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Herrn JALLABERT, 


Profeſſors der Experimental⸗Philoſophie und 

Mathematick, Mitgliedes der Koͤnigl. Geſellſchaften der 

Wiüſſenſchaften zu London und Montpellier, wie 
auch der Akademie des Inftituti Bononĩenſ. 
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Flectricität, 


aus denen der Reken Nutzen derſelben 


Mrtzueywiſenſchafe 


und t in der Kur eines Lahmen 
5 zu erſehen, 
| nebft einigen Muthmaſſungen über die Urſach 
der Birfungen der Electricitaͤt. 
Denen zu Ende beygefuͤgt 
Herrn de SAU VAGES 
Koͤnigl. Raths und Profeſſors zu Montpellier &c. 5 
Sendſchreiben, 
an Herrn D. BRUHIER, 


von den Verſuchen ſo an einigen Lahmen un⸗ 
ter ſeiner Aufſicht gemacht worden. 


Aus dem Franzsſiſchen uͤberſetzt. 1 
B Ses, bey dep Zohan Rudolf m 
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Kachricht. 


Ein Vorhaben bey dieſem Werk iſt 
N 0 nicht eine Hiſtorie der Entdeckungen 
ſo man uͤber die Electricitaͤt gemacht 
zu ſchreiben. Man wird ſolche in unter⸗ 
ſchiedlichen Abhandlungen, und inſonderheit 
in des Herrn Dufay feinen antreffen.“ Ich 
habe mir weiter nichts vorgenommen, als 
die vornehmſten electriſchen Erſcheinungen 
ſorgfaͤltiglich und genau zu beſchreiben / und 
ſelbige in eine ſolche Ordnung zu bringen, 
daß ſich die Schluͤſſe oder Folgerungen ſo 
daraus zu machen ſeyn deſto leichter ergeben. 
Dann ein ſolches erfordert, und zwar in⸗ 
ſonderheit in der Natur wiſſenſchaft, das 
langſame aber nothwendige gleichſam ſtuf⸗ 
fenweiſe Steigen unſerer Begriffe; wir kön⸗ 
nen nicht anderſt als vermittelſt der Schluͤſſe 
zu der Erkenntniß der Urſachen kommen 
und unvermerkt zu aus Theorie gelangen. 
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* Mem. de Acad. des Sc. Ann, 1733. 


Nachricht. 


Die ſeit einigen Jahren uͤber dieſe Mate⸗ 
rie gemachten Verſuche ſeyn ſchon ohne Sal. 
Man hat denen Unterſuchungen vieler 
berühmten Naturforſchern f wichtige Ent⸗ 
deckungen zu verdanken. Es werden aber 
diejenigen, denen die Fruchtbarkeit der Natur 
und was ſie auch aus dem einfaͤltigſten An⸗ 
fangs⸗Grund hervorbringen kan, bekannt 
Jiſt, leicht begreiffen, daß mit dieſen Entde⸗ 
ckungen nur erſt der Anfang gemacht ſeye. 
Man hat alle Tage neue Wunder von die⸗ 
ſem in der Welt neuentdeckten wirkenden 
Weſen zu erwarten. Wir haben aus 
verſchiedenen Beobachtungen gelernt, daß 
ſich die Wirkung der Electricitaͤt fo wol auf 
die organiſterten als nicht⸗ organifierten 
Korper erſtrecke, und da die Anzal dieſer 
Körpern unendlich groß it, gleichwie auch 
die Verſchiedenheit ihrer Eigenſchaften un⸗ 
endlich HE, ſo muß die Verbindung der Wir⸗ 
kungen keine Graͤntzen haben. | 

Man kan den Mechanismum durch den 
die Natur ihre Wirkungen thut, nicht an⸗ 
derſt einſehen, als wann man eine groſſe 
Anzal Begebenheiten zuſammen nimmt, 
und nach allen ihren Umſtaͤnden betrachtet. 
Sie belohnet viel lieber die Gedult Deren 
ſo ſie mit Fleiß unterſuchen, als die di 

| gihrde 


——— — — — ——— — ——-V— ——̃ʒm— — — 


Hin. Hauksbee , Gray , Dufay, Hauſen, Nollet, 
Muſchenbroeck, Winckler, Boſe, Waits, Gordon, ic. 


a Nachricht. 


gihrde Deren fo fie nur errathen wollen. Dieß 
iſt die Urſach warum ich fuͤr nothig erachtet 
habe andere oder fremde Beobachtungen ge⸗ 
gen die meinigen zu unterſuchen und damit 
zu vereinigen. Wann ich nicht allezeit den 
Namen ihrer erſten Urhebern angefuͤhrt 
habe, ſo kommt ſolches her von der Schwie⸗ 
rigkeit ſelbige zu erfahren, und der Furcht 
dem Werk dadurch eine Mattigkeit zuzu⸗ 
ziehen deren es ſchon fuͤr ſich ſelbſten nur 
allzuviel unterworffen iſt. Ich wollte ei⸗ 
nem auch nicht einmal dafuͤr gut ſeyn, 
daß die Verſuche ſo ich glaube der erſte an⸗ 
geſtellt zu haben nicht ſchon anderswo und 
mit mehrerem Erfolge gemacht worden. 
Es muͤßte durch einen ſonderbar ſeltenen 
Zufall geſchehen, wann unterſchiedliche mit 
dem nemlichen Vorwurf beſchaͤftigte Per⸗ 
ſonen, die ſolchen ungefehr in gleichem Ge⸗ 
ſichts⸗ Punkten betrachten und mit Bey⸗ 
hilfe gleicher Werkzeuge unterſuchen, in 
der Beobachtung der Erſcheinungen nie⸗ 
mals zuſammentreffen ſollten. | 
Ich hoffe unterdeſſen, daß man unter 
der Anzal Erſcheinungen ſo ich geſammelt 
habe, einige neue antreffen werde. Man 
wird ſo gar deren finden die denen Erſchei⸗ 
nungen ſo andere Naturforſcher gemacht 
haben, gerade entgegen zu ſeyn ſcheinen wer⸗ 
den. Alles was ich * ſagen 91 iſt 

le⸗ 


Nachricht. 
dieſes, daß ich meine Beobachtungen mit 


Sorgfalt angeſtellt habe, und in meinem 


* 


Vortrag getreu ſeye. Wann die vornehm⸗ 
ſte Tugend eines Geſchichtſchreibers in der 
Liebe zu der Wahrheit beſtehet, ſo muß die 
Aufrichtigkeit und Sorgfalt in Erzehlung 
der Beobachtungen den vornehmſten Cha⸗ 
rackter eines Geſchichtſchreibers der Natur 
ausmachen. 

Ungeachtet der Sorgfalt mit deren ich 


meine Operationen anzuſtellen getrachtet, 
bin ich dennoch ſehr weit davon entfernet, 


die Erfahrungen die nicht mit den meini⸗ 


gen uͤbereinſtimmen, oder ſelbigen wieder⸗ 
ſprechen, der Falſchheit oder Unrichtigkeit 
anzuklagen. Ich habe ſolche die mir zum 
oͤftern wohl von ſtatten gegangen waren, 
hernach fehlſchlagen geſehen, ohne daß ich 
die Urſach davon haͤtte entdecken koͤnnen. 
Einige von den electriſchen Erfahrungen 
ſeyn, fo zu reden, hypothetiſch oder laſ⸗ 


fen ſich nur unter gewiſſen Umſtaͤnden ma⸗ 


chen. Sie erfordern eine ſo genaue Auf⸗ 
merkſamkeit und Vorſicht, ihr Erfolg haͤngt 
von fo ſubtilen und unempfindlichen Din⸗ 
gen ab, daß ſie dem der die Verſuche anſtellt 
leichtlich entgehen. Indeſſen aber, macht 
der geringſte Unterſchied in der Weiſe die⸗ 
ſelben anzuſtellen, oder in ihren Aue 

m⸗ 
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Umſtaͤnden, unendliche Veranderungen in 
dem Ausſchlag derſelben. iR 
Man wird ſich vielleicht verwundern, daß 
ich mich hierinnen, nachdeme ſchon unter⸗ 
ſchiedene Syſtemen oder Lehrgebauͤde uͤber 
die Electricitaͤt, und inſonderheit die ſo 
ſcheinbare Theorie den Herrn Abts Nollet 
zum Vorſchein gekommen, mit meinen ei⸗ 
genen und beſondern Gedanken herauswa⸗ 
en doͤrfe. Ich gebe ſie in der That mit 
Furcht, und nicht anderſt als ledige Muth⸗ 
maſſungen. Die Begebenheiten oder Er⸗ 
fahrungen ſcheinen mich zu nichts anders 
als zu dem Gedanken von einer ſubtilen, 
um den electrifierten Körper herum in Be⸗ 
wegung ſich befindenden, fluͤßigen Materie, 
die die leichten Koͤrpergen gegen denſelben 
ziehe und wieder davon wegtreibe, zu leiten. 
Der Herr Abt Noller erklaͤret, in feinem ſinn⸗ 
reichen Grundſatz, die Erſcheinungen der An⸗ 
ziehung und Fortſtoſſung vermittelſt einer 
fluͤßigen Materie die zu gleicher Zeit fo wol 
aus dem electriſierten Korper als aus denen 
ſo ihn umgeben herauskomme. Ich habe 
gemuthmaſſet, es konnte dieſe Materie wol 
ſchwungsweiſe hin⸗ und her⸗ gehen; und da 
ich dieſer Muthmaſſung einen Teil meiner 
Verſuchen zu verdanken habe, ſo habe ich mich 
verbunden zu ſeyn erachtet ſelbige anzufuͤh⸗ 
ren. Wann ich 1. 76 habe, fo koͤn⸗ 
nen 
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nen meine Irrtuͤmmer ſelbſten etwann von 
einigem Nutzen ſeyn. Ich werde dadurch ei⸗ 
nige Steine des Anſtoſſes auf einem Wege 
der davon voll iſt angezeigt haben. Die un⸗ 
gluͤcklich ausgeſchlagenen Unternehmen de⸗ 
rer ſo die erſten geweſen die unbekannte Laͤn⸗ 
der zu entdecken geſucht, ſeyn vielleicht eben 
dasjenige geweſen, dem die ſo ihnen nachge⸗ 
folgt die Ehre der Entdeckung zu verdan⸗ 
ken gehabt. 


Der Name des Herrn Abtes NOLLET 
nimmt gleichſam von ſich ſelbſten die Stelle 
der Zueignungs⸗Aufſchrift eines Werks von 
diefer Gattung ein. Sie ſeyn es auch, mein 
Freund, Denen ich ſelbiges zueigne; Sie, 
Deren Exempel die Begihrde die nemliche 
Bahn einzuſchlagen bey mir erwecket, und 
Deren Rath mich oft darauf geleitet hat. 
Ich ſcheuͤe mich nicht Ihnen ſolche Gedanken 
vorzutragen, die nicht allezeit mit den Ihri⸗ 
gen uͤbereinſtimmen. Bey den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, gehet es wie in den freyen Staaten, 
man kennet den Hof⸗Geiſt nicht. Ein Phi⸗ 
loſophe wie Sie, hält. alle Meinungen 
hoch die zu der Wahrheit fuͤhren konnen. 
Ihnen ſtehet es zu die meinigen zu beur⸗ 
teilen. Nehmen Sie dieſelben aus den Haͤn⸗ 
den der Erkenntlichkeit, der Hochachtung 
und einer zaͤrtlichen Freundſchaft, als ein 
Zeichen der Ergebenheit an. a 
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| Das J. Capitel. 
Von der Electricität und den von fich ſelbſt electri⸗ 


ſchen Koͤrpern. | %) 


TTT 
D Je EKlectricitaͤt iſt diejenige Wort Er⸗ 
Ses Kraft die verſchiedene Körper klarung 
„ bekommen, vermittelſt deren DerClechi 
ſie die leichten Koͤrper anziehen und wie⸗ 
der von ſich ſtoſſen; und in dem Finſte⸗ 
ren ein Licht hervorbringen. Die neuen 
Erſcheinungen die man taglich entdecket, 
geſtatten nicht eine genauere Wort⸗Er⸗ 
klärung davon zu geben. „ 

§. II. Der Agtſtein, auf griechiſch e 
roov, iſt der erſte Körper an deme man 
die Kraft ſo man die electriſche nennet, 
ntdecket hat. Er hat dieſer Eigenſchaft 
re man ſeithero an einer groffen Anzahl 
inderer Körper, ja ſo gar an einigen in 
inem groͤſſeren Grad als an dem Agt⸗ 

A ſtein, 


ü 
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(ei, wahrgenommen, den Namen ger 
geben. 

Verſchie⸗ F. III. Die Naturforſchere haben aus 
dene Gat⸗ ihren Verſuchen gelernet, daß die Elec⸗ 
Gee tricitaͤt auf verſchiedene Weiſe kan her⸗ 
SE vorgebracht werden; und nicht alle Koͤr⸗ 
per eine gleiche Gattung der Electri⸗ 

eitat anzunemmen fahig ſeyn. Deßwe⸗ 

gen hat man die electriſchen Körper in 

zwey Claſſen abgetheilt: nemlich in die⸗ 
jenigen ſo electriſch werden, wann man 
unmittelbar auf ſie wirket: und die ſo die 
Electrieitaͤt nicht anderſt als durch Her⸗ 
annahungelectriſirter Körpern bekomen. 

S. IV. Man kan alſo einen Körper elec⸗ 

triſiren, das iſt ihme die Kraft geben alle 
electriſchen Erſcheinungen hervorzubrin⸗ 

gen, wann man denſelben reibet, waͤr⸗ 

met, u. ſ. w. Alſo ziehet das Glas, der 
Porcelan, der Agtſtein, das Hartz, ſo 

da ehe ſie gerieben worden, die leichten 
Koͤrper nicht in Bewegung Ade 

bige, nachdeme ſie gerieben worden, ſtark 

an ſich. Man nennet urſpruͤnglich oder 
von ſich ſelbſten electriſche Koͤrper, dies 
an an denen man die electriſche 
Kraft durch eine unmittelbare Wirkung 
auf ſie erreget; im Gegenſatz gegen an⸗ 
dere Korper, die, indeme ſie durch das 
Reiben, ꝛc. nicht können electriſch ge⸗ 
macht werden unterdeſſen jedoch die Elec⸗ 
tricitaͤt erlangen durch Herannahung fol- 
cher Körper an denen dieſe Eigenſchaft 
erreget worden. Von dieſer letſten Gat⸗ 

tung ſeyn die Metalle. 5 1 


1 Electricitaͤt. 3 8 
8. V. Alle Korper, ausgenommen die Beobach, 
ſo von einer allzugroſſen Dichtigkeit ſeyn, tungen 
und die fo ſich wegen ihrer Fluͤßigkeit üͤberdie 
oder Weiche nicht reiben laſſen, können In 
die erſte Gattung der Electrieitaͤt annem⸗triſchen 
men. Verſchiedene Verſuche haben er- Körper. 
wieſen, daß die fetten, leimichten, hartzich⸗ i 
ten Materien, die da wegen ihrer allzu 
groſſen Weiche das Reiben nicht ertragen 
können, unterdeſſen doch eleetriſch werden 
koͤnnen, wann man einen Theil davon über 
einem gelinden Feuer ausduͤnſten laſſet; 
oder wann man ſo viel geſtoſſener Ziegel⸗ 
ſtein darunter menget als erfordert wird 
um einen harten Körper daraus zu for⸗ 
miren. f | 
§. VI. Die verſchiedenen Gattungen 
Glas, der Porcelan, der Talk, der Gips, 
die durchſichtigen Steine von was Art ſie 
immer ſeyn, werden durch das Reiben 
ſehr electriſch. 
F. VII. Die undurchſichtigen Steine, 
der Agat, der Jaſpis, der Marmor, der 
Schieferſtein, alle gemeine Steine, koͤn⸗ 
nen auch electriſch gemacht werden; da 
fie aber meiſtenteils kraͤftig erwarmt 
werden muͤſſen, und der vortrefliche Boyle 
ſolches nicht in Acht genommen, fo hat er 
ſelbige, gleichwie auch andere Naturfor⸗ 
ſchere getahn haben, aus der Zahl der von 
ſich ſelbſt electriſchen Körpern ausge⸗ 
ſchloſſen. | 
§. VIII. Mit den verſchiedenen Gat⸗ 
tungen Holz iſt es ungefehr eben ſo wie 
mit den Steinen. Es koͤnnen alle die 
A 2 elee⸗ 


4 Verſuche uͤber die 5 
electriſche Kraft an ſich nemmen: die har: 
teſten Arten Holz aber, das Ebenholz, 
das Franzoſenholz, der Bux, muͤſſen, ehe 
ſie gerieben werden, mehr erwaͤrmt wer⸗ 
den als die anderen. Der Hanff, die 
Baumwolle, das Tuch und alle von Erd⸗ 
Gewaͤchſen herkommende Mgterien, bes 
kommen auch eine Electricitaͤt, wann fie 
gerieben worden. 1 5 
8. IX. Man kan gleichfahls die Electri⸗ 
eität erregen an vielen von Tieren her⸗ 
kommenden Dingen; als an der Sei⸗ 
de, der Wolle, den Federen, den Haaren 
der Menſchen und Tieren; dem Bein, 
dem Horn, dem Helffenbein, dem Fiſch⸗ 
bein, den Schuͤppen, u. ſ. w. fie muͤſſen 
aber vorhero von einem heftigen Feuer 
erhitzt worden ſeyn. 
§. X. Es iſt bekannt, und von dem 
Herrn Dutay durch verſchiedene Verſu⸗ 
che bewieſen worden, daß wann man ei⸗ 
nen Finger oder Metall, der Naſe, den 
Ohren, den Pfoten eines lebendigen Tie⸗ 
res ſo auf dem Ruͤcken gerieben worden, 
entgegen haltet; aus deſſen Naſe, Oh⸗ 
ren, u. ſ. w. knackende Funken heraus⸗ 
fahren, die beydes dem Tier und der 
Perſon ſo ihme den Finger vorgehalten, 
heft ſchmerzhafte Empfindung verurſa⸗ 
en. . 
§. XI. Dieſer Verſuch bringt noch an⸗ 
dere Erſcheinungen hervor. Ich ſtellte 
ein hölzernes Gueridon das an vielen Or⸗ 
ten durchbohret ware, auf Pech, bande 
darauf ein Kaninchen, das Ich zuvor wah 
N Hut? 


Electrieitaͤt. 7 
abgetrocknet und gewaͤrmt hatte; riebe 
demſelben mit der Hand den Ruͤcken; 
und wurde gewahr, daß es die kleinen 
Koͤrper ſo man ihme vorhielte anzoͤge: 
Hernach hienge ich eine eiſerne Stange 
an ſeidene Schnuͤre auf; uͤber das Ka⸗ 
ninchen ſchwebten Franſen von Silber 
die an dem einten Ende der Stange an⸗ 
gemacht waren: ich riebe ſelbiges von 
neuem; und die Stange zoge einen leine⸗ 
nen Faden der in der Entfernung von 
etlichen Zollen aufgehangen ware, an ſich: 
bey Herannahung des Fingers fuhren 
Funcken aus der Stange zund ſchiene zu 
gleicher Zeit das Kaninchen einigen 
Schmerzen zu empfinden. „ 

S. XII. Über die Metalle habe ich vie⸗ Die Me⸗ 
le Verſuche angeſtellt. Der Stahl, als talle wer: 
der die groͤſte Elafticität hat, ſchiene mir den durch 
die Electrieität anzunemmen am fäbig⸗ ben nacht 
ſten zu ſeyn. Ein Cylinder von Stahl electriſch. 
der ſchnell um feine Axe beweget, und | 
fo ſtarck gerieben worden, daß er einen 
zimlich groſſen Grad der Warme erlangt, 
gabe kein Zeichen der Electricität_ von 
ſich. Gefeiltes, geſchlagenes, gebohrtes 
Eiſen, bekame, an ſtatt electriſch zu wer⸗ 
den, die Eigenſchaften des Magneten. 
Möchte wol einige Verwandſchaft ſeyn 
zwiſchen der magnetiſchen Materie und 
der electriſchen? Einige Verſuche hatten 
mich anfaͤnglich dieſes muthmaſſen ge⸗ 
macht; viele andere aber haben mich be⸗ 
wogen dieſe Muthmaſſung zu verlaſſen. 

e A 3 $. XIII. 
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S. XIII. Unter denen von ſich ſelbſt elec- 


nicht ales triſchen Körpern, behaupten das Glas 


gleiche 
Eli 


/ 


9. LXI. 


Glas eine und der Porcelan, ſo eine Gattung Glas 


iſt, den erſten Rang. Und da dieſe Ma⸗ 
terien, nebſt ihrer Härte und derjenigen 
Gattung Glaͤtte, ſo ihnen eigen 10 an⸗ 
noch den Vorteil haben, daß ſie koͤnnen 
gegoſſen werden, und die Form ſo man 
ihnen geben will, annemmen, ſind ſie zu 
den electriſchen Verſuchen allen anderen 
Materien vorzuziehen. Ich habe viele 
Verſuche, die ich hernach anführen wer⸗ 
de, über verſchiedene Gattungen Glas 
angeſtellt. Ich habe aus denſelben erſe⸗ 
hen, 1. daß ſich nicht alle Gattungen des 
Glaſes mit gleich geringer Mühe eleetri⸗ 
ſieren laſſen, und eine gleich ſtarke Elec⸗ 
tricität bekommen. 2. Daß auf die Far⸗ 
be des Glaſes nichts ankommt: 3. Daß 
die Glaͤſer ſo in der nemlichen Glashuͤtte 
gemacht, und inſonderheit die ſo mit 
einander gebrannt worden, eine gleiche 
electriſche Kraft haben. Dieſe Obſer⸗ 


vationen machen mich glauben, daß die 


verſchiedenen Grade der Kraft der Glaͤ⸗ 
ſeren von nichts anders herruͤhren, als 
von der Manier ſelbige zu bereiten; und 
von der Verſchiedenheit der Beſchaffen⸗ 
heiten und der Vielheit des Sandes und 
a f aus denen ſie gemacht wer⸗ 
en. 
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+ In den Memoires de PAcademie des Sciences 
de Paris An. 1724. & 1727. befinden ſich curieuſe die⸗ 
ſen Artikel betreffende Verſuche, von dem Herrn Geok- 
froy dem juͤngern, und Dufay. 
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8. XIV. Viele Körper haben nicht nöoͤ⸗Gewiſſe 

thig gerieben zu werden um die electri⸗Korrpezu 
ſche Kraft zu bekommen. Der Agtftein, electriſtere 

das Glas, die Edelgeſteine, u.. w. werden gain 

electriſch / wann man fie an die Sonne ſe⸗ allein 

Bet, oder mit gemeinen Feuer erwaͤrmet. ſchon ge 

Es wird aber in der That dieſe alſo erlang⸗ nugſam. 

te Kraft allezeit ſchwaͤcher ſeyn, als dieje⸗ 

nige, ſo ſie durch das Reiben erlangen 

werden. Die harzichten, ſchwefelichten 

Materien ſo Über dem Feuer geſchmol⸗ 

tzen worden, bekommen, alldieweil ſie 

wieder nach und nach erkalten, die Ei⸗ 

genſchafft leichte Koͤrpergen an ſich zu 

ziehen. Wann man ein glaͤſern Gefaͤß 

mit Schwefel oder Harz das man darein 

gegoſſen angefuͤllt, in ein wollen Tuch 

einwickelt, werden ſie nach Verlauff vie⸗ 

ler Jahren annoch electriſch ſeyn. 

S. XV. Obwolen uͤberhaupt die Waͤr⸗ Eine allzu 
me die electriſche Kraft vermehret; ſo groſſe Hitz 
vermindert fie unterdeſſen im Gegenteil Endet 
dieſelbige, wann ſie allzu ſtark iſt. Die⸗ſche Kraft. 
fer Verſuch iſt merklicher an denen har 
zichten Materien als an allen anderen. 

S8. XVI. Die Feuchtigkeit fo den Flaͤ⸗ Die 
chen (es mag nun an der inneren oder Feuchtig⸗ 
an der aüſſeren ſeyn) der Kugeln oder een 
Roͤhren anklebet, iſt der Electricitaͤt tat ſchaͤd⸗ 
ſchaͤdlich. So ſtark die Electricitaͤt ſo lich. 
man ihnen mitgeteilt immer ſeyn mag, 

ſo verlieren ſie dieſelbe, ſo bald ſie, auch 

ſo gar nur durch den Hauch, befeuchtet 
worden. Es iſt alſo keine Sorgfalt zu 

viel die man anwendet die Kugeln oder 
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Roͤhren trocken zu halten; und felbige, 
wann man Verſuche anſtellt, von keinen 
anderen als trockenen Handen berühren 
oder reiben zu laſſen. Und da die Feuͤch⸗ 
tigkeit des Wetters den gluͤcklichen Fort⸗ 
gang der Verſuchen nicht weniger nach⸗ 
teilig iſt, ſo werden die Erſcheinungen 
deſto merklicher ſeyn, je reiner der Him⸗ 
1 je trockener das Wetter ſeyn 
wird. 


Daß e 


Von den Erſcheinungen der anziehenden und fortſtoſ⸗ 
ſenden Kraft. Ä 


§. XVII. 


Die elec⸗ Die electriſche Kraft iſt von der magne⸗ 


tiſchen darinnen unterſchieden, daß 


a auf dieſe letſtere nur auf eine einige Gat⸗ 


tung der Koͤrper wirkt; da hingegen die 


Körper, andere alle Körper in Bewegung brin⸗ 


get: Die Metalle werden unter allen 
am ſtaͤrkſten angezogen. N 
S. XVIII. Wann man auf ein Gueri⸗ 
don das 4. bis 5. Zoll im Durchſchnitt 
hat kleine Stuͤckgen Stroh oder Pappier; 
Saͤgſpaͤn, geriebenen Taback, gemahlen 
Caffee; kleine Saͤmlein; Stuͤcke bon 
Gold⸗oder Silber⸗Blaͤttgen; Ruß; 
Pflaumfederen leget, ziehet ein electri⸗ 
ſierter Korper dieſelben in einer gröſſe⸗ 
ren oder kleineren Entfernung an ſich, 
je nachdeme er einen Grad der Kraft em⸗ 
pfangen, und die Natur des Koͤrpers auf 
welchem dieſe leichte Sachen liegen, be⸗ 
ſchaffen iſt. Wann ſie auf Pech oder N 
ie⸗ 
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liegen werden ſie nicht ſo ſtark, auch nicht 
in einer ſo groſſen Entfernung angezo⸗ 
gen, als Sr ſelbige auf einem nicht 

electriſchen Körper liegen. Wann dieſe 
kleine Körper auf den electriſierten Koͤr⸗ 
per zugefahren, werden ſie alſobald wie⸗ 
der von demſelben hinweg⸗und zurückge⸗ 
ſtoſſen, bisweilen auch ſo gar ehe fie ih⸗ 
ne beruͤhrt. Und dauert dieſes Hin⸗ und 
Herfahren ſo lang als der electriſirte 
Körper einen merklichen Grad ſeiner 
Kraft behaltet. „„ 
S. XIX. An den fluͤßigen Materien Auf die 
nimmt man die nemlichen Erſcheinungen auen 
wahr. Fuͤllet verſchiedene kleine glaͤſerne eren. 
Gefaͤſſe damit an ſo hauͤffet die electriſier ? 
te Röhre, ſo man nahe zu denſelben hal⸗ 
tet, die fluͤſſige Materie die ſich in eine 
Spitze zu erheben ſcheinet, alſobald auf: 
und wann man die Roͤhre noch naher dar⸗ 
zu haltet, oder die Electricitaͤt derſel⸗ 
ben vermehret, wird ſelbige mit unend⸗ 
lich viel ſehr zarten Tropfen von dieſer 
fluͤßigen Materie bedecket; und fahret 
zu gleicher Zeit ein Funken heraus; Der 
flußige Korper fallt wieder nieder, erhebt 
ſich von neüem, und waͤhret dieſe Bes 
wegung beſtaͤndig fort, ſo lange er der 
Wirkung der Roͤhre blosgeſtellt iſt. 

S. XN. Dieſer Verſuch wird noch merk⸗ 
licher ſeyn, wann man die mit der fluͤſ⸗ 
figen Materie angefuͤllte Gefaͤſſe unter⸗ 
halb eines metallenen Stabs, fo an einer 
Stange, die von der Kugel electriſiert 
wirds, aufgehangen 8 ſetzet. Dieſe 
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Electri⸗ 

ſcher Ba⸗ 

rometer: 
Manier 


Manier den Verſuch anzuſtellen, hat mir 
zimlich curieuͤſe Erſcheinungen in Anſe⸗ 
hen des Lichts das die Electricitaͤt be⸗ 
gleitet an die Hand gegeben: Ich werde 
anderſtwo Bericht davon abſtatten. 
§. XXI. Bringet die electriſierte Roh⸗ 
re nahe zu einem ſenkelrecht⸗herunterfal⸗ 
lenden Waſſerſtral; ſo wird ſich dieſer 
Stral kruͤmmen um ſich der Roͤhre zu naͤ⸗ 


heren; und ſeine Bewegung wird zu glei⸗ 


cher Zeit geſchwinder werden: je geſchwin⸗ 
der aber das Waſſer herunterfallen wird, 
je mühſamer wird es von der Röhre koͤn⸗ 
nen angezogen werden. 

§. XXIII. Säuberet eine Roͤhre inn⸗ 
und auswendig auf das ſorgfaͤltigſte; 
ſchuͤttet nach und nach Queckſilber dar⸗ 


ſolchen zu ein; machet daſſelbe jedesmal fo oft ihr 
verfeꝛtigen neues hinzuſchuͤttet darinnen ſieden, und 


Fig. I. 


ruͤhret es indeſſen allezeit mit einem ei⸗ 
ſernen Drat untereinander. Die Hin⸗ 
und Herbewegung des Queckſilbers in 
einer mit dieſer Vorſicht angefuͤllten 


Röhre, machet daß fie die leichten Koͤr⸗ 


per, zu denen man ſelbige bringet, an 
ſich ziehet und wieder von ſich ſtoſſet. 
Damit aber dieſe Erſcheinung recht 
merklich ſeye, muß die Röhre alldieweil 
das Queckſilber geruͤttelt wird, von an⸗ 
dern Körpern abgeſoͤndert, allein, und 
unbeweglich ſeyn. a 

F. XXIII. Ich habe Röhren von 40. 
Zollen biß auf dreyviertel ihrer Laͤnge 


mit Queckſilber angefuͤllt: Hernach habe 
ich dieſelben gekruͤmmet, ſo daß die zwey 


Sei⸗ 
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Seiten einander parallel und die laͤn⸗ 
gere derſelben ohngefehr 33. Zoll lang 
wurde: Dieſe längere Seite ware her⸗ 
metiſch verſiegelt; und endete ſich an ei⸗ 
nigen in eine Olivenförmige Figur. In 
einer alſo zubereiteten und umgekehrten 
Röhre bliebe das Queckſilber in der Höhe 
von ohngefehr 29. Zollen ſtehen, da es 
hingegen in dem andern Teil der Rohre 
nicht hoͤher als auf 2. Zoll anſtiege. Den 
krummen Teil dieſer Roͤhre habe ich in 
ein viereckichtes Brett von Holtz das zu 
dem Ende ausgehoͤlet ware, und auf 
deme ein anderes, an welchem man die 
Roͤhre befeſtigte, aufgerichtet ſtuhnde, 
verſetzt; dieſes Brett ware auf einem 
Tiſch feſt angemacht. In den kuͤrtzeren 
Arm der Rohre habe ich einen Stöffel 
geſtecket, vermittelſt deſſen ich das Queck⸗ 
ſilber in dem laͤngeren Arm auf⸗ und 
nieder⸗ſteigen gemacht. Und ſind durch 
dieſes Mittel, leinene Faden, Stuͤckgen 
von Gold⸗Blaͤttgen, Stuͤckgen Pappier, 
ſo dergeſtalt aufgehenkt waren daß ſie 
mit der Oberflache des Queckſilbers in 
der Roͤhre ſich wagrecht befanden, an⸗ 
gezogen worden. Wann man bey die⸗ 
ſem Verſuch, nicht wol in Acht nimmt 
daß man dem Stöffel eine gleichfoͤrmige 
und ein wenig langſame Bewegung gebe, 
ſo koͤnnen, da die Hin⸗ und Her⸗Bewe⸗ 
gungen des Queckſilbers alle Augenblicke 
ſich veraͤndern, die Bewegungen der Faͤ⸗ 
den ſich nicht geſchwinde genug darnach 
richten daß ihre Schwuͤnge oder Di 

un 
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und Herbewegungen mit denſelben zu⸗ 
treffen koͤnnten. Zum wenigſten habe 
ich beftandig in Acht genommen, daß das 
Queckſilber, wann es auf die erſte Be⸗ 
wegung des Stoͤſſels in die Hohe ſtiege, 
die leichten Koͤrpergen von ſich entfer⸗ 
nete; und wann es hingegen herunter 

ſtiege, ſelbige anzoge. a 
Richtung F. XXI V. Ich bin beſonders aufmerck⸗ 
har beten ſam geweſen auf die Richtung nach wel⸗ 
ten Körper cher die angezogenen und wieder wegge⸗ 
angezogen ſtoſſenen Koͤrper ſich zu denen electri⸗ 
und wie ſierten Koͤrpern nahen und wieder davon 
der zurück entfernen. Dieſe Erſcheinung follte, wie 
erden mich bedunckt, einen groſſen Einfluß ha⸗ 
ben auf die Manier mit deren die elec⸗ 
triſche Materie ſich beweget. Leichte, auf 
einem Gueridon in verſchiedenen Entfer⸗ 
nungen unterhalb dem electriſiertenKoͤr⸗ 
per liegende Koͤrpergen von verſchiedener 
Figur, Gewicht und Groͤſſe fuhrẽ auf den⸗ 
ſelben zu und wieder hinweg ohngefehr in 
einer geraden Linie: Und die groͤſſeren, 
oder die wegen ihrer Figur die Luft nicht 
ſo leicht zerteilen und durchdringen konn⸗ 
ten, bewegten ſich zimlich unordentlich, 
aber ohne daß es ſchiene als wann ſie 
von einem Wirbel fortgeriſſen wuͤrden, 
weil die auſſenwaͤrts gebogene Seite, der 
krummen Linie ſo ſelbige beſchrieben, an 
einigen nach eben der Gegend gekehret 
ware, nach deren an anderen die hole 
Seite dieſer Linie gerichtet ware. Dieſe 
Verſuche habe ich ſo wol mit der Roͤhre, 
als mit verſchiedenen an die von are 
| | TugE 
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Kugel electrifierte Stange aufgehenckten 
Korpern, angeſtellt. e 
§. XXV. Wann man auf eine eiferneingie 
Stange, oder auf die Hand einer elec⸗hung und 
triſierten Perfon , geriebenen Taback, ing da 
Saͤgſpaͤne, Feilſpaͤne, leget, werden ſiegleicher 
mit einer Gewalt davon weggeſtauͤbet, Zeit ge 
und gleichſam als von einem aus der ſchehen. 
Stange hervorkommenden Wind zer⸗ 
ſtreuet; und hingegen diejenigen leichten 
Koͤrpergen die ſich unterhalb der Stange 
oder Hand befinden, zu gleicher Zeit 
angezogen. Gold⸗Blaͤttgen von 2. biß 
3. Zollen ins Gevierte die ich auf einen 
metallenen Schenck⸗Teller ſo an einem 
in ſeinem Mittelpunct befeſtigten ſeide⸗ 
nen Strick aufgehenkt ware, gelegt, 
wurden den Augenblick als ich dem 
Schenk⸗Teller die electriſche Materie 
mitgeteilt weit von demſelben hinweg⸗ 
geſchmiſſen; und, zu der nemlichen Zeit, 
gleiche unterhalb dem Schenk⸗Teller lie⸗ 
gende Gold⸗Blaͤttgen, gegen denſelben 
angezogen. N | 
$ XXVI Da einige Naturforſchere, 
vor die ich eine unendliche Hochachtung 
trage, die in dem Jahr 1733. der Me- 
moires de ’Academie des Sciences de Paris 
erzehlte Erſcheinung, für eine der be⸗ 
guemſten anſahen, die Urſach der Elec⸗ 
fricität in ein Licht zu ſetzen, habe ich 
ſelbige mit Sorgfalt beobachtet. Wann 
„ man auf den Rand einer Karten ei⸗ 
nen 
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„ nen kleinen Hauffen Schreibfand ſchuͤt⸗ 
„ tet, und einen electrifch gemachten 
„Stab von Wax nahe zu dieſem Hauͤf⸗ 
„gen haltet; ſiehet man daß er die 
„ Stauͤbgen des Schreibſandes uͤber die 
„ Karte hinaus wegſtauͤbet, ohne daß 
„ man argwohnen könnte als ob fie et⸗ 
„ wann von einigen in der Naͤhe fich bez 
„ findenden Koͤrpern angezogen wur⸗ 
„ den. Der Herr Abt Nollet merket 
an, daß, alldieweil der einte Teil dieſes 
Sandes gegen den electriſirten Körper 
fahret, der andere einen gegenſeitigen 
und wiederwaͤrtigen Weg nehme. Der 
nemliche Verſuch, mit Bofiſt⸗Samen 
angeſtellt, hat in dem erſten Augenblick 
der Herannahung keine andere Wirkung 
gehabt, als daß dieſer Same angezogen, 
nicht aber wieder zuruͤckgeſtoſſen wor⸗ 
den. Als aber ſelbiger wiederholet, und 
Saͤgſpaͤne, geriebener Taback, gemahlen 
Caffee, darzu gebraucht wurde, ware 
der Teil welcher angezogen wurde alle⸗ 
zeit viel gröſſer als derjenige ſo wegge⸗ 
ſtoſſen wurde. Glaͤſerne Kuͤgelgen, hole 
Kugeln von Metall die auf dem Waſſer 
ſchwebeten ſind beſtaͤndig angezogen wor⸗ 


den. 

XXVII. Otto von Guericke hatte 
ſchon angemerkt, daß, wann man auf 
einen electriſierten Körper ein Gold⸗ 
Blaͤttgen oder Pflaumfedern fallen laſ⸗ 
ſet, ſelbige ſich fogleich auf den electri⸗ 
= ſierten Körper zuſtuͤrtzen; hernach von 
demſelben wieder zuruͤckgeſtoſſen n 
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und in der Luft hangen bleiben in einer 
gewiſſen Entfernung von dem electriſier⸗ 
ten Körper deſſen Bewegungen fie in al⸗ 
len Stuͤcken nachfolgen. Wann man ei⸗ 
ne ſenkelrecht gehaltene Roͤhre reibet, ſo 
folget der oberhalb derſelben aufgehenkte 
leichte Koͤrper der Bewegung der Hand 
fo ſelbige reibet; und läßt ſich nicht auf 
die Röhre hinunter als wann die Elec⸗ 
tricitaͤt derſelben merklich abgenommen; 
oder er ſelbſten etwann einen nicht elee⸗ 
triſchen Körper beruͤhret. Wann die 
Rohre nicht mehr Kraft genug hat den 
leichten Körper wegzuſtoſſen, fo wird ſich 
derſelbe davon entfernen um auf den 
Finger, wann man ſich ihme mit einem 
nähert, zuzufahren; Und wann man den 
Finger in einiger Entfernung ſtille hal⸗ 
tet, wird der leichte Körper unaufhoͤr⸗ 
lich von dem Finger zu der Roͤhre hin⸗ 
und herfahren. | | 

$. XXVII. Die electriſierten Koͤr⸗ 
per, ſtoſſen einer den andern von ſich, 
anſtatt ſicheinander zu naͤhern. Zweny 
electriſterte Stuͤckgen Gold⸗Blaͤttgen 
oder Pflaumfedern begeben ſich von ein⸗ 
ander hinweg, und bleiben von einander 
entfernet biß daß eintwederes von ih⸗ 
nen durch Beruͤhrung eines anderen 
Koͤrpers ſeine Kraft verlieret. Eine ſtark 
geriebene und an einen ſeidenen Strick 
aufgehenkte Glas⸗Roͤhre fliehet eine an⸗ 
dere Röhre mit deren man ſich derſel⸗ 
ben nahet, nachdeme man ſie zuvor eben 
fo ſtarck electriſieret. 
| | §. XXIX. 
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F. XXIX. Man wird, wann ich ver⸗ 

ſuchen werde die Erſcheinungen zu erklaͤ⸗ 

ren, die Urſach ſehen die mich bewogen 

einen Verſuch hieher zuſetzen der vielleicht 

dem erſten Anſehen nach wenig Gleich⸗ 
foͤrmigkeit mit den vorhergehenden zu 

haben ſcheinen wird. Wann man an 

die Ende zweyer Faͤden zwey kleine Stuͤck⸗ 

gen Metall aufhanget, fo daß fie auf⸗ 
einander paſſen, und von allen anderen 
Koͤrpern abgeſoͤndert ſeyn; ſo entfernen 

ſie ſich von einander, wann man eine elec⸗ 
triſierte Roͤhre unter dieſelben haltet. 
Wann man anſtatt zweyer ſtuͤckgen Me⸗ 

tall drey dergleichen, auf eben ſolche 

Weiſe vereiniget, aufhaͤnget; fo wird 

das in der Mitte ſich befindende unbe⸗ 
weglich bleiben, alldieweil die anderen 

ſich von ihme hinweg begeben werden. 
Perpendikel von einem betrachtlicheren 

Sie wer⸗ Gewicht entfernen ſich von einander auf 
den von die Herannahung einer Roͤhre deren ei⸗ 
den nicht ne ſtarke Electrieitaͤt mitgeteilt worden. 
1 0 . XXV. Die electriſierten Körper 
pern ange ziehen nicht allein andere Körper an ſich, 
sogen. ſondern werden auch ſelbſten angezogen 
von den nicht electriſchen Koͤrpern mit 

denen man ſich ihnen nahet. Eine an 

einem ſeidenen Strick aufgehenkte und 
geriebene Glas⸗Roͤhre, wird ſich gegen 

einem nicht electriſchen Koͤrper, den man 

ihro vorhalten wird, neigen. Nahet 

euch mit der Hand einem aufgehenkten 
Schwamm, deme ihr eine Electricitat 
mitgeteilt, nachdeme ihr ihne ger 10 
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euchtet; ſo wird die Hand mit einem Sonder⸗ 
zarten Regen bedeckt werden. bare Be⸗ 


S. XXXI. Um zu verſuchen in welcher wegungen 


Entfernung die electriſche Kraft auf chen 


groſſe Gold⸗Blaäͤttgen wirken würde, zween me 
habe ich einen metallenen Schenck⸗Tel⸗ tallenen 
ler, der von der Kugel vermittelſt eines 5 
meßingenen Drats electriſiert wurde, ch pen, 
an einen ſeidenen Strick aufgehenkt. Auf denden 
ein darunter geſtelltes Gueridon, das Gold⸗ 
ich Höher und niedriger machen konnte, Blaͤttgen. 
hatte ich einen glatten Kartendeckel ge⸗ 
legt, und auf denſelben Gold⸗Blaͤttgen 
von verſchiedener Groͤſſe ausgebreitet. 
Alldieweil die kleinſten derſelben zer⸗ 
ſtreuet wurden, wurden hingegen die 
anderen angezogen und wieder zuruͤckge⸗ 
ſtoſſen. Als ich das Gueridon niedri⸗ 
ger gemacht um ſelbiges von dem Schenck⸗ 
Teller weiter zu entfernen; richteten ſich 
die Blaͤttgen ſo auf dem Kartendeckel 
geblieben waren ſenkelrecht in die Höhe; Fig. Il. 
und da fie den Teller nur mit den auͤſ⸗ 
ſerſten Spitzen ihrer Ecken beruͤhrten, 
tantzen ſie hin und her, und koͤnnte man 
die Bewegungen vieler von dieſen Blätt- 
gen m Figuren in den Taͤntzen ver: 
gleichen. | 

$. XXX. Als der nemliche Verſuch, 
mit einer kleineren Anzahl Blaͤttgen die 
aber groͤſſer waren als die vorigen, wie⸗ 
derholet wurde, richteten ſich viele der⸗ 
ſelben auf, dergeſtalten, daß ſie, indeme 
eines uber dem anderen ſchwebte, je⸗ 

B doch 
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doch ohne einander zu beruͤhren, eine 
Gattung ſenkelrecht aufgerichteter Ket⸗ 
ten formierten. 1 | 

§. XXXIII. Da nicht mehr als ein 
oder zwey Blaͤttgen waren, blieben 
ſie zwiſchen dem Kartendeckel und dem 
Schenk⸗Teller ſenkelrecht hangen; ſie 
a aber zugleich eine geſchwinde und 
beſtaͤndig anhaltende Hin⸗ und Herbe⸗ 
wegung. Ich habe dergleichen Blaͤtt⸗ 
gen, mit einer ſolchen Bewegung, gleich⸗ 
wie Muͤcken bey einer Minuten lang um 
den Schenk⸗Teller herumſchwaͤrmen ge⸗ 
ſehen. Und wann ich mit dem Finger 
an dem meßingenen Drat einen Fun⸗ 
ken erregte, vermehrte ſich die Bewe⸗ 
gung der Blaͤttgen; und fielen alle, den 

lugenblick da ich dieſen Drat anruͤhrte, 
auf den Kartendeckel zuruͤcke. 
S. XXXIV. Ich habe den nemlichen 
Verſuch wiederholet, und anſtatt des 
Kartendeckels nach und nach ein hoͤltzer⸗ 
nes Brettgen, ein Spiegel-Glas, einen 
metallenen Schenk⸗Teller, eine Hartz⸗ 
Kuchen, gebraucht. Auf dem Metall 
wurden fie am allermeiſten untereinan⸗ 
der geworffen: auf dem Hartz hingegen 
konnten ſie kaum in Bewegung gebracht 
werden. Und auf dem nemlichen Me⸗ 
tall blieben ſie unbeweglich, da der Tel⸗ 
ler auf deme ſie lagen, zugleich mit deme 
der daruͤber hienge electriſiert wurde. 

$. XXXV. Anſtatt des Gueridons 
habe ich eine mit Pech angefuͤllte Kiſte 
1 genom⸗ 
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genommen. Ein auf dieſelbe gelegtes 
groſſes Gold⸗Blaͤttgen richtete ſich nicht 
eher gerade in die Hoͤhe als biß ich den 
Unterlag auf dem es ruhete mit dem 
Finger beruͤhrte; jedoch nemme ich den 
metallenen Schenck⸗Teller davon aus, 
als mit deme der Verſuch zum Teil ohne 
Beyhilff des Fingers von ſtatten gegan⸗ 

N 0 


gen. | | 
§. XXXVI. Als ich hernach anſtatt 
der mit Pech angefuͤllten Kiſte eines Ti⸗ 


ſches mich bediente, waren die Erſchei⸗ 


nungen oder Begebenheiten ſehr ver⸗ 
anderlich, da ich anſtatt kleiner Gold⸗ 
Blaͤttgen deren ich mich bedienet hatte, 
eines von 4. Zoll in der Laͤnge und 3. in 
der Breite darzu gebrauchte. Als ſel⸗ 
biges auf dem Spiegel⸗Glas lage, gienge 
es ſchwer her daß es nur zum Teil auf⸗ 
gerichtet wurde, hingegen wurde es, da 
es auf dem Kartendeckel und dem Holtz 
ruhete, faſt gantz aufgerichtet, jedoch 
ohne daß es ſich alſo haͤtte erhalten koͤn⸗ 
nen; und iſt dieſer Verſuch nicht vollig 
gluͤcklich von ſtatten gegangen als nur 
auf dem metallenen Schenck⸗Teller. Auf 
demſelben hat es ſich ſenkelrecht aufge⸗ 
richtet auf eine ſeiner kleinen Seiten ſich 
ſtuͤtzende; und ift auf dieſem Teller hin 
und her ſpatzieret ohne ſelbigen zu ver⸗ 
laſſen; man mochte ihne auch ſo nahe zu 
dem oberen Teller bringen als man im⸗ 
mer wollte. Als ich noch ein zweytes 
Blaͤttgen n ſich fi 
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Fig. IV. de in die Höhe; das einte hienge fich 
ſenkelrecht uber das andere; und die 
Herzunahung des Fingers zu der Stange 
machte ſelbige augenblicklich wieder her⸗ 
unterfallen. Man merket wol, daß bey 
allen dieſen Verſuchen der Grad der 
Entfernung der Unterlagen von der 
Gröoͤſſe oder Beſchaffenheit der Kraft der 
Kugel abhanget. 3 
Die in §. XXXVII. Was die Academie zu 
dem vol⸗ Florentz in dem leeren Raum des Tori- 
en Re Celli vergebens geſucht, haben die heuti⸗ 
ten Korper gen Natur⸗Forſchere vermittelſt luft⸗ 
behalten leerer Recipienten gefunden. Befeſti⸗ 
ihre Kraft, get in eine in dem oberen Teil eines 
meme Recipienten ſich befindende Oeffnung ei⸗ 
luftleeren ne cylindriſche Buͤchſe die mit oͤlge⸗ 
Raum ge⸗ktraͤnktem Leder ausgefüllt, durch welches 
bracht ein meßingener Drat den man auf⸗ und 
werden. niederſtoſſen kan gehen muß: an dieſen 
Drat haͤnget, innerhalb dem Recipien⸗ 
ten, electriſierten Agtſtein, oder eine 
electriſierte glaͤſerne Kugel auf, ſo wer⸗ 
den ſie in dem luftleeren Raum die Gold⸗ 
Blaͤttgen, denen fie ſich nahen werden, 
anziehen. ' 
Die een §. XXXVIII. Man ſtelle fich den mit 
triſchen einem Stöſſel verſehenen Barometer, 
bebe fo ich (S. XXIV.) beſchrieben, wiederſvor: 
in dem Ich ſteckte den langeren Arm deſſelben 
luftleeren durch eine mit oͤlgetranktem Leder aus⸗ 
Raum fo gefuͤllte cylindriſche Buͤchſe von Meßingz 
in dem Oberflache des Queckſilbers ſtuhnde 
vollen. drey Zoll hoher als der oberſte 51 ic 
Uch⸗ 
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Buͤchſe / die an ihrem Ende mit einer 
Schrauben verſehen ware, vermittelſt 
deren ſie mit ihrem unteren Teile an dem 
Teller meiner Luft⸗Pumpe, in deme ſich 
ein Schraubloch befande, befeſtiget wur⸗ 
de. Ich bedeckte den Barometer mit 
einem Recipienten, von deſſen oberſten 
inneren Teil berſchiedene leinene Faͤden 
herunterhiengen. Als ich aus demſelben 
die Luft ausgepumpet, und, den Stoöͤſ⸗ 
ſel des Barometers auf⸗und nieder ftof- 
ſen, das Queckſilber in dem oberen Teil 
deſſelben in Bewegung gebracht, zoge 
er die leinenen Faͤden an und ſtieſſe ſie 
wieder von ſich. 5 
S. XXXIX. Wann man eine Kugel Manier in 
von Glas oder Agtſtein, an welche ver⸗ einem Ice- 
mittelſt einer Feder ein Stuͤck wollenes 1 
Tuch, oder graues Pappier, angehalten ſerenn 
wird, in einem luftleeren Recipienten, 
und vermittelſt einer Dreh⸗Maſchine 
geſchwinde ſich auf ihrer Axe herumbe⸗ 
wegen machet; ſo wird dieſe auf ſolche 
Art geriebene Kugel electriſch; und zie⸗ 
het die in nemlichen Recipienten neben 
ihro aufgehenkten leichten Körper an fich; 
und iſt dieſes dabey etwas ſonderbares, 
daß das Reiben in dem luftleeren Raum 
dem Agtſtein, dem Siegelwax, und den 
hartzichten Materien uͤberhaupt eine 
groffere Kraft mitteilet, als das Glas 
darinnen bekommet; obwolen das elec⸗ 
triſierte, und hernach in einen Reci⸗ 
pienten, aus deme man die Luft ausge⸗ 
| B 3 | pum⸗ 
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pumpet, eingeſchloſſene Glas, feine Elee⸗ 
fricität darinnen behaltet. | 
Die verdi⸗ §. XL. Die Verdickerung und Ver⸗ 
ckerte oder duͤnnerung der Luft in einer Rohre oder 
verdunerte Kugel, verminderen die electriſche Kraft 
1 806 derſelben. Unterdeſſen habe ich dennoch 
benden einer eiſernen Stangen, vermittelſt luft⸗ 
die Kraft leerer Kugeln, eine mittelmaͤßige Elec⸗ 
derſelben. tricitaͤt mitgeteilt; inſonderheit mit eis 
ner mit Siegelwax uͤberzogenen Kugel. 
Laſſet in eine ſolche Kugel wieder ſo viel 
Luft hinein als ſie natuͤrlicher weiſe in 
ſich faſſen muß; ſo vermehret ſich ihre 
Kraft, ohne daß es vonnoͤthen iſt felbige 
aufs neue in Bewegung zu bringen. 
Begeben. 6. XLE Einer mit Stahl⸗Feilung oder 
heiten der Sande angefuͤllten Roͤhre kan nur eine 
1 1 ſchwache Electricitaͤt beygebracht wer⸗ 
Feilung den, man mag auch dieſelbe mit ſo groſ⸗ 
angefüll⸗ fer Heftigkeit reiben als man immer 
ten Roͤh⸗ will. Wann man aber, nachdeme ſel⸗ 
ren. bige gerieben worden, dasjenige womit 
man ſie angefuͤllt geſchwinde heraus⸗ 
ſchuͤttet; wird ſich ihre electriſche Kraft 
ſehr merklich hervorthun. 
§. XIII. Folglich, ſchuͤttet trockenen 
Sand in eine Röhre; So wird, wann 
nur die Helfte derſelben davon angefüllt 
iſt , und ihr fie, nachdeme fie zuvor ih⸗ 
rer gantzen Länge nach gerieben worden, 
zu einigen leichten Koͤrpergen bringet; 
nur der Teil in deme ſich kein Sand be⸗ 
findet dieſe Koͤrpergen anziehen: Und, 
wann ihr ſie alsdann umkehret; ek 
ieſe 
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dieſe kleine Koͤrpergen die ſich an die⸗ 
ſelbe gehaͤnget, ihre Stelle verlaſſen und 
ſich zu denjenigen Teilen der Roͤhre be⸗ 
geben welche von dem Sand werden ver⸗ 
laſſen werden. Und auf dieſe Weiſe, 
wann nemlich die Roͤhre heftig electri⸗ 
ſiert iſt, wird man eine Pflaumfeder viele 
Male in einer Minuten von einem Ende 
der Röhre zu dem anderen koͤnnen ſprin⸗ 
gen machen. Dieſes iſt das vornemſte 


Von dem Licht, welches die von fich ſelbſt electriſchen 


2 


oͤrper von ſich geben. 
§. XLIV. | 


WAnn man in dem Finſtern eine Roͤhre 
oder Kugel von Glas reibet; a 
erſcheinet ein ziemlich lebhaftiges und Reiben 
anhaltendes Licht an den auͤſſerſten Tei⸗ hervorge⸗ 
leu der Hand fo da reibet; und folget bracht. 
derſelben in allen ihren, Bewegungen 
nach. Man hat geſehen daß die bloſſe 
Hand, unter allen Koͤrpern am taug⸗ 
lichſten iſt die electriſche Kraft zu erre⸗ 
gen: ſo iſt ſie es auch um das Licht her⸗ 
vorzubringen. | 

§. XLV. Obwolen dieſes Licht wann die Her⸗ 
man aufhoͤret zu reiben alſobald ver⸗ annahung 
ſchwindet; ſo fahret doch, wann man der Fun 
einen Augenblick hernach den Finger oder cher aus 
einen anderen W electriſchen 1 den elec⸗ 

4 nahe 


triſchen 
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nahe zu der Röhre oder Kugel halt; 


Koͤrpern ein mit einem kleinen Gerauͤſch beglei⸗ 
ein Licht teter Funken aus dem Glaſe; und ver⸗ 


hervor⸗ 


leuͤchten. 


urſachet einen kleinen Schmertzen. So 
hald man einen Funken aus der Kugel 
herausfahren gemacht, kan man keine 
andere Funken mehr daran erregen, 
noch auch einige andere electriſche Er⸗ 
ſcheinung hervorbringen, ohne ſelbige 


aufs neue zu reiben. 


§. XLVI. Wann man in der Entfer⸗ 


nung von etlichen Linien, eine Stange 


Erſcheinung nicht. 


von Metall, oder einen anderen nicht 
electriſchen Koͤrper der Kugel entgegen 
haltet; ſo fahret aus derſelbigen alldie⸗ 
weil man anhaltet ſie zu reiben gleich⸗ 
ſam ein gantzer Strom von Feuer, der 


ſich mit Gewalt auf den ihme nahe ge⸗ 


haltenen Koͤrper zuſtuͤrtzet, heraus. 

§. XLVII. Es laſſen ſich viele mit ei⸗ 
nem unbeweglichen und beſtaͤndigen Licht 
leuchtende Punkten an der Oberflaͤche 
der Koͤrper ſo man in der Entfernung 
von etlichen Zollen zu der Kugel bringet, 
ſehen, wann nemlich ſelbige ſtark elec⸗ 
triſiert iſt: nur allein die Anzahl und 
die Farbe dieſer leuchtenden Punkten 
iſt berſchieden, nachdeme die Beſchaffen⸗ 
heit der Körper ſolches mit ſich bringet. 
Zu dieſem Verſuch ſeyn die Gewebe der 
Erd⸗Gewächſen, die Galaunen von Sil⸗ 
ber oder Gold, ſehr dienlich. An den 
Körpern ſo durch das Reiben leicht elecz 
triſch gemacht werden, zeiget ſich dieſe 


§. XLVIII. 


Electricitaͤt. 27 N 
8. XLVIII. Der Agtſtein, der Schwe⸗Betrach⸗ 
fel, das Giegelwar , alle von Natur tungen 
eleetrifche Korper geben, wann man fie an N 
einem dunckelen Ort reibet, gleichfals harzchte 
ein Licht von ſich. Es iſt ſelbiges von ſchwefel. 
demjenigen Licht das man aus dem Glas lichte, 
oder Criſtall hervorbringt darinnen un⸗ ie 
terſchieden, daß es nicht fo lebhaft iſt; gehen. 
daß es alſobald nach dem Reiben auf: 
hoͤret; und nur an den geriebenen Tei⸗ 
len wahrgenommen wird. 
§. XLIX. Das Licht einer Kugel von 
Schwefel iſt weißlicht: Es breitet ſich 
daſſelbe, um die Hand herum ſo da rei⸗ 
bet, eben ſo weit aus, als wann man 
den Verſuch mit einer Kugel von Glas 
anſtellet; ſeine Stralen aber ſeyn duͤn⸗ 
ner und ſtehen weiter von einander ab. 
Wann man, alldieweil man die Kugel 
von Schwefel reibet, das aͤuſſerſte eines 
Fingers oder einer metallenen Stange 
an ihre Oberflache haltet; ſo fahren au⸗ 
genblicklich aus dem Ort der Kugel den 
man beruͤhret, gleich als aus einem Mit⸗ 
telpunkt, viele divergierende 6. biß 7. 
Zoll lange Stralen heraus. Ich habe 
mich an denen Erſcheinungen oder Be⸗ 
gebenheiten des Schwefels aufgehalten, 
weil er, wann man ihne in dem luftlee⸗ 
ren Raum reibet, eine Wirkung her⸗ 
vorbringt die von deme ſo man an al⸗ 
len anderen Koͤrpern wahrnimmt, un⸗ 
terſchieden iſt. Ich habe durch das Rei⸗ 
hen, weder an dem Pech, noch an dem 
B 5 Hartz 
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Hartz ein Licht erregen können; o' wo⸗ 
len ich, da ich den Finger nahe zu dem 
nacht bey einem ſtark eleetriſierten Kor⸗ 
per ſich befindenden Pech gehalten, 
Stralen eines blaulichten Lichts, die da 
aus dem Pech hervorzukommen ſchie⸗ 

nen, wahrgenommen. 
Manier 5. IL. Um alle dieſe Verſuche mit 
ſelbigezu dem Schwefel, und dem Hartz, ꝛc. kom⸗ 
electriſtere lich anzuſtellen, kan man ſich nur hoͤltzernen 
Kugeln von 4. biß F. Zollen im Durch⸗ 
ſchnitt bedienen; durch ihren Mittel⸗ 
punkt eine auf beyden Seiten hervor⸗ 
gehende Axe ſtecken; und, nachdeme 
man die Materie mit deren man eine 
jede Kugel überziehen will geſchmoltzen, 
ſelbige wagrecht darein ſenken; und ſie 
bey den beyden Enden ihrer Axe haltend 
langſam herumdrehen; biß daß der Über⸗ 
zug mit deme ſie ſich bedeken wird dicke 
genug iſt: Wann dieſe Kugeln alſo zu⸗ 
bereitet, werden ſie vermittelſt einer 
an dem Ende der einten Seite der Axe 
feſtgemachten Rolle auf eine Drehbank 
geſetzt, um ihre Oberflache eben und 
glatt zu machen; und hernach, wie alle 
andere, auf die Dreh⸗Maſchine ange⸗ 


macht. | 
Die F. LI. Alle durchſichtigen Steine, wer⸗ 
Feuchtig⸗ den electriſch, wann fie in dem Finſtern 
Lihlder gerieben werden. Ein Diamant aber 
Diaman⸗ Der durch das Reiben electriſch und 
ten nicht leuchtend gemacht worden, verlieret, 
ſchaͤdlich. wann er lediglich von dem Hauch bender 
25 oder 
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oder befeuchtet worden, die Kraft die 
leichten Körper anzuziehen; und behaltet 
hingegen das Licht. Dieſe Erſcheinung 
hat die beruͤhmteſten Naturkuͤndiger bes 
wogen die Materie der Electricitat von 
der Materie des Lichts zu unterſcheiden. 
Boyle hat ſo gar erfahren, daß das Waſ⸗ 
fer, das der Electricitaͤt fo man unmit⸗ 
telbar an denen Koͤrpern erregen will ſo 
nachteilig iſt, die Hervorbringung des 
Lichts bißweilen befoͤrdere. Ein in wars 
mes Waſſer getauͤchter Diamant wuͤrde 
ein wenig leuchtend. Obwolen dieſe 
Begebenheiten meinem Grundſatz zuwie⸗ 
der zu ſeyn ſcheinen, unterlaſſe ich doch 
nicht ſelbige zu erzehlen, um nichts zu 
uͤbergehen das behilfflich ſeyn kan zu ei⸗ 
ner Theorie zu gelangen. 
K. LH. Die electriſchen Barometers, Elechifehe 
werden innwendig leuchtend; es ſeye leuchten e 
nun daß man das Queckſilber darinnen Jerome 
hin⸗ und herbeweget; oder, daß man 
den oberen Teil der Röhre mit der Hand 
oder mit Metall reibe, da unterdeſſen 
die Oberflache des Queckſilbers unbe⸗ 
weglich bleibet. f | 
§. LIT. Wann man die Kugel, nach. Die luft: 
deme man vorher die Luft heraus ge, eren Ge⸗ 
pumpet, geſchwinde umdrehet und in⸗den von 
deſſen die Hand daran haltet; fo erſchei⸗ Licht er, 
net kein Licht mehr um die Hand herum ; füllt. 
und kan auch die Herannahung des Fin⸗ 
gers kein Licht hervorbringen; es wird 
aber das innwendige der Kugel nr 
| end: 
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tend: Und wann die Luft aus derſelbi⸗ 
gen rein ausgeleeret worden; und man 
die Hand auf ihrer Oberflaͤche hin⸗ und 
herbeweget, alldieweil man ſelbige un⸗ 
terdeſſen allezeit fortreibet; ſo wird die⸗ 
ſes in dem Inneren der Kugel erſchei⸗ 
nende Licht ſo lebhaft, daß es genug⸗ 
ſam iſt alle in der Nahe der Kugel be⸗ 
findliche Vorwuͤrffe zu erleuchten und zu 
machen daß man ſie leichtlich unterſchei⸗ 
den kan. Der Teil da das Licht am 
ſtaͤrkſten iſt, iſt allezeit derjenige ſo der 
Hand am naͤchſten iſt. Nachdeme man 
nach und nach die Luft wieder in die Ku⸗ 
gel hineinlaſſen wird, nachdeme wird 
dieſes Licht mehr und mehr unterbrochen 
und fchwächer werden, obwolen man 
fortfahret ſelbige zu reiben; und um 
daſſelbe gaͤntzlich verſchwinden zu ma⸗ 
chen, wird genug ſeyn wann ohngefehr 
ein Drittel derjenigen Luft ſo ſie von 
Natur in ſich faſſen kan wieder hinein⸗ 
gelaſſen worden. So bald aber alsdann 
das Licht innerhalb der Kugel aufhoͤret, 
laſſet es ſich wieder auſſerhalb derſelben 
an den auͤſſerſten Spitzen der Finger 
ſehen; und nimmt an Lebhaftigkeit mehr 
und mehr zu, je nachdeme die Luft ſich 
wieder in die Kugel eindringet. Die 
Oberflaͤche der nicht electriſchen Koͤr⸗ 
pern ſo man nahe darzu haltet wird aufs 
neue mit leuchtenden Puncten gleichſam 
beſaͤet; und fangt auch die Anziehungs⸗ 
Kraft, die da aufgehoͤret hatte ale 
| wei 
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weil die Kugel von Luft leer geweſen, 
wieder an ihre Wirkung zu thun. 

$. LIV. Die in einem luftleeren Re⸗Beobach⸗ 
eipienten electriſierten Korper haben et⸗ tungen 
liche zimlich curioͤſe Erſcheinungen Be 
vorgebracht. 5 70 | dene 

Eine hole und in einem luftleeren m einem 
Raum auf einem Stud wollenen Tuch luftleeren 
geriebene Kugel von Glas, hat gleich Raum ge⸗ 
Anfangs ein purpurfarbes und ſehr leb⸗ Körpern 
haftes Licht von ſich gegeben; aber bey⸗ f 
des ſeinen Glantz und ſeine Farbe wie⸗ 
der verloren alldieweil die Luft den Re⸗ 
cipienten wieder eingenommen. Und, 
welches man nicht unterlaſſen muß an⸗ 
zumerken, iſt dieſes, daß, da man den 
Verſuch mit der nemlichen Glas⸗Kugel 
wiederholen wollen, ſelbige nichts als 
ein blaſſes Licht von ſich gegeben. 

§. LV. Indeſſen hat jedoch Hauksbee 
Kugeln geſehen die ihr purpurfarbes 
Licht nicht eher völlig verloren; als big 
ſie drey oder viermal den nemlichen 
Verſuch ausgehalten; ſobald ſie aber 
daſſelbe gaͤntzlich verloren, fo konnte man 
es nicht wieder hervorbringen, man 
mochte ſie auch wieder aufs neue ſo hef⸗ 
tig reiben als man immer wollte. Aus 
dieſem Verſuch ſcheinet zu folgen, daß 
diejenige Materie des Glaſes ſo da die⸗ 
ſem Licht die Purpur⸗Farbe zu geben fd> 
hig iſt erfchöpft werden koͤnne, da indeſ⸗ 
ſen das nemliche Glas die Materie des 
Lichts und der Electricität ar 5 


0 o 
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$. LVI. Der Agtſtein, das Siegel: 
wax, geben ein viel lebhafteres und 
gröſſeres Licht von ſich wann fie in dem 
Luftleeren Raum, als aber wann ſie in 
der freyen Luft gerieben werden: dieſes 
Licht verſchwindet augenblicklich wann 
man aufhöret zu reiben. Und, wie man 
geſehen, daß das Reiben mit der bloſen 
Hand, unter allen Koͤrpern mit denen 
man ſonſten reiben kan, am allermeiſten 
Licht erreget; fo iſt es wahrſcheinlich, daß, 


wann man ſich derſelben in luftleeren 


Recipienten bedienen koͤnnte, ſie ein 
noch viel merklicheres Licht darinnen her⸗ 
vorbringen wurde. 
$. LVII. Der Schwefel muß von der 
Zal derjenigen Koͤrpern die in dem lee⸗ 
ren Raum ein Licht von ſich geben aus⸗ 
genommen werden: man hat aus dem⸗ 
ſelben niemals, er hat auch moͤgen mit 
ſo groſſer Heftigkeit und auf welchem 
Koͤrper es immer ſeyn mochte gerieben 
werden, nicht das geringſte Licht her— 
vorbringen koͤnnen. Wie bringt doch die 
Abweſenheit der Luft ſo wie derwaͤrtige 
Wirkungen hervor? 
$. LVIII. Hauksbee hat eine Kugel 
von Glas auf verſchiedenen Körpern 
und Stoffen, die von unterſchiedlichen 
geiſtvollen und ſaltzichten Feuchtigkeiten 
durchdrungen waren, gerieben; und be⸗ 
funden daß die Farbe des Lichts ſich ver⸗ 
änderte je nachdeme die Natur des Koͤr⸗ 
pers, auf deme das Glas gerieben In 
en, 
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den, beſchaffen ware; und die Eigen⸗ 
ſchaft der Feuchtigkeit mit deren der 
Stoff benetzet ware ſolches mit ſich 
brachte. 25 
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Koͤrpern. 
| | §. LIX. 
Jeb habe eine eiſerne Stange an ſei⸗Licht⸗ 
dene Schnuͤre wagrecht e : Buͤſchel⸗ 
die dickeſten bringen die merklichſten gag pon 
Wirkungen hervor.) Das einte ihrer ſech ſelbſt 
Enden ware mit ſilbernen Franſen, die an den 
auf die Kugel herunter hiengen, verſe⸗ Eden ei⸗ 
hen. Da die Kugel electriſiert wor⸗ 1 8 
den, hat man an den zweyen oberen ſaſen. 
Ecken des von der Kugel entfernteſten 
Endes, zwey mit auſſerordentlicher Leb⸗ 
haftigkeit leuchtende Punkten wahrge⸗ 
nommen. Aus dieſen zwey Punkten 
kamen viele Stralen eines viel duͤnne⸗ 
ren Lichts hervor. Man kan dieſe leuch⸗ 
tende Punkten nicht beſſer als mit dem 
Kern eines Cometen, und ihre Stralen 
mit dem Schwantz deſſelben, wann er 
weit ausgebreitet iſt, vergleichen. Eine 
meꝛkwuͤꝛdige Beobachtung hiebey iſt dieſe, 
daß dieſe Punkten und Stralen von ſich 
ſelbſten aus der Stange herausfahren, 
ohne daß die Herzunahung einigen nicht 
electriſchen Körpers vonnöͤthen iſt; da⸗ 
her nennet man ſie von ſich nn ne 
| ehen⸗ 


Von dem Licht der durch Mitteilung electriſierten 
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ſtehende Buͤſchelgen. Die Spitze eines 

Degens, die Ecken an metallenen In⸗ 

ſtrumenten, das Ende des Schnabels 

an Vögeln ꝛc. werden, wann ſie mit 

der eiſernen Stange oder mit der Ku⸗ 

gel einen Zuſammenhang haben, eben 
dergleichen von ſich geben. 

Durch die §. LX. Wann ſich dieſe Buͤſchelgen 

kim dez nicht von ſich ſelbſten erzeigen, ſo iſt 

Fingers man doch gewiß verſichert, ſelbige zu er⸗ 

veranlaßte regen durch Herzunahung des Fingers 

Begeben⸗ oder Metalls zu dem electriſierten Koͤr⸗ 

heiten. per (wann nemlich die Electrieitaͤt nicht 

ſehr ſchwach iſt;) und man nimmt in 

Acht, daß indeme man die Weite zwi⸗ 

ſchen dem Finger und electriſterten Korz 

per nach und nach vermindert, die 

Stralen je mehr und mehr naͤher zu⸗ 

ſammen kommen, und ſich gegen den 

Finger zu beugen. Und wann man den 

Finger in der Entfernung von F. biß 

6. Linien von der Spitze des Buͤſchelgens 

ſtille haltet, vereinigen ſich ſeine Stra⸗ 

len in einen uͤberaus lebhaften Feuer⸗ 

Stral der dem Finger mit Ungeſtuͤmm 

und ohne Unterlaß Stoͤſſe giebt. Die 

Herzunahung des Fingers machet, aus 

welchem Punkten der Stange man im⸗ 

mer will, dergleichen Feuer-Stralen 

herausfahren; alsdann aber verſchwin⸗ 

den die von ſich ſelbſten entſtehende Bir. 

ſchelgen. Endlich wann man in der 

Weite von 3. biß 4. Linien von der 

Stange, derſelben den Finger seräminde: 

or⸗ 
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vorhaltet, bekommt er einen empfindli⸗ 
chen Schlag von einem ſehr heftig kna⸗ 
ckenden Funken; und die Stange verlie⸗ 
ret alſobald, faſt alle ihre Electricitat. 

F. LXI. Indeme ich auf das verſchie⸗Manier 
dene Licht, ſo die Koͤrper von verſchie⸗ ede 
dener Gattung von ſich geben, wann Glaſes zu 
fie auf die eiſerne Stange oder eine unter: 
ſtark electriſierte Platte geſetzt werden, ſuchen. 
Achtung gegeben; habe ich ein Mittel 
entdecket ohne Beyhilff des Reibens zu 
erfahren, welche Kugeln oder Gefaͤſſe 
von Glas die groͤſte Electricitaͤt haben. 
Nachdeme ich unterſchiedliche glaͤſerne 
Gefaͤſſe auf ein electriſiertes Eiſen⸗ 
Blech geſtellt; hielte ich einem jeden 
derſelben den Finger entgegen: die ein⸗ 
ten gaben ein lebhaftes Licht von ſich; 
andere ein ſchwaͤcheres; und an einigen 
ware es kaum merklich. Ich, über dieſe 
Verſchiedenheit erſtaunend, bemuͤhete 
mich der Urſach deſſen nachzuſuchen; und 
fande, daß diejenigen Gefaͤſſe die bey 
Herannahung des Fingers das meiſte 
Licht von ſich gaben, diejenigen ſeyen die 
durch das Reiben die geringſte Kraft 
erlangen; und hingegen die aus denen 
der Finger kein Licht hervorbringen kan, 
am beſten electriſch werden, wann fie 
gerieben worden. Dieſe Erfahrung iſt 
dienlich die Guͤte einer Kugel zu erfah⸗ 
ren ehe man die Koſten und Muͤhe an⸗ 
wendet ſelbige auf die Maſchine auf⸗ 
zurichten. | | 
$. LXII. 


Verſchie⸗ 


dene Pho- 


ſphori. 
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F. LXII. Der ſo genannte Arbor Jo- 
vis hat, als er auf dieſe Stange geſetzt 
worden ein curidfes Schauſpiel darge⸗ 
ſtellet. Als ich den Finger gegen deſſen 
Zweigen hinuͤber, in der Entfernung 
von ein oder zwey Zollen, hin⸗ und herbe⸗ 
wegte, fuhre aus einer jeden Spitze der 
Aeſten ein ſchoͤnes leuchtendes Buͤſchel⸗ 
gen heraus, das ſich gegen meinen Fin⸗ 
ger richtete; und wann ich ſelbigen mit 
einer Geſchwindigkeit bewegte, lieſſe ſich 
der gantze Baum im Feuer ſehen; und 
ſchienen auf einmal aus den Enden aller 
ſeiner Aeſten leuchtende Buͤſchelgen her⸗ 
auszufahren. e 

§. LXIII. Ich ſtreuete zarte Feilſpaͤne 
von Eiſen oder Kupfer auf die Stange; 
und bewegte meine Hand in der Ent⸗ 
fernung von etlichen Zollen uͤber ſelbige 
her nachdeme ich ſie zuvor ſtark electri⸗ 
ſieret. Dieſes verurſachte eines der ar⸗ 
tigſten Schauſpielen. Es ſchoſſen aus 
der gantzen Oberflache der Stange eine 
Menge Garben oder Buͤſchel von Feuer⸗ 
Stralen heraus; ſtuͤrmeten mit Unge⸗ 


ſtuͤmme auf meine Hand zu; und wann 


die Bewegungen meiner Hand ge⸗ 
ſchwinde und anhaltend waren, ſchiene 
die gantze Stange in Flammen zu ſeyn, 
und gleichſam unendlich viele Racketen 
von ſich zu ſchieſſen: Das Licht ware 
ſo groß daß alle in der Naͤhe herum ſich 
befindende Vorwuͤrffe davon erleuchtet 


wurden. 
$. LXIV. 
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§. LXIV. Ich habe ein gläfernes oben 
ausgeladenes Gefaͤß mit zarten Feil⸗ 
ſpaͤnen biß auf zwey Drittel angefuͤllt; 
ſelbiges auf eine Kuchen von Hartz, un⸗ 
ter die Stange, von deren ein meßin⸗ 
gener Drat, der in die Feilſpaͤne tauchte, 
herunterhienge, geſtellt; nachdeme die 
Stange ſtark electriſiert worden, habe 
ich das Geſchirr mit meiner Hand um⸗ 
faßt; und augenblicklich hat ſich aus den 
Feilſpaͤnen eine Gattung leuchtender 
Figur ſo wie das ausgeladene oder weite 
Ende an einer Trompete ausſahe, for⸗ 
miert, deſſen jegliches Teilgen, im fort⸗ 
ſchieſſen, eine Gattung Parabel be 
ſchriebe, und in einer gewiſſen Weite 
auffert dem Gefaͤſſe herunter ſiele; und Fig. . 
fuhren zu gleicher Zeit, leuchtende Buͤ⸗ 
ſchelgen aus verſchiedenen Punkten des 
meßingenen Drats. 

S. LXV. Der nemliche Verſuch, mit 
Sand, Saͤgſpaͤnen, gemahlen Caffee, 
angeſtellt, hat wol die nemliche Figur 
hervorgebracht, aber ohne einiges Licht. 
Der zu Pulver zerſtoſſene Schwefel hat 
auf keine Weiſe in Bewegung gebracht 
werden koͤnnen; anſtatt deſſen aber, 
wurde der Rand des Gefaͤſſes ſehr leuch⸗ 
tend; und die Oberfläche des Schwefels 
von unendlich vielen Licht⸗Stralen, die 
aus dem meßingenen Drat als aus ei⸗ 
nem Mittelpunct kamen, und ſich gegen 
den Rand des Gefaͤſſes ausbreiteten, 


bedecket. Ka 
ö C 2 §. LXVI. 


Fig. VI. 
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$. Der Verſuch den ich jeßund 
erzehlen werde verdienet Aufmerkſam⸗ 
keit. Ich ſtellte auf eine Hartz⸗Kuchen 
eine ſilberne Schale, die 3. biß 4. Zoll 
in der Tieffe und 7. biß 8. Zoll im 
Durchſchnitt hatte: Biß auf die Helfte 
ware ſie mit Waſſer angefuͤllt. An dem 
Ende der Stange henkte ich eine mef- 
ſingene Ketten ſenkelrecht uͤber den Mit⸗ 
telpunkt der Schale auf; und ware von 
dem Ende der Ketten biß zu der Ober⸗ 
fläche des Waſſers ein Zwiſchenraum von 
ohngefehr 8. biß 9. Linien. Ich ſchloſſe 
alle Fenſter meines Zimmers und alle 
Oefnungen dadurch einiges Licht hinein: 
kommen koͤnnte ſorgfaͤltig zu; und ſo 
bald ich die an die Stange aufgehenkte 
Ketten electriſiert hatte, lieſſe ſich an 
dem Ende dieſer Ketten ein Buͤſchel⸗ 
gen von einem bleichen Licht, das ſich 
gegen die Oberflaͤche des Waſſers rich⸗ 
tete, ſehen. Weder das Waſſer noch die 


Schale leuchteten. Ich wurde in die 


auͤſſerſte Erſtaunung geſetzet, da, als 
ich von ungefehr die Hand in das Waſſer 
getauchet, alſobald beydes das Waſſer 
und die Schale ein ſo ſtarkes Licht von 
ſich gaben, daß man lediglich bey die⸗ 
ſem ihrem hellen Schein, nicht allein 


die in der Nahe befindlichen Vorwüͤrffe 


unterſcheiden, ſondern auch eine Schrift 
von mittelmaͤßigem Buchſtaben dabey 
leſen konnte: Und ware das Licht ſo be- 


fand; 9 daß ich glaube verſicheren zu 


kön⸗ 
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konnen, es werde ſelbiges fo lange dau⸗ 
ren als man die Kugel reiben, und un⸗ 
terdeſſen die Hand in dem Waſſer hal⸗ 
ten wird. Als ich meine Hand aus 
dem Waſſer zoge, und in der Entfer⸗ 
nung von 3. oder 4. Zollen von der 
Oberflache deſſelben ſtille hielte, leuch⸗ 
tete ſie; wie auch die Tropfen ſo davon 
abfielen. Hierauf hienge ich nach und 
nach unterſchiedliche Koͤrper von ver⸗ 
ſchiedener Gröſſe an einen ſeidenen 
Strick der tiber eine Rolle gienge auf; 
und lieſſe ſie biß in das Waſſer herun⸗ 
ter; die von ſich ſelbſt electriſchen Koͤr⸗ 
per brachten dieſes Licht nicht hervor; 
die Metalle erregten ſelbiges am aller⸗ 
ſtaͤrkſten; und ſchiene die Grböſſe der 
Korpern einen Einfluß auf den Verſuch 
zu haben. Hernach habe ich erfahren 
daß dieſer Verſuch von ſtatten gehet: 
ohne daß es noͤthig iſt die Hand in das 
Waſſer zu tauchen; es iſt ſchon genug 
wann man die Schale anruͤhret. Wann 
die Ketten in das Waſſer zu haͤngen 
kommt, oder man die Schale auf eine 
andere Weiſe electriſieret, ſo verſchwin⸗ 
det das Licht. | 
F. LXVIL Eben dieſe Erſcheinungen 
oder Begebenheiten zeigen ſich gleichfals 
wann man anſtatt des Waſſers andere 
flußige Körper gebrauchet; ausgenom⸗ 
men, daß, wann man ſich gefaͤrbter 
fluͤßiger Sachen, wie z. E. der rothe 
Wein iſt, e das Licht Mech 15 
| | | 3 leb⸗ 
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lebhaft iſt; und ſein Glantz noch mehr 
abnimmt, wann man anſtatt einer 
Schale von Silber oder Zinn ein Ge⸗ 
faß von Eiſen darzu gebrauchet. | 
§. LXVIII. Der nemliche Verſuch mit 
Nuß⸗ oder Baum⸗Oel angeſtellt, hat 
eine neue Erſcheinung an die Hand ge⸗ 
geben. Als ich die Schale mit dem Fin⸗ 
ger angeruͤhrt, hat ſich das aus der 
Ketten hervorkommende Licht in unend⸗ 
lich viele, dem Oel parallel oder gleich⸗ 
lauffende und gegen den Rand der 
Schale ſich richtende Stralen, ausge⸗ 
breitet. Man koͤnnte ſelbige vergleichen 
mit denen Geweben ſo die Spinnen in 
der Luft anzetteln, wann man die Cir⸗ 
kelfoͤrmigen Faͤden, welche die ſo aus 
dem Mittelpunkt gezogen ſind durch⸗ 
ſchneiden, davon auslaſſet. i 
§. LXIX. Der obere Rand eines glaͤ⸗ 
ſernen Gefaͤſſes das mit Queckſilber an⸗ 
gefüllt, auf deſſen Oberfläche die elee⸗ 
triſierte Ketten herunterhienge, jedoch 
ohne felbige zu berühren, hat ſich, fo 
bald ich das Gefaͤß oder einen ſilbernen 
Teller auf deme es ſtuhnde angeruͤhrt, 
mit einer Menge Feuer⸗Stralen bede⸗ 
cket. Dieſe Stralen ſchienen aus dem 
Queckſilber herauszukommen; und kruͤm⸗ 
meten ſich auf das Gefaͤß hinunter, das 
einen Zoll in dem Durchmeſſer und zwey 
Zoll in der Hoͤhe hatte. 
F. LXX. Hierauf habe ich eine ſil⸗ 
berne Schuͤſſel mit einem Rand, deren 
| Durch⸗ 
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Durchmeſſer ſo beſchaffen, daß die vie 
Ecken eines wagrecht in der Schüffel lie⸗ 
genden Spiegels den Rand derſelben bey⸗ 
nahe beruͤhrten, auf eine Hartz⸗Kuchen 
gelegt; die Ketten unmittelbar auf die 
Mitte des Zinn⸗Blats an dem Spiegel 
gehenkt; und da ich mit dem Finger zu 
der Schuͤſſel genahet, ſtarke Funken 
die mit geſchwinde auf einander folgen⸗ 
den Stoffen auf mich zuſtuͤrmeten dar⸗ 
aus hervorgebracht. Zu gleicher Zeit 
fuhren aus den vier Ecken des Spiegels 
Funken von einer auſſerordentlichen Leb⸗ 
haftigeit: fie ſtieſſen auf den Rand 
der Schuͤſſel, und brachten ein fo leb⸗ 
haftes Licht hervor, daß einer der Zu⸗ 
ſchaueen viele Schuhe weit davon ent⸗ 
fernt deutlich und eine lange Zeit hin⸗ 
durch eſen konnte. Dieſe Erſcheinun⸗ 

en oder Begebenheiten haben nicht 
tatt, ils fo lange das Spiegelglas ge⸗ 
gen die Schuͤſſel und hingegen das Zinn⸗ 
A ln gegen die Ketten gekeh⸗ 
ret iſt. | 


8. LAXI. Nachdeme ich eine filberne 
Schuͤſſel vermittelſt der Ketten die den 
Rand deſelben beruͤhrte, ſtark electri⸗ 
ſieret, habe ich verſchiedene Körper 
darauf getellt. Ein dichter Conus und 
Tetraedrun von Glas, wurden mit ei⸗ 
ner Meng leuchtender Puneten gleich⸗ 
ſam uͤberſcet, fo bald ich ihre Spitzen 
mit dem Inger beruͤhrt. 5 
5. LXXI. Ia ee auf dieſe en 
L 4 el 
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fel eine Flaſche von zwey und einem 
halben Zoll ins Gevierte, und drey Zol⸗ 
len in der Hoͤhe, von derjenigen Art 
die von überaus duͤnnem Glas und da⸗ 
zu gemacht ſeyn daß ſie durch die Dru⸗ 
ckung der auͤſſeren Luft ſollen zerbrochen 
werden, geſtellt; und das Ende der Ket⸗ 
ten in die Flaſche hineingeſenket, jedoch 
ſo daß ſie den Boden derſelben ncht be⸗ 
ruͤhrte; als ich mit dem Finger die 
Flaſche oder nur die Schuͤſſel auf deren 
ſelbige ſtuhnde angeruͤhrt, habn ſich 
ringsherum auf dem inneren Til des 
Bodens dieſer Flaſchen unendlick viele 
leuchtende Punkten ſehr nahe bey einan⸗ 
| der ſehen laſſen. 
Aus den! F. LXXIII. Das Licht welches die le⸗ 
Dingen benden Dinge von ſich geben, miß hier 
kommen ſeinen Platz haben. Man laſſe ine an 
Funken ſeidene Schnüre aufgehenkte, wer auf 
heraus Pech ſtehende Perſon die elecriſierte 
Giunde Kugel oder Stange berühren; ane an 
leicht dere halte den Finger nahe zi derſel⸗ 
brennende ben; fo fahret mit einem Geraͤͤſch ein 
Materien Funken hervor deſſen Wirkunz beyden 
0 3 9 5 ſchmerzhaft iſt 
LXXIV. Wann diejenig Perſon 
weſche 1 ger vorhaltet elbſt elec⸗ 
Na iſt, ſo laßt ſich weder Licht noch 
Funken mehr merken: Und vird ſo wol 
Licht als Funken kaum merklich ſeyn, wann 
man einen von ſich ſelbſt electriſchen 
Koͤrper nahe zu einer electrſierten Per⸗ 
ſon bringet. 
Ss. LXXV. 
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$. LXXV. Ich habe unterſchiedliche 
Tiere, entweder gebunden, oder mit 
dem Leib in ein Tuch eingehüllt, an das 
Ende der Stange aufgehenkt; verſchie⸗ 
dene andere habe ich auch in ein auf ei⸗ 
nem Pechſchemel angemachtes Keficht 
eingeſperret. Ich mochte an welchem 
Teil ihres Leibs ich wollte Funken erre⸗ 
gen, ſo gabe die Bewegung des Tieres 
zu erkennen, daß der Schmerze welchen 
es empfande lebhaft ſeye, ich nahme in 
Acht, daß die mit Federen oder Haa⸗ 
ren am wenigſten bedeckten Teile die 
empfindlichften waren. Die Heftigkeit 
der Bewegungen einer Katz, die auf 
das an der Spitze einer Gabel ihro dar⸗ 
gereichte Fleiſch begierig zugeſchoſſen, 
ware uͤber alle maſſen groß, da der Fun⸗ 
ken an ihre Zähne angefahren. 
§. LXXVI. Dieſes Licht, dieſe Fun⸗ 
ken, ſo da aus den lebenden Dingen, 
aus den Metallen, aus dem Waſſer, und 
ſo gar aus dem Eis ſelbſten hervorkom⸗ 
men, ſcheinen alle Eigenſchaften der 
Materie des Feuͤers an ſich zu haben; 
ſie zuͤnden nicht allein den Wein⸗Geiſt 
an, ſondern alle Dinge die einen leicht 
entzündlichen Dunſt von ſich geben. 
Wann man ein Gefäß mit Wein⸗ 
Geiſt nahe zu dem Finger einer electri⸗ 
ſierten Perſon haltet, wird der Funken 
der aus dem Finger hervorkommen wird 
den Wein⸗Geiſt anzuͤnden. Es mag die 
electriſierte Perſon ſelbſt den Loͤffel hal⸗ 
C 5 ten, 
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ten, und eine andere den Finger dar⸗ 
ſtrecken; es mag nur eine einige elec⸗ 
triſierte Perſon, oder aber eine Reihe 
von vielen ſeyn, und diejenige die am 
weiteſten von der Kugel entfernt iſt den 
Verſuch ins Werke richten; ſo hat alle⸗ 
zeit die nemliche Erſcheinung oder Be⸗ 
| gebenheit gleichfals Platz. 1 
ER . LXXVU, Es wird die Wahrheit 
erfordert zu geſtehen, bey dieſem Verſuch eine 
werden, gewiſſe vorhergehende Zubereitung der 
um ver⸗ fluͤßigen Körpern erfordert: fie muͤſſen 
ſchiedene ihrer Beſchaffenheit gemaͤß mehr oder 
anzünden weniger erwärmt werden. Die hartzich⸗ 
zu könen. ken Materien muͤſſen am allermeiſten 
erhitzt werden: Der Verſuch wird auch 
In von ſtatten gehen, wann man 
en fluͤßigen Koͤrper nicht eher zu dem 
electriſierten halten wird, als nachdem 
man ihne zuvor angezunden und wieder 
ausgeloͤſchet. Auf die Materie und 
Gröoͤſſe des Gefaͤſſes darinnen ſelbiger 
enthalten kommt gleichfals etwas an; 
Dann auſſerdeme daß die Metalle den 
gröften Grad der Hitze annehmen, fo 
reizen fie auch die electriſche Materie 
am allermeiſten aus dem electriſterten 
Koͤrper ſich heraus zu begeben. Es iſt 
hiemit ein Löffel von Metall das taug⸗ 
lichſte Gefaͤß hiezu; und werden die 
von ſich ſelbſt eleetriſchen Materien, als 
3. E. der Terpentin, in dem kleinſten 
Loͤffel am leichteſten koͤnnen entzuͤndet 
werden; weilen alsdann die N 
. ate⸗ 
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Materie, welche die Eutzuͤndung verur⸗ 
ſachen muß, durch das Metall beſtim⸗ 
met iſt auszubrechen. 5 
S. IL XXVII. Das Stuck⸗Pulver wird 
auch koͤnnen angezuͤndet werden; inſon⸗ 
derheit wann man daſſelbe, nachdeme 
man es zuvor ſehr wol laſſen trocken 
werden, mit Alkohol oder ſonſt einem 
kraͤftigen diſtillierten Oel befeuchtet hat. 
fa feinſte wird am leichteſten Feuͤer 
faſſen. | 
§. LXXIX. Ein ausgeloͤſchtes Licht 
entzuͤndet ſich wieder, ſo bald man den 
Rauch ſo es von ſich gibt zu der Flamme 
eines andern haltet. Aus dieſer gemei⸗ 
nen und bekannten Erfahrung iſt man 
auf den Einfall gerathen der Stange 
ein Licht nachdeme man es ausgelöfhet 
entgegen zu halten. Es richtete ſich wol Fig. VII. 
ſein Rauch alſobald gegen die Stange, 
es konnte ſich aber nicht anderſt wieder 
anzuͤnden als da man den Finger gegen 
die Stange hielte, und indeſſen der 
Dacht unmittelbar zwiſchen der Stange 
und dem Finger ſich befande. Der an 
der Stange erregte und auf den Fin⸗ 
ger zufahrende Funken, zuͤndet den 
Dacht den er auf ſeinem Weg antrift 
wieder an. Dieſe Verſuche zeigen wie 
man Materien von verſchiedener Dich⸗ 
tigkeit entzuͤnden kan. Die dlich⸗ 
§, LXXX. Wann man einer electri⸗ en Male⸗ 
ſierten Perſon nach und nach Gefaͤſſe rien geben 
mit verſchiedenen fluͤßigen e bey Heran⸗ 
gefuͤllt 


nahung 
des Fin⸗ 
gers keine 
Funken 
von ſich. 


Die elec⸗ 
triſche 
Materie 
beſtrebet 
ſich das 


Gleichge⸗ 


wicht zu 
erhalten. 
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gefuͤllt in die Hand gibt; und diesen 
fluͤßigen Dingen den Finger oder Metall 
entgegen haltet, iſt das Licht und die 
Funken ftärker oder ſchwaͤcher, je nach⸗ 
deme die Natur dieſer fluͤßigen Körpern 
ſolches mit ſich bringet. Die oͤlichten 
Materien geben weder Licht noch Funken 
von ſich. Und hat mich allezeit bedunkt 
es ſeye der Schmertzen, den man emp⸗ 
findet wann man mit dem Finger zu 
dem fluͤßigen Körper kommt, es mag 
nun ſeyn was fuͤr einer man will, nicht 
ſo lebhaft und das Gerauͤſch nicht ſo 
ſtark, als wann man ſich mit demſelben 
abb zu der electriſierten Perſon 

ahe 

S. LXXXI. Wann ich bey dieſen Ver⸗ 
ſuchen, an der fluͤßigen Materie einen 
Funken erregte, gabe die electriſierte 
Perſon alſobald auch einen von ſich, der 
aus demjenigen ihrer Finger heraus⸗ 
fuhre, der dem fluͤßigen Körper in den 
ſich diefer Funken ſtuͤrtzte, der naͤchſte 


ware. Ein anderer Funken ſchoſſe aus 


der Stange auf ihre andere Hand, wann 
ſie ſelbige etliche Zolle von der Stange 


entfernt hielte. Diefe, Verſuche habe 


ich auf viele Weiſe veraͤndert angeſtellt, 
und hat mich allezeit bedunkt es ſeye in 


der electriſchen Materie eine gewiſſe be⸗ 


ſtimmte Beſtrebung in allen Teilen der 
Korpern die eine Gemeinſchaft mit ein⸗ 
ander haben im Gleichgewicht zu ſeyn. 


S. LXXXII. 
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S. LXXXI. Ich habe denjenigen be⸗ Unterſu⸗ 


ruͤhmten Verſuch nachmachen wollen, chung des 


welchen der Herr Boze, wie ich glaube, rahmen 
allein ins Werk gerichtet; und bey wel⸗ der Beati. 
chem das Licht das die electrifterte Per⸗ beation 
ſon umgiebt, und eine Gleichheit hat bekannten 
mit dem deſſen ſich die Mahler bedienen en 
um die Heiligen von anderen zu unter⸗ 07e. 
ſcheiden, gemacht daß man dieſer ſon⸗ 
derbaren Erſcheinung den Nahmen der 
Beatification gegeben. Und iſt das ſo ich 
gefunden folgende:: „ 

5 LXX XII Eine mit Pech angefuͤllte 
Kiſte von ohngefehr 3. Schuhen ins Ge⸗ 
vierte, deren Rande und gantze auͤſſere 
Oberfläche gleichfals mit Pech uͤberzo⸗ 
gen waren, diente einem jungen Men⸗ 
ſchen ſtatt eines Schemels. Ich truge 
Sorge daß er von allen nicht electri⸗ 
ſchen Körpern fo weit es immer möglich 
entfernt und allein ſtuͤhnde. Er ware 
mit einem Gewand von Leine und Baum⸗ 
wollen bekleidet; und hatte vermittelſt 
einer dicken eiſernen Stange mit einer 
fuͤrtreflichen Kugel von deren er elec⸗ 
triſiert wurde Gemeinſchaft. Seine 
Kleider wurden, inſonderheit an dem 
Rand, mit unendlich vielen leuchten⸗ 
den Punkten gleichſam uͤberſaͤet. Ich 
habe auch dergleichen an den dufferften 
Spitzen ſeiner Haaren, inſonderheit de⸗ 
ren ſo ſich an dem Hinterteil ſeines 
Haupts befanden, wie auch auf der 
Oberflache des Peches eine 
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Als feine Fuͤſſe ihre Stelle veraͤnder⸗ 
ten, ſchiene der Ort den ſie verlieſſen 
leuchtend. Er beklagte ſich er empfinde 
an dem Haupt einen Schauder, der 
mit demjenigen eine Gleichheit haͤtte 
welchen eine Menge Ameiſen haͤtten 
verurſachen koͤnnen. Da jemand einen 
Schluͤſſel nahe zu deſſen Hand gehalten, 
hat ihme der herausgefahrene Funken 
einen ſo lebhaften Schmertzen verurſacht 
daß er in Eil heruntergeſtiegen; und 
alſobald murde der Boden leuchtend. 
Auf was für einen hohen Grad die Elec⸗ 
tricität ware getrieben worden, wird 
man urtheilen koͤnnen aus denen leuch⸗ 
tenden Punkten, mit denen das Ende 
eines über 6. Schuhe von der Stange 
entfernten, an der Buͤhne befeſtigten, 
und an der einten derer ſeidenen Schnuͤ⸗ 
ren auf, denen die Stange ruhete ange⸗ 
machten Strickes, bedecket worden. 

Ss. LXXXIV. Die Wiederholung die⸗ 
ſes Verſuches, ſo wol mit der nemlichen 
Kugel, als mit zweyen anderen die zu 
gleicher Zeit ihre Kraft dem jungen 
Menſchen mitteilten, hat mir gezeiget, 
daß die leuchtenden Punkten am aller⸗ 
meiſten auf denen Kleideren die aus Ma⸗ 
terien ſo von Erd⸗Gewaͤchſen herkomen 
geweben ſind, ſich ſehen laſſen; und nie⸗ 
mals lebhafter und in groͤſſerer Anzal 
ſeyn als wann man einen nicht electri⸗ 
ſchen Korper zu der electriſterten Per⸗ 


ſon nahet. | 
§. LXXXV. 
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S. LXXXV. Es iſt nicht undienlich 
anzumerken, daß nicht ein jedes Alter, 
auch nicht eine jede Leibes⸗Beſchaffen⸗ 
heit zu dieſen Verſuchen gleich tauglich 
iſt. Die Jugend und eine ſtarke Lei⸗ 
bes⸗Beſchaffeuheit haben mir geſchienen 
die ſchoͤnſten Erſcheinungen von ſich zu 


N en. i * 3 R 

S. LXXXVI Vermittelſt eines eiſer⸗ 
nen Drats der mit der Kugel eine Ge⸗ 
meinſchaft hatte habe ich verſchiedene in 
einem an einem ſeidenen Strick aufge⸗ 
henkten Netz oder Garn eingewickelte 
Tiere eleetrifieret. Die auͤſſerſten Teile 
der Haaren an einem Hund, der Fe⸗ 
deren an einem jungen Han wurden mit 
leuchtenden Punkten gleichſam uberfaet. 
Und als ich ſie mit einem eiſernen Ring, 
der einen ſolchen Durchmeſſer hatte daß 
der Leib des Tieres auf allen Seiten 2. 
biß 3. Zoll von demſelben entfernt ware, 
umgeben; nahmen nicht nur dieſe Punk⸗ 
ten an der Anzal und Lebhaftigkeit zu; 
ſondern es gabe auch z. E. der Schna⸗ 
bel, und alle Klauen eines jungen Ha⸗ 
nen ein Licht⸗Buͤſchelgen von ſich. 
. LXXXVII. Ein todtes Tier, zer⸗ 
ſtuͤcktes Fleiſch, Knauͤelgen Bind⸗Fa⸗ 
den, ꝛc. wurden von eben dergleichen 
leuchtenden Punkten bedecket, da man 
ſie in einer ſilbernen Schale in der Ent⸗ 
fernung von etlichen Zollen unterhalb 
eine ſtark electriſierte Schuͤſſel gehal⸗ 
ten: und wann man die Schale Be 11 

Pr tellte 


. 
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ſtellte und ich ſelbige beruͤhrte, wurde 
das Licht dieſer Punkten dadurch ſehr 
viel lebhafter. 
$. LXXXVIII. So wol zu dieſen als 
denen anderen in dem vorhergehenden 
Capttel erzehlten Verſuchen, habe ich 
die Nacht erwählet, als die Zeit da die 
Finſternuß vollkommener, und der Aug⸗ 
Apfel weiter iſt. 8 
DE d. LX XXIX. Die Begebenheit die 
Keel ich jetzund erzehlen werde, richtet ein 
te Verſuch erſtaunliches Schauſpiel an. Es ſeyn 
bringt in dieſes die nemliche Verſuche die in dem 
dem Fin⸗ F. X XXI. &c. beſchrieben worden in 
funded > dem Finſteren wiederholet. Gold⸗Blaͤt⸗ 
Erſchei- gen die ſich zwiſchen zweyen metallenen 
nug her⸗ Schenk⸗Tellern befande, ſtellten dem Aug 
vor. nichts als verſchiedene leuchtende Punk⸗ 
ten dar: indeme die einten in der Luft 
herumſprungen, andere miteinander auf 
einer nemlichen wagrechten Flaͤche ſpa⸗ 
zierten, formierten ſie unter ſich viel⸗ 
faltig unterſchiedene Figuren. Und da 
dieſe Punkten von den Ecken und dem 
Rand der Blaͤtgen herkamen, habe ich 
die Anzal und Verſchiedenheit derſelben 
annoch vermehret, indeme ich dieſe Blaͤt⸗ 
gen ausgeſchnitten und ihnen verſchie⸗ 
dene Formen ſo wie ſie mir in den Sinn 
kamen gegeben. Der Rand zweyer groß 
fer Gold⸗Blaͤttern, die auf den unteren 
Schenk⸗Teller gelegt und durch die Krafii 
des anderen Tellers in die Hoͤhe gehoben 
wurden, bedeckten ſich vollig mit einen 
un 


— 


unendlichen Anzahl leuchtender Pun 
ten 


$. XC. Man kan die Kraft der in Beobach, 
dem vollen Raum electrifierten Korpern onen 
auch anderen in einem Recipienten aus pic, fd 
deme man die Luft ausgepumpet eingesdiedurc 
ſchloſſenen Körpern mitteilen, und brin⸗Mitte⸗ 
get das Licht welches die durch Mitteizlung eec 
lung electriſierte Körper in dem luft⸗Förper in 
leeren Raum von ſich geben, ziemlich dem luff⸗ 
merckwuͤrdige Erſcheinungen hervor. leeren 

$. XCI. Ich habe zwo cylindriſche mit Raum 
Ölgeträndtem Leder ausgefüllte Buͤch⸗ ge 
ſen von Meßing genommen; durch eine 
jede derſelben habe ich einen meßinge⸗ 
nen Drat, deſſen Ende in eine Gat⸗ 
tung eines glatten Kopfs oder Tellers 
einen Zoll im Durchmeſſer habend ſich 
endete, durch zu dieſem Ende gemachte 
Löcher hindurchgeſtekt. Die einte die⸗ 
ſer Buͤchſen habe ich an die obere Oeff⸗ 
nung eines Recipienten angemacht, ſo 
daß der an dem meßingenen Drat befind⸗ 
liche Teller in den Recipienten hinein⸗ 
gekommen; die andere Buͤchſe habe ich 
darunter an die Platte meiner Pumpe 
vermittelſt einer Schrauben ſo ange⸗ 
macht, daß der Teller des meßingenen 
Drats aufwerts in die Hoͤhe gekehret 
wurde. Den Recipienten habe ich der⸗ 
geſtalt auf die Platte der Pumpe ge⸗ 
ſtellt daß die zwey Teller ſenkelrecht über; 
einander zu ſtehen kamen: eine metal⸗ 
lene Ketten die von der Stange herge⸗ 

D leitet 
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k⸗ 


Fig. XI. 


5 8 
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leitet wurde, uͤberbrachte dem oberen 
meßingenen Drat, an deſſen oberen Teil 
ſelbige angemacht ware, die Electrici⸗ 
taͤt. Da der Recipient von Luft leer 
ware, fuhren aus dem oberen Teller 
auſſer einem leuchtenden Ring der ſich 
alſobald um denſelben herum formierte, 
annoch Licht⸗Stralen heraus, die ſich 
veraͤnderten je nachdeme man den unte⸗ 
ren Teller naͤher zu dem oberen brachte 
oder aber weiter von demſelben ent⸗ 


fernte. Da die Teller weit voneinan⸗ 


der waren, richteten ſich dieſe Licht⸗ 
Stralen ſehr wunderlich gegen die Sei⸗ 
ten des Recipienten auf denen ſie ſich 
ausbreiteten; ſie bogen ſich aber wieder 
gegen dem unteren Teller zu, da man 
denſelben wieder näher zu dem oberen 
brachte. Man haͤtte ſie damals denen 
Mittags⸗Cirkuln einer Sphaͤre, deren 
Axe durch die enen der Teller 
gegang gen vergleichen koͤnnen. 
§: XCH. Ein Teller von Glas mit 
Stuͤckgen von Gold⸗Blaͤttgen bedeckt, 
und an des unteren Tellers Platz ge⸗ 
than; Körper von verſchiedenen Formen 
anſtatt beyder Teller genommen; daß 
die Recipienten groͤſſer oder kleiner ſeyn; 
an der inneren Oberflache derſelben 
ringsherum angemachte oder zerſtreute 
Gold⸗Blaͤttgen; alles dieſes bringet 
erſtaunliche Verſchiedenheiten hervor. 
$. XCIII. Als zween meßingene Drate 
unter denen der obere RE 115 
eller 
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Teller zu haben 3. Linien oberhalb ſei⸗ 
nem Ende in die Quere durchbohret, 
wie die vorigen angeordnet worden; iſt 
aus jeder Seite dieſes in dem oberen 
Drat befindlichen Seiten⸗Lochs ein 
Feuer⸗Stral herausgefahren; und da 
ich den unteren Drat dazu genahet, 
haben die Ende dieſer zween Stralen 
ſich kruͤmmende mit dem Teller des uns 
teren Drats ſich vereiniget, und for⸗ 
mierten alſo eine Gattung Ring von 
einem zimlich ſtarken Feuer. 
FS. XCIV. Obwolen ich, wann ich den 
unteren Drat mit Behendigkeit zu dem 
oberen brachte einen Funken erregte, 
habe ich indeſſen dennoch vortrefliches 
Alkohol mit deme ich ein kleines Gefaͤß 
angefuͤllt, und oben auf den unteren 
Drat befeſtiget hatte, nicht anzuͤnden 
koͤnnen; die Hinderniß kommt ohne 
Zweifel daher, daß die fluͤßige Materie 
erkaltet alldieweil man die Luft aus dem 
Recipienten herauspumpet. | al 
$. XCV. Man hat geſehen, daß Be 105 
von ſich ſelbſt electriſchen Körper, wann innen 
man fie in dem Dunkelen reibet, leuch⸗ den bey 
tend werden; und aus denen durch Mit⸗Heranna⸗ 
teilung electrifierten Koͤrperen Liecht-bung eis 
und Feuer⸗Stralen, ꝛc. herausfahren :iriſerten 
eine andere Manier vermittelſt der Elec⸗Körpers 
tricitaͤt Licht hervorzubringen iſt fol⸗ mit Luft 
gende: Bringet unterſchiedliche luftleereerfuut. 
Gefaͤſſe in verſchiedenen Entfernungen 
zu einem electriſierten Koͤrper; ſo wer⸗ 
D 2 den 
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den dieſelben mit einem ſehr ſeltſame 
Veränderungen und Zufaͤlle leidenden 
Licht erfuͤlet werden. Die nachfolgende 
Verſuche werden darthun, daß dieſe 
Verſchiedenheiten von nichts anders als 
der groͤſſeren oder kleineren Verduͤnne⸗ 
rung der Luft in denen Gefaͤſſen her⸗ 
kommen. a | 

$. XCVI Um der Mühe, die Luft 
aus Kugeln von einem groſſen Durch⸗ 
meſſer viele male nacheinander auszupum⸗ 
pen, uͤberhaben zu ſeyn, habe ich an den 
Hals eines kleinen Kolbens eine Einfaſ⸗ 


ſung von Meßing angemacht. In dem 


Mittelpunkten dieſer Einfaſſung ware 
ein Schraubloch um die Schraube einer 


auf der Seite mit einem Hanen verſe⸗ 


Fig. VIII. 


henen Röhre darein ſchrauben zu koͤn⸗ 
nen; dieſe Roͤhre wurde mit einer an 
ihrem anderen Ende befindlichen Schrau⸗ 
ben an die Platte meiner Lufftpumpe 
befeſtiget. Der Durchmeſſer der Kol⸗ 
ben⸗Kugel ware ungefehr 3. Zoll; und 
fein Hals hatte 10. Zoll in der Lange 
und 4. Linien im Durchſchnitt. Dieſen 
Kolben habe ich an meine Luftpumpe 


angemacht, deren vollkommene Guͤte ich 


dem Herrn Johann von Muſchenbroek 
zu Ehren, deſſen Wiſſenſchafft in der 


Theorie, und Geſchicklichkeit in Verfer⸗ 


tigung der Maſchinen, die Wiſſenſchafft 
und&efchicklichFeit eines gemeinen Kuͤnſt⸗ 
lers weit uͤberſteiget „ allhier ruͤhmen 
muß. Ich habe die Luft aus dem Melt 

en 
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ben gepumpet; und geſehen daß er ſaſt 
überal ausgeleeret, da das Queckſilber 
in einer an meiner Luftpumpe ange⸗ 
machten Roͤhre in die Hoͤhe von 25. Zoll 
und 10. Linien, fo der Grad des in 
meinem Zimmer befindlichen Barome⸗ 
ters ware, hinauf geſtiegen. Ich habe 
die Gemeinſchaft der Luft mit dem In⸗ 
neren des Kolbens gehemmet; indeme 
ich den Hanen der an derſelben ange⸗ 
machten Roͤhre zugeſchloſſen; und nach⸗ 
deme ich ſelbigen von der Luftpumpe 
abgenommen, habe ich ihne zu der elee⸗ 
triſterten Stange gehalten. Es zeigte 
ſich kein Licht als nur gegen demjenigen 
Ort hinuͤber der die Stange berührte; 
in dem uͤbrigen Teil des Kolbens nahme 
man nichts als einige in der That zwar 
lebhafte aber zimlich weit von einander 
entfernte Licht⸗Punkten wahr. 


$. XCVII. Bey dem Anblick dieſer Je ſeißi⸗ 
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genommen daß die innere Flache des 
Kolbens mit einem feuchten Dunſt, der 
demſelben die Durchſichtigkeit benom⸗ 
men, bedecket ware. Er hat aber ſel⸗ 
bige wieder bekommen, nachdeme er 
mit Waſſer und Aſche ſorgfaͤltiglich ge⸗ 
ſauͤbert, an dem Feuer getrocknet, und 
hernach einen gantzen Tag hindurch an 
die Sonnen⸗Hitz ausgeſezt worden. Und 
um dieſem Zufall fuͤr ins kuͤnftige vorzu⸗ 
kommen, habe ich eine meßingene ge⸗ 
kruͤmmte Roͤhre ausgedacht, an deren 
beyden Enden Schrauben angedreht 
waren, und die ſonſten gemeiniglich zwi⸗ 
ſchen der Platte meiner Luftpumpe und 
einer zweyten Platte, deren man ſich 
bedienet bey denen Verſuchen zu denen 
man Queckſilber brauchet, eine Ge⸗ 
meinſchaft zu unterhalten dienet. Dieſe 
Möhre habe ich mit Baumwolle ausge⸗ 
fuͤllt; mit dem einten Ende an den Kol⸗ 
ben mit dem anderen aber an die mit 
dem Hanen verſehene Roͤhre befeſtiget, 
und auf dieſe Weiſe das Innere des 
Kolbens vor allen Duͤnſten verwahren 
koͤnnen. Es hat ſich auch, nachdeme ich 
die Luft forgfältig herausgepumpet und 
hernach zu der electriſierten Stange 
gehalten, das Innere des Kolbens gantz 
erleuchtet ſehen laſſen: die Farbe und 
Zufälle dieſes Lichts veraͤnderten ſich 
alle Augenblick; und wann ich den Ort 
des Kolbens in Anſehung der Stange 
veränderte, folgte eine ſolche Veraͤnde⸗ 
rung 
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rung unfehlbar darauf. Der Teil der 
am meiſten erleuchtet ware, ware alle⸗ 
zeit der Hals des Kolbens, und inſon⸗ 
derheit derjenige Ort deſſelben der dem 
Metall am naͤchſten ware. Ich habe 
hernach den Kolben ſenkelrecht auf die 
Stange geſtellt; und iſt er annoch eine 
ziemlich lange Zeit leuchtend geblieben, 
obſchon ich meine andere Hand auf Die 
Stange hielte; das Licht, das da nicht Fig. IE 
mehr unzerteilt aneinander hienge, be⸗ 
kame alsdann eine Richtung wie die Mit⸗ 
tags⸗Cirkul an einer Sphaͤre; und noch 
eine oder zwo Minuten nachdeme der 
Kolben von der Stange hinweggethan 
worden, konnte ich, fo oft ich ſelbigen 
anruͤhrte, wieder friſche Licht⸗Stralen 
darinnen erregen. 185 | 

9. XCVIII. Da ich den nemlichen Ver⸗ 
ſuch anſtellen wollen aber nicht mehr 
ausgepumpet als bis das Queckſilber, 
in der Rohre fo den Grad der Verduͤn⸗ 
nerung anzeigte, auf 26. und 25. Zoll 
geſtiegen, hat ſich das Licht in dem In⸗ 
neren des Kolbens nicht mehr unzerteilt 
ſehen laſſen: ſondern in cirkulfoͤrmige 
ſenkelrecht aufgerichtete Bande von ei⸗ 
ner weislichten Farbe zerteilt, und von 
Zeit zu Zeit nahme man Stralen eines 
noch lebhafteren Lichtes wahr. Der Hals 
des Kolbens ware in ſeinem gantzen Um⸗ 
fang leuchtend, inſonderheit bey dem 
mit Meßing eingefaßten Ende. Ein 
Licht das eine Gleichheit hatte mit dem 

D 4 Blitz 
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Blitz der von Zeit zu Zeit durch eine 
vollkommene Finſterniß hindurch bricht, 
dauerte annoch einige Minuten nachdeme 
ich den Kolben von der Stange hin⸗ 
weggethan; und ware ich bey dieſem 
Verſuch, gleichwie bey dem groͤſten Teil 
der uͤbrigen, gewiß verſichert an dem 
Kolhen die nemlichen Funken erregen 
zu konnen, fo bald ich nur die Hand nahe 
dazu hielte. | 

$. XCIX. Da das Queckſilber 24,23, 
und 22. Zoll hoch ſtuhnde, hat das Licht 
nach und nach abgenommen; und als es 
21. Zoll hoch ware hat ſich gar kein Licht 
als nur an dem Hals nahe bey dem Me⸗ 
talle ſehen laſſen. Damals ware in dem 
Kolben etwas weniger als der vierte 
Teil der Luft fo natürlicher Weiſe dar⸗ 
innen Platz hatte übrig. 

d. C. Es folget aus dieſen Verſuchen, 
von denen ich einen umſtaͤndlichen Be⸗ 
richt abgeſtattet, indeme ich nicht ge⸗ 
wußt ob fie etwann ein anderer Natur⸗ 
forſcher angeſtellt; 1°. Daß alle der in⸗ 
neren Flache der luftleeren Gefäſſen 
anklebende Feuchtigkeit, der Hervor⸗ 
bringung des Lichts hinderlich iſt. 2°. 
Daß der Grad der Lebhaftigkeit und 
des Zuſammenhanges des Lichts von 
dem Grad der Sorgfalt mit deren man 
die Luft aus denen Gefaͤſſen herausge⸗ 
trieben, abhange. Je duͤnner die Luft 
in demſelben ſeyn wird, je mehr Licht 
werden ſie von ſich geben. 5 8 
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F. Cl. Eine gläſerne Kugel die 4. 
Zoll im Durchmeſſer und eine Gattung 
eines Halſes von einer coniſchen Figur 
hatte, ſtellte die ſonderbareſten Erſchei⸗ 
nungen und Begebenheiten dar. Es 
wurde beydes die Kugel und ihr Hals 
leuchtend, in einer grofferen Entfer⸗ 
nung von der Stange als diejenige ware 
in deren der Kolben angefangen hatte 
leuchtend zu werden. Wann die Kugel 
nahe bey der Stange ware ſchiene das 
Licht uͤber alle maſſen lebhaft; und in⸗ 
ſonderheit der Hals gantz in Flammen 
zu ſeyn. Und wann ich meinen Finger 
nahe zu deſſen Ende hielte, fuhre gleich⸗ 
ſam ein gantzer Strom von Feuer her⸗ 
aus der ſich auf meinen Finger zuſtuͤrzte, 
da indeſſen der Hals von innen mit ei⸗ 
nem röthlichten Feuer gantz angefüllt 
ware. Und da die Kugel von der Stange 
entfernet worden, habe ich die nemli⸗ 
chen Erſcheinungen, (aber in einem 
groͤſſeren Grad) die der Kolben hervor⸗ 
gebracht nachdeme er von der Stange 
abgeſondert worden, wahrgenommen. 
§. CH. Ich habe annoch wahrgenom⸗ 
men, daß eine glaͤſerne Kugel von ei⸗ 
nem Schuh im Durchmeſſer, wann ſie 
an die Dreh⸗Maſchine angemacht und 
der Kugel ſo man reibet parallel herum⸗ 
beweget wird, mit einem viel lebhafte⸗ 
ren Licht und in einer groͤſſeren Ent⸗ 
fernung von dem geriebenen Körper er⸗ 
fuͤllet wird, als wann man ſelbige nur 
D 5 ledig⸗ 
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lediglich hinzuhaltet. Je weniger Luft 
in dieſer zweyten Kugel übrig ware, je 
lebhafter und beſtaͤndiger ware das 
Licht derſelben. Und da man wieder 
ein wenig Luft hineinlieſſe, veraͤnder⸗ 
ten ſich die Begebenheiten dieſes Lichts, 
wie in dem Kolben von deme ich nur 

erſt geredt habe. a 

Die luft? F. CI. Die luftleeren Röhren, Ku⸗ 
leeren Ge⸗geln, oder Flaſchen, in die man ein 
are ande wenig Queckſilber einſchlieſſet, um zu 
wenig machen daß ſie ein Licht von ſich geben 
Queckſil⸗ wann man ſie ruͤttelt, laſſen die nemli⸗ 
ber en⸗ chen Erſcheinungen ſehen, nur einige 
nagen kleine Veranderungen ausgenommen. 
electriſche Ich habe ſelbige beobachtet an einer Fla⸗ 
Barome⸗ ſche von weiſſem Boͤhmiſchem Glas fo 
ters gebeneinen Schuh in der Höhe und 25. Li⸗ 
Ger nien im Durchmeſſer hatte. Eine Roͤhre 
ſcheinun⸗ von 18. Zollen in der Lange die rauten⸗ 
gen von weiſe gekruͤmmet ware, und mit dem 
ſich. einten Ende nahe zu der Stange gehal⸗ 
ten wurde, gabe einen ſchoͤnen Phofpho- 
rum ab. Ein Strom von Licht begabe 
ſich nach und nach von dem Ende das 
der Stange am naͤchſten ware zu dem 
anderen Ende, und die Roͤhre bliebe 

von demſelben gantz angefuͤllt. 
§. CIV. Die Verſchiedenheiten in der 
Manier die Barometer zu machen, ha⸗ 
ben bey der Herannahung zu der Stange 
ihren Einfluß auf ihre Erſcheinungen. 
Der obere Teil derſenigen Barometer 
deren Verfertigung S. XXII. angezeigt 
| wor⸗ 
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worden, iſt allezeit mit Licht erfuͤllt 
worden. Bisweilen habe ich ſelbiges in 
der Weite von mehr als einem Schuh 
von der Stange erreget. Wann man 
aber den Barometer, nachdeme man 
ihne zuvor gantz daran gehalten, nach 
und nach wieder davon entfernet, wird 
die electriſche Kraft der Stange annoch 
in der Entfernung von 4. und 5. Schuhen 
auf denſelben ihre Wirkung thun. Auch 
ſo gar da das Queckſilber vollkommen 
ruhig und ſtill ware, habe ich annoch 
hin und her einige leuchtende Teile wahr⸗ 
genommen; und ich ware verſichert ſol⸗ 
che hervorbringen zu koͤnnen, es ſeye 
nun durch Herannahung des Fingers zu 
der Röhre, oder durch Erregung eines 
Funkens an der Stange. Eine in den obe⸗ 
ren Teil eines Barometess hineingelaſſene 
Luft⸗Blaſe hat dem Licht e inen Teil der 
Lebhaftigkeit benommen, und als ſo viel 
Luft hineingelaſſen worden als genug⸗ 
ſam iſt um das Queckſilber auf den drey 
und zwanzigſten Zoll herunter zu druͤcken, 
hat ſelbiges gaͤntzlich aufgehöͤret. 

$. CV. Bey allen dieſen Verſuchen 
muß die Röhre allein ſtehen, und fol: 
cher geſtalten gehalten werden, daß die 
Oberflache des Queckſilbers ein wenig 
oberhalb der wagrechten Fläche in deren 
die Stange ſich befindet zu ſtehen komme. 
Man halte einen um den oberen Teil 
der Roͤhre herumgewundenen meßinge⸗ 
nen Drat nahe zu der Stange, fo En 

| | a 
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das Licht in der Roͤhre an Lebhaftig⸗ 
keit zunehmen, und in ſeinen Farben 
abwechſeln. ö | 

f CVI. Ich muß nicht unterlaſſen zu 
melden, daß alle Barometer fo die Her⸗ 
annahung eines electriſchen Korpers 
leuchtend gemacht, auch durch das ledige 
Reiben mit der Hand oder Metall gleich⸗ 
fals leuchtend worden. Unter vielen, 
habe ich einen angetroffen, deſſen Queck⸗ 
ſilber ihne nicht das geringſte Licht hat 
koͤnnen machen von ſich geben, da es in 
dem Dunckeln geruͤttelt worden. Roͤh⸗ 
ren ſo mit einem nicht genugſam gerei⸗ 
nigten Queckſilber angefuͤllt waren; an⸗ 
dere, die, nachdeme ſie ſchon ihre Dienſte 
geleiſtet, aufs neue angefuͤllt worden 
ohne daß man ſie zuvor geſauͤbert und 
das Queckſilber darinnen ſieden laſſen, 
haben gar kein Licht hervorgebracht, 
auch ſo gar da ſie zu der Stange gehal⸗ 
ten worden. | 
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| Das V. Capitel. 
Von denen durch Mitteilung electriſchen Körpern, 
| S. CV. 
Ede ich den Anfang mache, die Erſchei⸗ 
nungen dieſer zweyten Gattung 
Körpern von Stuck zu Stuck umſtaͤnd⸗ 
lich zu beſchreiben, iſt es unumgaͤnglich 
vonnothen einige Vorſichten oder Vor⸗ 
bereitungen anzuzeigen, ſo erfordert 


werden um ſelbige in den Stand zu is 
ie 
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die electriſche Kraft annehmen zu koͤn⸗ 
nen. Sie muͤſſen von allen nicht elec⸗ 
triſchen Koͤrpern entfernt ſeyn. Man 
ſoͤndert fie von denſelben ab, entweders 
wann man ſie an ſeidene von aller Feuch⸗ 
tigkeit befreyte Schnüre aufhaͤnget; oder 
auf Hartz⸗Kuchen, auf Kiſten mit Pech 
angefuͤllt, auf glaͤſerne ſorgfaͤltiglich ab⸗ 
getrocknete Gueridons, leget. Wann ſie 
dergeſtalten in Bereitſchaft ſtehen, und 
man eine ſtark electriſterte Roͤhre oder 
Kugel nahe zu derſelben haltet, ſo be⸗ 
kommen die nicht electriſchen Korper die 
Electricitaͤt in einem gröfferen oder klei⸗ 
neren Grad je nachdeme ihre Natur ſol⸗ 
ches mit ſich bringet. | 
FS. CVIN. Einige andere Veranſtal⸗ 
tungen haben mich, in gewiſſen Fallen, 
beydes kommlicher und von beſſerer Wir⸗ 
kung zu ſeyn bedunkt; ich habe mich, zum 
Exempel, mit Nutzen eines Frichters 
von uͤberzinntem Eiſen⸗Blech bedienet, 
deſſen Oeffnung ohngefehr eben den 
Durchmeſſer hatte dene die electriſche 
Kugel hatte. Dieſer Trichter endet ſich 
in eine Röhre fo gleichfals von uͤber⸗ 
zinntem Eiſen⸗Blech iſt, und vermittelſt 
anderer Roͤhren, die alſo gemacht ſeyn 
daß ſie ſich mit ihren Enden ineinander 
fuͤgen, in eine ſolche Laͤnge und Kruͤmme 
kan gezogen werden, wie man ſelbige ha⸗ 
ben will. Und das Ende der letſten muß 
mit zweyen Lücheren durchbohret, oder 
mit zween Ringen an die ich eine Wen 
5 lene 
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lene Ketten ſo da dienet die Körper zu 
tragen fo man eleetriſteren will, verſe⸗ 
hen ſeyn. Eine Einfaſſung von ſilber⸗ 
nen Franſen umgiebt den Rand des 
Trichters, dene ich wagrecht aufhaͤnge, 
dergeſtalt daß er die electriſche Kugel 
umfaſſe, ſo nahe als es moͤglich ohne daß 
er Gefahr lauffe ſelbige zu beruͤhren. 
Man kan auch eine ſchlechte ledige 
eiſerne Stange deren eintes Ende ſen⸗ 
kelrecht uͤber den gerade aufrechtſtehen⸗ 
den Durchmeſſer der Kugel zu ſtehen 
kommen, und um etliche Linien hoͤher 
ſeyn muß, an ſeidene Schnuͤre wagrecht 
aufhaͤngen. Eine an der Stange an⸗ 
gemachte und auf die Kugel herunter⸗ 
hangende Quaſten von ſilbernen Fran⸗ 
fen wird alsdann die Electricität von 
der Kugel zu der Stange, an deren an⸗ 
der Ende man eine Ketten haͤngen kan, 
wie in der vorhergehenden Einrichtung, 
fortpflantzen. | 

§. CIX. Es ſeyn nicht alle Korper 
faͤhig einen gleichen Grad der Electri⸗ 
citat durch die Mitteilung anzunem⸗ 
men. Diejenigen welche, obwolen ſie 
ſehr ſtark und zu wiederholten malen 
gerieben worden, dennoch ſehr ſchwaͤr⸗ 
lich electriſch werden, als zum Exempel 
die Metalle, welche durch das Reiben 
unmöglich electriſch gemacht werden 
koͤnnen, werden hingegen durch die Mit⸗ 
teilung am allermeiſten electriſch. Ihre 
Kraft wird um ſo viel ſtaͤrker ſeyn, ir 
| | 0 
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fo viel die Maſſe derſelben betrachtlicher 
ſeyn wird. Und unter zweyen Maſſen 
die einander am Gewicht gleich ſeyn, 
wird diejenige fo die groͤſte Oberfläche, 
inſonderheit nach der Laͤnge, haben wird, 
die groͤſte Electricitaͤt anzunemmen fa⸗ 
hig ſeyn. An dieſer Beobachtung iſt 
viel gelegen, indeme ſie ein leichtes Mit⸗ 
tel anzeiget, wie die Wirkungen derſel⸗ 
ben koͤnnen merklicher gemacht werden. | 
. CX. Die Feuchtigkeit, Die, wie man Die 
geſehen, der unmittelbaren Hervorbrin⸗ 1 
gung der electriſchen Krafft ſo nachtei⸗ cn 
ig iſt, hilft in dem Gegenteil der Mit⸗ ten Elec⸗ 
teilung derſelben fort. Ein angefeuch⸗tricität 
teter Strick pflantzet ſelbige ſehr viel nicht 
leichter fort als aber ein trockener. Eine Pic. 
mit Schweiß bedeckte Perſon wird durch 
die Mitteilung eine ſtarke Electrieitaͤt 
erlangen. Der Rauch welchen ein elec⸗ 
triſterter Taback⸗Schmaucher ausblaͤſet, 
wird ſich auch gegen die Hand richten 
mit deren man ſich ihme nahen wird. 
J. (Xl. Alle fluͤßigen Körper, aus⸗Erſchei⸗ 
genommen die velichten Materien, koͤn⸗ nungen 
nen durch die Mitteilung fo gar eine pern 
ſtarke Electricitaͤt uͤberkommen; und ſuͤßigen 
ſeyn die Wirkungen ſo ſelbige daran Dingen. 
hervorbringet merkwuͤrdig genug. 
Ich habe verſchiedene Heber von Glas 
und Metall genommen; das Ende ihres 
läͤngſten Schenckels ware umgebogen 
dergeſtalten daß es mit dem anderen ei⸗ 
nen geraden Winkel machte, und 1 
i 
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ſich an einigen in ein Haar⸗Nöhrgen. 
Den kuͤrtzeſten Schenkel eines jeden die⸗ 
ſer Hebern habe ich in Gefaͤſſe die mit 
verſchiedenen fluͤßigen Materien ange⸗ 
fuͤllt waren, geſtoſſen; und dieſe Ge⸗ 
faͤſſe eines nach dem anderen vermittelſtt 
einer metallenen Ketten an die Stange: 
aufgehenkt. Nachdeme die Kugel eletz 
triſch gemacht worden, habe ich das im 
dem Gefaͤß enthaltene Waſſer durch die 
Oeffnung der an dem Ende des laͤnge⸗ 
ren Schenkels des Hebers befindlichen 
Roͤhre mit dem Mund heraus gezogen;; 
alſobald hat das herausſpringende Waſß⸗ 
ſer einen Stral formiert, deſſen Höher 
und Weite oder Entfernung groͤſſer ge⸗ 
weſen als da das Waſſer nicht electri⸗ 
ſiert ware: je kleiner die Oeffnung ware: 
durch die das Waſſer herausfloſſe, tet 
merklicher ware die Erſcheinung; man 
nahme dieſes annoch wahr, wann ſel⸗ 
bige eine Linie im Durchſchnitt hatte. 
Der Stral oder das Spring⸗Waſſer 
welches ein Heber, der ſich in eine einen 
Drittel einer Linie im Durchmeſſer ha⸗ 
bende Röhre endete, von ſich gegeben, 
hat fich in unendlich viele Fäden zerteilet; 
und iſt doppelt ſo weit in die Hoͤhe ge⸗ 
fahren, als es ſonſten natürlicher Weiſe⸗ 
zu ſteigen pfleget; und das Waſſer wel: 
ches nicht anderſt als tropfen⸗weiſe aus 
einer Haar⸗Roͤhre herunterfiele, iſt den 
Augendlick da ihme die Electrieitaͤt mit⸗ 
geteilt worden herausgeſchoſſen, 1 
at 
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hat einen 4. oder 5. Zoll hohen Stra 
formieret. Es mögen aber die electri⸗ 
ſierten Spring-⸗Waſſer, die aus einer 
Oeffnung deren Durchmeſſer kleiner als 
eine halbe Linie iſt heraus kommen, eine 
Beſchleuͤnigung ihrer Bewegung erlangt 
zu haben ſcheinen was ſie immer fuͤr ei⸗ 
ne wollen, ſo iſt dennoch die Zeit, wel⸗ 
che es gebraucht um verſchiedene Ge⸗ 
faͤſſe auszuleeren, niemals um den ſechs⸗ 
ten Teil kuͤrtzer geweſen, als ſie ware, 
wann ſich das Waſſer in ſeinem natuͤr⸗ 
lichen Stand befande. i 

Ein electriſiertes Spring⸗Waſſer zie⸗ 
het einen leinenen Faden den man nahe 
zu ihme haltet an ſich; und das elec⸗ 
triſierte Waſſer wird ſeine Kraft einem 
auf Pech geſtellten metallenen Gefaͤſſe 
darein es fallen wird mitteilen. 

Das nemliche Spring⸗Waſſer, das 
da, wann es nicht electriſiert ware, 4 
bis 5. Zoll hoch wurde, wird ſich, nach⸗ 
deme es electriſiert worden, bis auf 
mehr als 15. Zoll erheben, wann man 
die Hand oben daruͤber halt; und wann 
man ſelbige auf der Seite dargegen has 
tet, wird ſich das Spring⸗Waſſer und 
der Heber ſelbſt gegen dieſelbe richten 
und dero Bewegungen nachfolgen: man 
halte beyde Haͤnde, auf jeder Seite eine, 
dargegen; ſo wird ſich das Spring⸗Waſ⸗ 
ſer in einen feinen Regen zerteilen, von 
deme eine jede Hand einen Teil anziehen 
wird. Ich habe ſelbiges ſo ſehr ausge⸗ 
E breitet 
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breitet daß ich einige Tropfen mehr als 
zwey Schuhe weit von einander getrie⸗ 
ben oder entfernet. So bald man die 
Stange mit dem Finger beruͤhrte, hoͤrte 
der Waſſer⸗Stral auf von dem Heben 
hinwegzuſpritzen; ja er kruͤmmete ſich 
ſogar zuruͤcke, wann die Roͤhre durch 
welche das Waſſer herausfloſſe ſehr enge, 
und alſo umgebogen ware daß ſie vom 
dem laͤngeren Schenkel des Hebers aller 
Orten gleich weit abſtuhnde: den Au⸗ 
genblick aber da man den Finger vom 
der Stange hinweg thate, erhebte fich) 
das Spring⸗Waſſer wieder urploͤtzlich 
von neuem. Wann man dieſen Verſuch) 
in dem Finſtern anſtellet, wird das 
Waſſer ein Licht von ſich geben. 

. CXII. Unter denen verſchiedenen 
Seltenheiten welche die ſchoͤne Kunſt⸗ 
Kammer des Herrn G... in ſich ent⸗ 
haltet, befindet ſich ein irrdenes Gefaͤß 
das die Eigenſchaft hat, das Waller 
damit man es anfüllet leichtlich durch 
feine kleine Gänge (ooros) hindurch ges 
hen zu laſſen; und die an feine Ober- 
fläche angemachte Saamen⸗Körnlein ges 
ſchwinder aufkeimen zu machen als wann 
fie waren in die Erde geſaet worden. 
Ich habe das Waſſer womit dieſes Ge⸗ 
faͤß angefuͤllet ware viele Tage nachein⸗ 
ander; jeden Tag 8. bis 9. Stunden 
lang electriſteret. Ein darunter geſtell⸗ 
ter Unterlag von uͤberzinntem Eiſen⸗ 
Blech mit einem Rand, fienge ſelbiges, 

| indente: 
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indeme es tropfen⸗weiſe von dem Gefaͤſſe 
herunterfiele, auf; und leitete es in ein 
chlindriſches in gleiche Teil geteiltes Ge⸗ 
faß ab. Die Menge des Waſſers wel⸗ 
ches ſich in einer gewiſſen gegebenen Zeit 
hindurch geſeihet hat, iſt um den fuͤnf⸗ 
ten Teil groſſer geweſen als diejenige 
ſo natürlicher Weiſe darausflieſſet. | 

$. CXIII. Dieſe Wirkungen der Elec⸗Die Elec⸗ 
tricitat brachten mich auf die Gedanken tricitat 
zu unterſuchen, ob fie nicht etwann die dacht 
flußigen Materien in denen Haar⸗Roͤh⸗ gen der 
ren, über die Höhe, in die fie ſich wer ſußigen 
gen der Anziehungs⸗Kraft der Roͤhre Materien 
erheben, konnte hinaufſteigen machen. gan 
Ich habe Roͤhren von verſchiedenen Rohren 
durchmeſſern in ein mit Waſſer ange⸗ nicht. 
fuͤlltes Gefaͤß getaucht; und, nachdeme 
ich die in dieſen Roͤhren ſchwebende 
Waſſer⸗Sauͤle genau abgemeſſen, dem 
Gefäß eine ſtarke Electricitaͤt beyge⸗ 
bracht: Es iſt aber die Höhe der flüͤßi⸗ 
gen Materie in den Haar⸗Roͤhren die 
nemliche und alſo nicht groͤſſer geweſen, 
als wann ſie nicht electriſiert iſt. | 
F. CXIV. Die lebenden Geſchoͤpfe Wirkunge 
nehmen die Electrieitaͤt leichtlich an; und der Elece 
wann man dahin gelanget, daß man fie ih⸗ Auf die 
nen mit Nutzen beybringet, wird es ſehr ſebenden 
leicht ſeyn ſelbige mit einer einigen Ku⸗Geſchoͤpfe 
gel vielen Kranken zugleich, ſogar in ih⸗ 
ren Betteren, mitzuteilen. Es wird 
ſchon genugſam ſeyn wann die Fuͤſſe oder 
Stollen der Bettgen auf Hartz⸗Kuchen 
| E 2 ſtehen; 
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ſtehen; und unterſchiedliche mit dem eim 
«en&nde an die Stange angemachte Dratt 
von Meßing dieſe verſchiedene Better 
anrühren. ö f 
d. CXV. Eine der merklichſten Wir 
kungen der Electricität ift die Vermeh 
rung der Geſchwindigkeit des Pulfes 
Da ich electriſiert geweſen, habe ich 90 
auch biß 96. Pulsſchlaͤge in einer Mi 
nute gezehlet; und da ich nicht electrii 
ſiert geweſen hat ſich die Anzal derſell 
ben niemals uͤber 80. beloffen. Man 
muß hiebey anmerken, daß die Schlag 
der Puls⸗Adern nicht in dieſem Gral 
von deme ich rede zunehmen, als nun 
nach einem ſo anhaltenden als ſtarken 
Electriſieren. a 5 
§. CVI. Dieſe Erſcheinung und die 
Vermehrung der Geſchwindigkeit den 
flußigen aus verſchiedenen Hebern flies 
ſenden Materien, machten mir dasjenige 
ſo wie man mich berichtet hatte, zu 
Strasburg beobachtet worden; daß nem⸗ 
lich das Blut einer electriſierten Per⸗ 
ſon deren man eine Ader eroͤffnet, mitt 
groͤſſerer Geſchwindigkeit herausſprin⸗ 
ge als ſonſten gemeiniglich zu gefchehem 
pfleget; ſehr wahrſcheinlich. Jedoch dan 
berühmte Naturforſchere an der Wahr⸗ 
heit dieſer Begebenheit zweifelten, habe 
ich mich entſchloſſen ſelbige zu unterſu⸗ 
chen. Anfänglich habe ich den Verſuch) 
an einer Taube und einem Hund ger 
macht; ich habe aber wegen der een 
| 8 eit 


Electrieitaͤt. 69 
keit des Bluts ſo die Taube von ſich ge⸗ 
geben, und denen heftigen und zucken⸗ 
den Bewegungen und Gezappel des 
Hundes keine einige Beobachtung ma⸗ 
chen koͤnnen. Ich bin alſo genöͤthiget 
geweſen dieſen Verſuch an Menſchen zu 
machen. Der Herr Guiot, deſſen Wiſ⸗ 
ſenſchaft in der Wund⸗Artzney, und 
Geſchicklichkeit im operieren, ausneh⸗ 
mendes Lob verdienen, hat mir in dieſen 
Unterſuchungen wie auch in denen ande⸗ 
ren die das was die Tiere angehet zum 
n gehabt, behilflich zu ſeyn be⸗ 
iebet. 

8. CXVII. Unſer erfte Verſuch iſt an 
einem kranken Mann, deme man eine 
Aderlaͤſſe verordnet hatte, gemacht wor⸗ 
den. ui ihme ſitzend und in einer 
gantz kommlichen Stellung electriſiert 
und zur Ader gelaſſen: Die Electricitat 
hat nicht allein das herausſpringende 
Blut nicht geſchwinder zu machen geſchie⸗ 
nen, ſondern es hat ſich auch daſſelbe von 
dem erſten Augenblick an niedergelaſſen; 
und es ſeye nun daß ſich die Electricitaͤt in 
den Kranken fortpflanzte, oder daß man 
ſelbige hemmete und aufhielte, ſo hat 
das Blut fortgefahren nach der Lange 
des Arms hinzulauffen. 4 

Dieſe Begebenheit haͤtte mich, indeme 
ſie einigen anderen zu wiederſprechen 
ſcheinet, ſehr in Verwunderung geſezt; 
wann ich nicht gemuthmaſſet haͤtte, daß 
die Furcht welche eine unbekannte Zu⸗ 

| | E 3 ruͤſtung 
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ruͤſtung dem Kranken koͤnnte eingejagt: 
haben, und die ſtarken Funken welche 
man an feinem Leib erregte, worzu 
noch kommet die Dicke und Zaͤh' gkeit. 
ſeines Gebluͤtes, dieſem Verſuch koͤnn⸗ 
ten nachteilig geweſen ſeyn. 
S. CXVIII. Man hat einen geſunden, 
ſtarken, und des electriſchen Feuers 
ſchon gewohnten Mann von dreyßig 
Jahren, an deſſen Platz geſezt. Man 
hat ihme ſitzend, und den Arm mit deme 
man dieſe Handlung vorgenommen der⸗ 
geſtalten unterſtuͤzt habend, daß es ihme 
ſehr leicht geweſen fo lange der Verſuch 
gemähret, alle Bewegung auszuweichen, 
zur Ader gelaſſen. Das herausſpritzende 
Blut ware lebhaft, ausgebreitet, und 
dehnte ſich ziemlich weit aus. Es ver⸗ 
lore merklich von ſeiner Geſchwindigkeit 
und weiten Ausbreitung, da man den 
meßingenen Drat, der dem Kranken 
die Electricitaͤt uͤberbrachte, beruͤhrte; 
wie auch da man den Finger von dem 
meßingenen Drat hinweg thate zerteilte 
ſich das herausſpringende Blut augen⸗ 
bliklich, und breitete ſich weiter aus. 
Wann ich meinen Finger nahe zu dem 
herausſpritzenden Blut hielte kehrete 
es ſich gegen denſelben zu; und wann 
es mit groͤſſerer Gewalt herausgetrie⸗ 
ben zu werden ſchiene, wurde der Kranke 
von einem ſchmertzhaften Stoß getrof- 
fen, und empfande an ſeinem gantzen 
Leib hin und wider Stiche. Ba 
MM 
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ſuch hat, als er an der Hand eines 
Mannes von vierzig Jahren und guter 
Leibs⸗Beſchaffenheit wiederholet wor⸗ 
den, die nemlichen Erſcheinungen von 
ſich gegeben. er 
S. CXIX. Allen diefen fo wol den ges 
ſunden als dem Kranken, iſt der Arm an 
deme man die Ader eroͤfnet einige Tage 
hindurch entſchlafen geweſen; und hat 
ſich die Perſon von dreyßig Jahren, de⸗ 
ren man an dem Arm zur Ader gelaſſen, 
uͤber ein Zittern an der Hand beklagt. 
S. XX. Die Electricitat vermehret Die Elec⸗ 
den Grad der Wärme des Leibs. Ein want. 
Sahrenheitiſcher Thermometer, der dne 
wann er auf meine Bruſt oder unter desdeibs. 
meine Achſel gehalten wurde, nicht uͤber 
92. Grad anſteigen konnte, iſt nach⸗ 
deme ich ſtark electrifiert worden, biß 
auf 97. geſtiegen. 
§. CXXI. Sie hat mich auch ſehr Siebe 
tauglich bedunkt die Monat⸗Fluͤſſe der fälund 
Weibern zu beſchleünigen, und die Aus⸗ ont, 
führung derſelben ſtaͤrker und hauͤfiger Fluͤſee der 
zu machen. Und wann einige Natur⸗Weibern. 
forſchere von dem Gegenteil deſſen 
Exempel geſehen, ſo muthmaſſe ich daß 
die Furcht, oder einige andere beſon⸗ 
dere Hinderniß auf den Verſuch einen 
Einfluß werde gehabt haben. 
8. XXII Eine Wirkung der Elec⸗Die Mus⸗ 
tricitaͤt welche angemerket werden ſoll, keln an de⸗ 
indeme etwas daran gelegen, iſt dieſe, Funken 
daß man an 8 Muskeln aus denen erreget, 
4 man 
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werden man Funken hervorbringet verſchiedene 
pßchten krampfichte Bewegungen wahrnimmet. 
Bewe Ich habe felbige oftmals an denen Mus⸗ 
gungen keln der Vorder⸗Hand und der Fingern 
erſchuttert an der Hand eines gelaͤhmteu Arms in 
Acht genommen; und, je nachdeme ich 
den Funken an denen ausdehnenden oder 
beugenden Muskeln erregte, ſo beweg⸗ 
ten ſich dieſe Teile, obwolen ſie ſchon 
ſeit langer Zeit alle Empfindung und 
Bewegung verloren, nach meinem Ge⸗ 
fallen, auf eine ſehr merkliche Weiſe. 
Die auͤſſerſten nervoſen Teile der Mus⸗ 
keln, welche man aponeuroſin und ten- 
dinem nennet, haben mich bedunkt die 
ſtärkſten und ſchmertzhafteſten Funken 
von ſich zu geben. 
Ich uͤbergehe mit Fleiß unterſchiedli⸗ 
che andere Begebenheiten; entweder 
weilen ſelbige wann ſie wiederholet wor⸗ 
den nicht beſtaͤndig auf gleiche Weiſe 
von ſtatten gegangen; oder weilen es 
mich bedunkt, es hangen dieſelben von 
Urſachen ab die mit der Glectricität 
keine Verwandſchaft haben: einige auch 
ſo gar von der ſtaͤrkeren oder ſchwaͤche⸗ 
ren Einbildungs⸗Kraft der Perſonen 
die ſich zu dieſen Verſuchen haben ge⸗ 
brauchen laſſen. | 
Wirkun⸗ F. CXXIII. Die Pflantz⸗Gewaͤchſe be: 
gender , kommen durch die Mitteilung auch eine 
dat auf ſtarke Electricität. Die auͤſſerſten Teile 
die Pflan⸗ der Blattern und petalorum einer Pflange 
tzen. ehen ein blaulichtes Licht von ſich: 55 
in⸗ 
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Finger erreget an denſelben lebhafte 
Funken, und ſolche die an jedem Blatt 
oder petalo eine zitternde Bewegung 
verurſachen. Wann man ſelbigen ober⸗ 
halb einer gebuͤckten Blume haltet, ſo 
richtet er ſie wieder gerade auf; und 
wann die Electricitaͤt ſtark iſt, fo ſchei⸗ 
net ſelbige gleichſam wieder ein neues Le⸗ 
ben zu bekommen. 

S. CXXIV. Die Leichte mit deren fi 


Sie befoͤr⸗ 


die electriſche Materie in das gantze We⸗ dert das 


ſen der Pflantzen ausbreitet, hat mich be⸗ 
wogen zu unterſuchen ob ſie dem Wachs⸗ 
tum derſelben nutzlich oder ſchaͤdlich ſeye. 

Ein Teil des Monats Aprill und der 
gantze May ſeyn angewendet worden, 
um jeden Tag ordentlich ein oder zwey 
Stunden lang verſchiedene Pflantzen 
und unter anderen einen gelben Nelcken⸗ 
oder einen Viol⸗Stock in einem mit 
Grund angefuͤllten Gewaͤchs⸗Kaſten zu 
electriſieren. Ich truge Sorge ſelbige, 
den Augenblik fo bald man aufhöͤrte fie 


Wachs⸗ 
tum der 


Pflantzen. 


zu electriſieren, an die freye Luft zu 


ſetzen. Alle dieſe Pflantzen nahmen an 
Stengel und Zweigen merklich zu; und 
hat inſonderheit der Nelken⸗Stock ſehr 
ſchön ausgeſchlagen und gebluͤhet. Jedoch 
hat mich das Wachstum dieſer electriſier⸗ 
ten Pflantzen, da ich es mit dem Wachs⸗ 
tumm anderer Pflantzen, die von gleichem 
Alter, inGefäſſen mit gleicher Erden an⸗ 
gefuͤlt gewachſen, ꝛc. verglichen, nicht 
betraͤchtlich genug bedunkt um daraus 

E 5 ſchlieſ⸗ 
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ſchlieſſen zu koͤnnen, daß die electriſche 
Materie im Stand ſeye das Wachstum 
der 1 zu beſchleunigen. 

Ss. CXXV. Ich hatte vor dieſe Ver⸗ 
ſuche zu wiederholen, als ich vernom⸗ 
men, daß zu Edimburg Myrten welche 
einige Tage hindurch electriſiert wor⸗ 
den, Schoſſe von drey Zollen in der 
Laͤnge bekommen, zu einer Jahres⸗Zeit 
da die anderen Baume von dieſer Gat⸗ 
7 noch nicht einmal Knoſpen gewan⸗ 


er: hernach hat mir der Herr Abt 
Nollet Nachricht gegeben von einigen 
ſehr curiöſen Verſuchen welche er mit 
Senf⸗Kornern angeſtellt hatte. Eine 
gleiche Menge derſelben in zwey gleiche 
mit gleicher Erde angefüllte metallene 
Gefaͤſſe geſaͤet, an gleiche Sonnen⸗Hitz 
en, und von denen das einte 
täglich 5. 6. bis 7. Stunden lang ware 
electrifiert worden, hatten ein fehr un⸗ 
terſchiedenes Wachstumm gehabt. Die 
glecdeſergen Senf⸗Koͤrner waren ge⸗ 
ſchwinder aufgegangen, und hatten be⸗ 
ftandiglich mehr zugenommen; derge⸗ 
ſtalt daß ſie an dem achten Tag Sten⸗ 
gel von 15. bis 16. Linien in der Höhe 
e da unterdeſſen die 
laͤngſten Stengel des wenigen nicht elec⸗ 
triſierten Saamens der aufgekeimet 
hatte, nicht länger geworden als 3. oder 
4. Linien. Dieſer gluͤckliche Fortgang 
friſchete mich zu neuen Unterſuchun⸗ 
gen an. $. CXXVI. 
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$. CXXVI. Ich habe verſchiedene 
Zwiebeln von Jonquillen, Hyacinthen, 
und Narciſſen genommen und auf mit 
Waſſer angefüuͤllte Flaſchen geſteckt. Die 
meiſten derſelben hatten ſchon in Wur⸗ 
ktzeln und Blatter ausgeſchlagen; und 
einige hatten ſo gar ſchon ziemlich weit 
getriebene Blumenköͤpfe. Nachdeme 
ich die Länge der Wurtzeln, der Sten⸗ 
geln, und Blättern dieſer Zwiebeln ab⸗ 
gemeſſen; habe ich die Flaſchen auf Hartz⸗ 
Kuchen geſtellt; und vermittelſt vieler 
Draten von Meßing, die, von der Stange 
hergeleitet, in das Waſſer einer jeden 
Flaſche tauchten, zwiſchen der Stange 
und denen Zwiebeln einen Zuſammen⸗ 
hang angeordnet. f | 
Von dem ıgten Ehriftmonats an biß 
zu dem Zoften, ausgenommen den 2aften 
und 25ſten, habe ich auf dieſe Weiſe 
viele Zwiebeln jeden Tag 8. bis 9. 
Stunden lang electriſieret; und iſt die 
gantze Zeit dieſer Handlung hindurch, 
ein in meinem Zimmer befindlicher Ther⸗ 
mometer von Herrn de Reaumur, zwi⸗ 
ſchen dem sten und oten Grad oberhalb 
dem Grad des Gefrierens geſtanden. 
Es iſt der Unterſcheid in dem Wachs⸗ 
tum der electriſterten Zwiebeln, da man 
ihn mit dem Wachstum anderer Zwie⸗ 
beln von gleicher Gattung, die gleich weit 
gekommen, in gleicher Lage ſich befunden, 
und auf gleiche Weiſe gepfleget wor⸗ 
den, nur das Electriſieren ausgenom⸗ 
men, ſehr merklich geweſen. 5 
elec⸗ 


Die Elec⸗ 
tricitaͤt 
vermehret 
die Aus⸗ 
duftung 
der Pflan⸗ 
tzen. 
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electrifierten Zwiebeln haben an Sten⸗ 
geln und Blättern mehr zugenommen; 
ihre Blaͤtter haben ſich weiter ausge⸗ 
breitet; und ihre Blüten haben ger 
ſchwinder aufgebluͤhet. i 
F. CXXVII. Dieſer Verſuch hat mich 
auch, indeme er mir die Verſuche des 
Herrn Abts Nollet und die Edimburgi⸗ 
ſche beſtaͤtiget, gelehret, daß die Elec⸗ 
tricitaät die Ausduftung der Pflantzen 
vermehre. e 
Ich habe eben dieſe Zwiebeln ziemlich 
genau auf das Mundloch der Flaſchen 
aufgedruckt, damit das Waſſer nicht aus⸗ 
dunſten koͤnnen. Eine kleine Rohre von 
zwoen Linien in dem Durchmeſſer, durch 
die der meßingene Drat gienge, unter⸗ 
hielte die Gemeinſchaft der auͤſſeren Luft 
mit dem Waſſer. Von dieſen Flaſchen 
habe ich, ſo wol die ſo ich mir vornahme 
zu electriſieren, als die ſo nicht electri⸗ 
ſiert werden ſollten, auf einer ſehr ge⸗ 
nauen Wag abgewogen. | 
Man hat befunden daß alle electri⸗ 
ſierten Flaſchen nach Proportion mehr 
von ihrem Gewicht verlohren als die ſo 
nicht waren electrifiert worden. Von 
zwpen Flaſchen deren jede einen Narciſ⸗ 
ſen⸗Zwiebel, ſo im Wachstum gleich weit 
gekommen, aufhatte, woge die einte, ſo 
20. Untzen 5. Quintl. 45. Gran ge⸗ 
wogen, neun Tage hernach annoch 20. 
Untzen 4. Quintl. und 60. Gran: dieſe 
ware nicht electriſiert worden. Dieje⸗ 
nige 
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nige ſo electriſtert worden, und die, 
ehe man den Verſuch gemacht, 20. Un⸗ 
en und 2. Quintl. gewogen hatte, 

hat ſich hernach nicht ſchwaͤrer als 19. | 
Untzen 6. Quintl. 56. Gran befunden. 

§. CXXVilL Kreß⸗Saamen und Geſchwin⸗ 
Senf⸗Körner, ſo den 26ften Chriſtmo⸗ Zach 
nats an die auͤſſere Oberflaͤche dieſes dune 
Gefaͤſſes von löcherichter Erde von deme an die auß 
ich in dem CXIL $. geredt, angemacht ſere Ober⸗ 
worden, haben an dieſem Gefaͤſſe ge⸗ fache ei⸗ 
ſchwinder gekeimet da es electriſiert ges giſterten 
weſen, als aber da es nicht electriſiert Gefaͤſſes 
geweſen. Zu Ende des zweyten Tages ange: 
einer Electriſterung ſo jeden Tag 8. bis machten 
9. Stunden lang dauerte, hatten die rnlein⸗ 
Senf⸗Koͤrner in viele Sproſſen ausge⸗ = 
ſchlagen. Und ohne Electricitaͤt, lieſſen 
ſich kaum an dem vierten Tag einige 
ſehen. Es haben ſich auch die Stengel 
der eleetriſierten Saamen viel geſchwin⸗ 
der aufgerichtet, und ihre zwey erſten 
kleinen Blaͤttgen aufgebluͤhet. ö 

§. CXXIX. Vermittelſt naſſer Stri⸗Die Elec⸗ 
cken von Hanff, metallener Ketten, oder tricität 
einer nicht unterbrochenen Reihe einer ſch anf 
ſo groſſen Anzal von Perſonen als man entſetzlich 
will, kan man eine ſtarke Electricität, groſſe 
es mögen auch die Stricke, Ketten ꝛc. Weiten 
in die Kruͤmme gehen oder Umwege neh" 
men wie ſie immer wollen, biß auf eine 
Entfernung deren Graͤntzen man bisher 
noch nicht hat beſtimmen koͤnnen, fort⸗ 


pflantzen. 
le | d. CXXX. 
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Sie bewe⸗ §. CX XX. Die Geſchwindigkeit mit 
get ſich ge⸗deren ſich die electriſche Materie bewe⸗ 
i get, iſt fo beſchaffen, daß alle mei 
enn Merfuche, durch die ich getrachtet ſel⸗ 
bige zu beſtimmen, mich nichts gelehret, 
als daß ſie annoch unendlich viel ge⸗ 
ſchwinder iſt als der Ton. Ich habe 
das Ende einer metallenen Ketten die 
ohngefehr 1050. Schuhe in der Laͤnge 
hatte zu der Stange gehalten; das an⸗ 
dere Ende, an deme eine metallene Platte 
hienge, kame nach verſchiedenen Kruͤm⸗ 
mungen und Umwegen uͤber ein mit 
Gold⸗Blaͤttgen bedecktes Gueridon zu 
hangen. Um die electriſche Materie auf⸗ 
zuhalten, beruͤhrte eine Perſon das Ende 
der Ketten das an die Stange ſo man 
electriſterte anſtieſſe, und da fie ſelbige 
auf ein gegebenes abgeredtes Zeichen 
losgelaſſen, iſt es unmöglich geweſen 
zwiſchen demſelben Augenblik und dem⸗ 
jenigen in welchem die Stuͤckgen Gold⸗ 
Blaͤttgen in Bewegung gebracht wor⸗ 
den, einige Zwiſchen⸗Zeit wahrzunem⸗ 
men. 
Man kan g. CXXVXXI. Dieſe Leichte die Electri⸗ 
mit der⸗ cität ſo geſchwind wohin man will fort⸗ 


Gang zupflantzen, und vielen Koͤrpern auf 


Glocken⸗ einmal beyzubringen, hat eine groſſe 
Spiel Menge verſchiedener Erſcheinungen her⸗ 
machen. vorgebracht, die mehr zur Luſt und 
Zeit⸗Vertreib dienen, als aber einigen 
Unterricht von der Urſach der Electri⸗ 

eitat geben. Ich will nicht mehr als 

eine 


Electricitaͤt. 79 
eine einige derſelben anfuͤhren, die ich 
nur auf verſchiedene Arten eingerichtet. 
Ich habe 5. Uhren⸗Glocken von unters 
ſchiedenen Toͤnen genommen. Viere 
davon habe ich zwiſchen 4. kleine Pfei⸗ 
lergen von Holtz, ſo auf dem Rande 
der Oberflache einer kleinen gleichfals 
hoͤltzernen Scheiben in gleicher Weite 
von einander aufgerichtet ſtuhnden, auf⸗ 
gehenckt. Dieſe 4. Glocken hatten mit 
einander Gemeinſchaft vermittelſt eines 
meßingenen Drats, an deme ſie hien⸗ 
gen, und der von einem Pfeiler zu dem 
anderen gienge und herumgewunden 
ware. Die ste Glocke hienge in der dig. X. 
Mitte zwiſchen den 4. anderen an einem 
ſeidenen Strick. Alle 5. hiengen wag⸗ 
recht und der Scheiben parallele. Zwi⸗ 
ſchen der sten und einer jeden der 4. 
uͤbrigen habe ich eine Kugel von Kupfer 
an ein ſeidenes Schnuͤrgen aufgehenckt, 
dergeſtalten daß ſich eine jede dieſer 4. 
Kugeln 4. Linien weit von einer jeden 
der zwoen Glocken zwiſchen denen ſie 
hienge entfernt befande. Da eine an 
die Stange die ich electriſierte ange⸗ 
henkte Ketten, dem meßingenen Drat 
an deme die 4. Glocken hiengen die Elec⸗ 
tricität uͤberbracht, ſeyn die Kugeln au⸗ 
genbliklich gegen ſelbige angezogen, und 
alſobald wieder gegen die in der Mitte 
hangende Glocke zuruͤckgeſtoſſen worden, 
und hat die beſtandige Dauer dieſer 
Schwankung eine Gattung eines Glo⸗ 
cken⸗Spiels von ſich hoͤren laſſen. 

| §. CX 
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Sie pian⸗ 9. (XXIII. Es iſt zu der Sortpflans 
Bet ſich in tzung der Electricitat nicht unumgaͤng⸗ 


Körper 

die nicht 
aneinan⸗ 
der han⸗ 


gen fort. 


lich nothwendig daß die Koͤrper an ein⸗ 
ander anſtoſſen. Eine eiſerne Stange 
die einen Schuh weit oder mehr von 
deren ſo man electriſieret entfernt iſt, 
wird einen Teil von der Kraft der er⸗ 
ſteren uͤberkommen. Es wird ſogar ein 


zwiſchen denſelben erregter ſtarker Wind 


der Wirkung der erſteren auf die andere 
keinen Innhalt thun koͤnnen. Einige 
brennende, auf Hartz⸗Kuchen geſezte, 
und in gerader Linie zwiſchen die zwo 
Stangen geſtellte Wachsſtoͤcke, werden 
die Electricitat der zweyten Stange 
um viel vermehren. Sie werden ſo gar 
ſelbige merklich machen in einer ſolchen 
Entfernung, in deren, ohne dieſe Bey⸗ 
hilfe, die erſtere derſelben nicht die ge⸗ 
ringſte Kraft wird mitteilen koͤnnen, 

Über dieſe Erſcheinung verwunderte 
ich mich um ſo viel mehr, als ich, neben 
dem Vorurteil welches mir beruͤhmte 
Naturforſchere beygebracht hatten, ſelb⸗ 
ſten erfahren, daß die Flamme eines 
Wachslichts nicht allein nicht angezogen 


wird, ſondern die Herannabung deſſel⸗ 
ben den electriſterten Koͤrpern fo gar 


Die 
Flamme 


richtet die 
electriſche 


ihre Kraft benimmet. Die Aufloͤſung 
dieſes augenſcheinlichen Wiederſpruchs 
habe ich in einigen Erfahrungen geſucht. 
S. CXXXIM. Es iſt bekannt, daß 
wann man auf die Stange einen leine⸗ 
nen Faden ſetzet der zu beyden Seiten 
10. 
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10. bis 12. Zolle herunterhanget; ein Kraft 
jedes Ende deſſelben, indeme es ſich von nicht zu 


dem anderen entfernet, ſich ſeiner ſeits Grunde. 


gegen die wagrechte Linie erhebet, je 
nachdeme die Electricitaͤt der Stange 
zunimmet. Die groͤſſere oder kleinere 
Abweichung dieſer Faͤden iſt ein ſehr 
kommliches Mittel um von dem Grad 
der Electricitaͤt derjenigen Koͤrpern an 
die ſie aufgehenkt werden urteilen zu 
koͤnnen. Da ich der electriſierten Stange 
eine brennende Wachskertze entgegen ge⸗ 
halten, ſeyn dieſe Faͤden augenblicklich 
wieder herunter gefallen. Da aber die 
nemliche Wachskertze, fie mochte nun 
angezunden oder aber ausgeloͤſcht ſeyn, 
auf eine Hartz⸗Kuchen geſtellt worden, 
hat ſie eben dieſe Faͤden nicht mehr 

herunterfallen gemacht. 
$. CX XXIV. Dieſe Erfahrung hat 
mich auf den Einfall gebracht, die elec⸗ 
triſierte Rohre nahe zu einem auf einer 
Hark» Kuchen ſtehenden brennenden 
Wachsſtock zu halten. Die Roͤhre hat 
hiedurch ihre Kraft nicht völlig verloh⸗ 
ren; und ich habe wahrgenommen daß 
je dunner der Wachsſtock ware, je we⸗ 
niger verlohre auch die Roͤhre von ihrer 
Electricitaͤt. Da ich dieſelbe dem Me⸗ 
tall ſo ich auf Hartz gelegt entgegenge⸗ 
halten, iſt ſie merklich ſchwaͤcher worden. 
‚9. CXXXV. Nachdeme ich die auf 
die Kugel herunterhangende ſilberne 
Franſen von der a hinweggenom⸗ 
men; 
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men; und die Stange von der Kugel 
15. Linien weit entfernt ſich befande, 
habe ich unter die Stange, auf eine 
Hartz⸗Kuchen, ein Wachslicht geſtellt, 
deſſen Flamme die Stange anruͤhrte. 
Nachdeme die Kugel nachdrucklich ge⸗ 
rieben worden, habe ich ſelbige ploͤtzlich 
angehalten; und 40. oder So. Secun⸗ 
den hernach Stuͤckgen von Gold⸗Blaͤtt⸗ 
gen nahe zu der Stange gehalten; und 
ſeyn dieſelben angezogen worden. Ich 
habe auch an der Stange einen Funken 
erreget, der in der That ſchwaͤcher ge⸗ 
weſen als die ſo man daran erreget all⸗ 
dieweil man electriſieret. | 

. ‚Eben diefer Verſuch, iſt, da man ihne 
wiederholet nachdeme man das Wachs⸗ 
licht hinweggethan, auf gleiche Weiſe 
von ſtatten gegangen. . 

‚9 CXXXVI. Nachdeme ich hernach 
die Franſen wieder an die Stange an⸗ 
gemacht, und das Wachslicht wieder 
hergeſtellt, wie in dem Verſuch den ich 
eben erſt erzehlet; habe ich allernaͤchſt 
unterhalb der Flamme einen eiſernen 
Drat deſſen Ende von der Stange ent⸗ 
fernt ware in den Dacht geſteckt. Es 
iſt ſelbiger ſehr electrifch worden; da 
ich ihne angeruͤhrt, habe ich die Stange 
vieles von ihrer Kraft verlieren ge⸗ 
macht; und da ich den nemlichen Ver⸗ 
ſuch wiederholet, nachdeme das Wachs⸗ 
licht ausgeloͤſcht worden, habe ich geſe⸗ 
hen, daß die Electricitaͤt des an 

aum 
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kaum merklich, und habe, durch das An⸗ 
ruͤhren deſſelben, die Kraft der Stange 
nicht ſchwacher machen koͤnnen. 

§. CXXXVII. Wann man eine bren⸗ 
nende Wachskertze auf das Ende eines 
eiſernen Linials ſtellet, dieſes Linial 
wagrecht auf eine Hartz-Kuchen leget, 
deren Lage alſo beſchaffen, daß die 
Flamme des Wachslichts die Stange 
bey nahe beruͤhre, fo wird man das Li⸗ 
nial Stuͤckgen vonGold⸗Blaͤttgen an ſich 
ziehen und wieder wegſtoſſen ſehen; ſeine 
Ecken werden Licht⸗Stralen von ſich ge⸗ 
ben; und der Finger wird Funken daran 
erregen. Loͤſchet aber das Wachslicht aus; 
ſo werden alle Erſcheinungen ein Ende 


aben. 
Stellet anſtatt des Wachslichts einen 
Cylinder von Meßing ſenkelrecht auf 
eben dieſes Linial; fo wird er dem Linial 
nicht anderſt eine merkliche Electricität 
zukommen laſſen, als wann er näher bey 
der Stange ſeyn wird als das Ende des 

Dachts in dem Wachslicht. 
$. CXXXVIII. Anſtatt mich der 
Wachskertzen zu bedienen, die, wie man 
ſolches geſehen, die Electricitaͤt von der 
erſten Stange in eine zweyte fortzu⸗ 
pflantzen dienten, habe ich den nemli⸗ 
chen Verſuch, mit Kugeln von Metall, 
die ich zwiſchen die zwo Stangen an 
ſeidene Schnüre aufgehendt , wieder⸗ 
holet. Sie waren von einander, wie 
auch von dem Ende der Stangen, um 
etliche Linien entfernt. Dieſe Kugeln 
| F 2 haben 


Die 
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haben der zweyten Stange die Electri⸗ 
citaͤt uͤberbracht, aber in einem ſchwaͤ⸗ 
cheren Grad als derjenige ware den ihro⸗ 
die Wachslichter beygebracht hatten. 

§. XXXIX. Endlich habe ich, um zu, 


Flamme verſuchen ob die electriſche Materie Dier 
nünmt die Flamme anzoͤge, eine glaͤſerne Kugel! 


electriſche 
Kraft an. 


mit einem Loch genommen; ſelbige bis 
auf die Helfte mit Alkohol angefuͤllt; 
und nebſt dem kuͤrtzeren Schenkel eines 
Hebers einen meßingenen Drat hinein⸗ 
geſteckt , fo daß fie beyde in das Alkohol 
tauchten; hierauf habe ich ſie an Die 
Seiten des in der Kugel befindlichem 
Lochs, das ich mit Siegelwachs ſorg⸗ 
faͤltig vermachte, angehalten. Das 
Ende des auſſerhalb der Kugel ſich be⸗ 
findenden Schenkels des Hebers hatte 
eine kleine aufwärts in die Hohe ge⸗ 
richtete coniſche Kruͤmmung; und der 
auͤſſere Teil des meßingenen Drats en⸗ 
dete ſich in einen Hacken vermittelſt deſ⸗ 
ſen ich dieſe alſo zubereitete Kugel an die 
Stange aufgehenkt. Wann ich, nach⸗ 
deme ich ſelbige electriſiert, eine bren⸗ 
nende Wachskertze nahe dazu gebracht; 
hat die durch die Waͤrme verurſachte 
Ausdehnung der inneren Luft das Al⸗ 
kohol herausſpringen gemacht; dieſes, 
von dem Licht entzuͤndet, zoge einen lei⸗ 
nenen Faden an ſich, und wurde ſelb⸗ 
ſten von meiner Hand ſtark angezogen. 

$. UXL. Die Flamme eines auf die 
Stange, die da kraͤftig electrifiert a 
| | geſtell⸗ 
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geſtellten Wachslichts neigte ſich auch 
gegen meinen Finger, ich mochte ihme 
ſelbigen vorhalten von welcher Seite ich 
immer wollte. VVV 

§. CXLI. Es iſt fo fern daß die Waͤr⸗Die bar: 
me der Mitteilung der Electricität pat cha 
ſchaͤdlich ſeyn follte, daß fie mich viel⸗ mitgeteil⸗ 
mehr bedunkt hat derſelbigen behilflich ten Elec⸗ 
zu ſeyn. Ein von Hitz rother eiſerner tricität 
auf die Stange gelegter Stab hat eine nichts. 
ſtarke Electricitaͤt angenommen; und 
da er zwiſchen denen zwoen Stangen 
auf einem Unterlag geruhet der auf ei⸗ 
ner Hartz⸗Kuchen ſtuhnde, hat er der 
zweyten Stange eine viel merklichere 
Kraft beygebracht als aber da er wieder 
erkaltet ware. a 

Ss. CXLII. Man hat öfters gefragt Manier 
woher es komme daß die Perſon ſo Dan 
die Kugel reibet nicht felbft electriſiert perſonſd 
werde: Die Urſach deſſen iſt gantz ein⸗ da reibet 
faͤltig und gruͤndet ſich auf die gewiſſe merklich 
und beſtaͤndige Erfahrung, daß alle zu machen 
Koͤrper die mit anderen nicht electri⸗ 
ſchen Koͤrpern eine Gemeinſchaft oder 
Zuſammenhang haben, ihre Electrici⸗ 
tät alſobald in ſelbige fortpflantzen. 
Wann ihr die Perſon ſo die Kugel rei⸗ 
bet, anſtatt ſelbige auf den Boden zu 
ſtellen, auf Pech ſtellet, und ſie auf dem⸗ 
ſelbigen gantz allein oder von allen nicht 
electriſchen Körpern abgeſondert iſt wird 
ſie augenbliklich electriſch werden; ob⸗ 
wolen in einem mittelmäßigen Grad: 

F 3 aber, 
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aber, welches man vorher nicht gedacht 
hätte, iſt dieſes, daß ihre Kraft ſo ſehr 
zunemmen wird, daß ſie ſelbige wird 
koͤnnen machen Wein⸗Geiſt anzuͤnden, 
wann jemand die Stange oder die Kugel 
beruͤhret. Wann man beydes die Perſon 
ſo die Kugel reibet, und die ſo die Stange 
beruͤhret auf Pech ſtellet; werden beyde 
electriſch; und wann bey dieſem Vers 
ſuch , die einte den Finger in einer ge⸗ 
wiſſen Entfernung gegen das Geſicht 
der anderen haltet, laͤßt ſich ein Ge⸗ 
rauͤſch, das dem Gebrumm einer groſ⸗ 
fen Fliege ziemlich gleich kommet, biß 
auf 12. oder 15. Schuh weit hoͤren. 
Die Zuſammennahung zweyer von zwo 
verſchiedenen Kugeln electriſierter Perſo⸗ 
nen, bringet ein gleiches Gerauͤſch hervor. 
9. CXILIII. Da die Perſon welche die 
Kugel riebe auf Pech ſtuhnde, habe ich 
verſucht, ob die Verſchiedenheit in der 
Gattung der Koͤrpern die ich der Stange 
entgegen halten wurde, in den Erſchei⸗ 
nungen derſelben keine Veraͤnderungen 
oder Abwechslungen verurſachen wurde. 
Ich habe einen ſeidenen Strick uͤber 
eine an der Buͤhne befeſtigte Rolle ge⸗ 
zogen, dergeſtalten daß er ſenkelrecht 
auf die Stange heruntergehangen; an 
dieſen Strick habe ich nach und nach ver⸗ 
ſchiedene Körper aufgehenckt, und ſel⸗ 
bige auf die Stange heruntergelaſſen. 
Die von ſich ſelbſt electriſchen Körper 
haben die Electricität der Perſon e 
ER ber⸗ 
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vermehret. Die nicht electriſchen Koͤr⸗ 
per hingegen, haben ſelbige nach dem 
Ebenmaß ihre Maſſe vermehret; und es 
iſt ſelbige niemals ſtaͤrker geweſen, als 
da dieſe nemlichen Koͤrper mit der Buͤh⸗ 
ne oder dem Boden Gemeinſchaft ge⸗ 


habt. 
Obwolen die Verſuche, die dieſes Ca⸗ 
pitel jetzund beſchlieſſen werden, zu de⸗ 
nen Erſcheinungen des Lichts zu gehoͤ⸗ 
ren ſcheinen, ſo ſehe ich mich dennoch, 
durch die Unmittelbare Verknupfung fo 
fie haben, mitdenen ſo ich eben erſt erzeh⸗ 
lethabe, genoͤthiget ſelbige hieher zu ſetzen. 

$. CXLIV. Man hat in dem XI. VI. F. Beobach⸗ 
Cap. III. geſehen, daß unaufhoͤrlich ein tungen 
Strom von Licht von der Kugel auf die uber das 
Stange zugehet. Dieſe Beobachtung ches de 
hat mich auf den Einfall gebracht, die Ver⸗Heranna⸗ 
ſuche die ich eben erſt beſchrieben, in ei⸗ hung der 
nem dunkelen Ort zu wiederholen. Nach⸗ Stange 
deme ich die Stange gerade gegen der gu 3 75 
Kugel hinuͤber in der Entfernung von vorkoſfen 
etlichen Linien wagrecht aufgehenckt; macht. 
habe ich mich des ſeidenen Stricks, ſo 
uͤber die an der Buͤhne befeſtigte Rolle 
gienge, bedienet, um Körper von ver⸗ 
ſchiedener Natur und Groͤſſe auf die 
Stange herunterzulaſſen. Kein von 
Natur electriſcher Koͤrper hat den Aus⸗ 
fluß des Feuers aus der Kugel vermeh⸗ 
ren koͤnnen. Je mehr aber die nicht 
electriſchen Körper an Maſſe hatten, je 
mehr nahme dieſer Ausfluß an Lebhaf⸗ 
ö 54 tigkeit 
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tigkeit und Staͤrke zu. Kurtz zu ſagen, 
ſo ware dieſer Ausfluß niemals merkli⸗ 
cher, als wann ich, mich auf den Boden 
ſtuͤtzend, die Stange mit dem Finger 
beruͤhrte. Man hoͤrte zu gleicher Zeit 
ein Ziſchen, das ſich mit demjenigen ver⸗ 
gleichen laſſet, welches eine Menge Luft⸗ 
Stroͤme, die durch verſchiedene Oefnun⸗ 
gen einen Ausbruch nehmen verurſachen. 
Sobald ich die Hand zuruͤckzoge, nahme 
das Gerauͤſch und die Lebhaftigkeit der 
Stralen ab; und die Stange bekame 
wieder ihre völlige Kraft die durch mein 
Beruͤhren ware gehemmet worden. Je 
ſtaͤrker oder dicker die Stange ſeyn wird, 
je merklicher wird der Verſuch ſeyn; 
und wann man ſich einer Stange bedie⸗ 
net deren Ende von ungleicher Dicke 
ſeyn, fo wird die deren Grundfläche am 
groͤſten ſeyn wird, das groͤſte Licht und 
Gerauͤſch von ſich geben. | 


Das VI. Capitel. 


Von denen Koͤrpern durch welche die electriſche Ma⸗ 
terie hindurchdringen kan. 


ens 

Verſchiedene Verſuche hatten mich 

muthmaſſen gemacht, die electriſche 
Materie dringe nicht durch die Koͤrper 
hindurch; ſondern pflantze ſich fort nur 
an der Oberfläche derſelben hinfahrend. 
Um die Wahrheit dieſen Punkten be⸗ 
treffend zu entdecken, habe ich folgende 
Verſuche ausgedacht. Ich 


u Blecreicieaen"  - 89 
Ich habe von Pech eine Gattung ei- Die Clec⸗ 
nes Reiffes von 8. Zollen in der he, dinge 
und ein und einen halbengoll in der Dicke durch 
formiert. Sein innerer Durchmeſſer nicht eler⸗ 
ware ungefehr von drey und einen halben wiſche 
Zoll. Dieſen habe ich aufrecht auf Stuͤcke 10 
von Pech, mitten in eine weite und tieffe hindurch. 
Schale geſtellt; und in dieſe Schale ſo 
viel Waſſers gegoſſen, bis es zween und 
einen halben Zoll hoch anſtiege, und habe 
indeſſen Sorge getragen, daß der auſ⸗ 
ſerhalb dem Waſſer befindliche Teil des 
Reiffes nicht naß gemacht worden. Das 
Waſſer habe ich electriſiert vermittelſt 
einer an der Roͤhre von Eiſenblech han⸗ 
genden Ketten die ich etliche Linien tief 
und gegen den Mittelpunkt des Reiffes 
darein geſenket. 4 
Wann ſich die electriſche Materie nicht 
anderſt fortpflanzte als nur an der auſ⸗ 
ſeren Oberfläche der Körpern hinfah⸗ 
rend, ſo hätte ſie in dieſem Fall nur 
innerhalb dem Reiff ihre Wirkung 
thun muͤſſen; indeme das Pech ih⸗ 
rer Fortpflantzung ein unuͤberwindlicher 
Wiederſtand geweſen waͤre. Indeſſen 
iſt nicht allein das Waſſer innerhalb 
dem Reiff, ſondern auch das ſo ſich auſ⸗ 
ſerhalb demſelben befande, wie auch der 
Rand der Schale ſehr ſtark electriſch 
worden. | | 
$. CXEVL Ich habe den nemlichen 
Verſuch mit vielen anderen fluͤßigen 
Korpern angeſtellt 5 und haben alle, 95 
1 ie 
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die Oele ausgenommen, die nemliche 
. g hervorgebracht. 
§. CXLVII. Hernach habe ich eine ei⸗ 
ſerne Stange genommen; und um gaͤntz⸗ 
lich zu verhindern, daß ſich die Electri⸗ 
eität nicht über die Dberfläche hin von 
einem Ende dieſer Stange zu dem an⸗ 
deren fortpflantzen koͤnne, habe ich die 
Mitte derſelben in ihrem gantzen Umfang 
ringsumher mit Pech uͤberzogen. Dieſer 
Überzug, der auf alle Punkten ihrer 
Oberflaͤche genau angedrückt ware, hatte 
ein und einen halben Zoll in der Dicke, 
und erſtreckte ſich 6. Zoll weit in die Laͤnge. 
Es hat aber dieſe Vorſicht nicht ver⸗ 
hindern koͤnnen, daß die electriſche Kraft 
desjenigen Teils der Stange der jen⸗ 
feit dieſes Uberzugs, ware nicht eben fo 
ſtark geweſen, als in dem Teil der ſich 
zwiſchen der Stange und dem Pech be⸗ 
fande. Und ſeyn aus demjenigen Ende 
der Stange das von der Kugel am wei⸗ 
teſten entfernt geweſen, auseinanderge- 
breitete Stralen herausgefahren, die 
voͤllig eben ſo lebhaft geweſen, als wann 
alle Punkten an der Oberflaͤche der 
Stange eine freye ungehinderte Ge⸗ 
meinſchaft mit einander gehabt haͤtten. 
Das Pech S. CI VIII. Als eine Perſon die bey 
saw dieſem Verſuch zugegen ware, einigen 
der cle: Zweifel bezeugte daß das Pech den Lauff 
triſchen der Electricitaͤt gaͤntzlich aufhalte; habe 
Materie. ich an das zu nachft bey der Kugel ſich 
befindende Ende der Stange ein ech 
ech 
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Pech angemacht, das ein und einen halben 
Zoll in der Dicke und 7. bis 8. Zoll im 
Durchmeſſer hatte; alsdann hat die Kugel, 
mit ſo groſſer Heftigkeit ſie auch immer 
gerieben worden, der Stange nicht die 
geringſte Kraft mitteilen konnen. 
§. CXLIX. Wann man zu dieſen Ver⸗ 
ſuchen annoch das Zeugniß der Sinnen 
hinzuthut, die uns deutlich zu zeigen 
ſcheinen, daß die Buͤſchelgen an den 
Ecken einer Stange aus dem Inneren 
derſelben hervorkommen, ſo wird die 
195 voͤllig aufgeloͤſet und entſchieden 
eu V 
§. CL. Indeſſen muß ich nicht übergehen 
zu melden, daß ein beruͤhmter Natur⸗ 
forſcher dafuͤrgehalten, die Licht⸗Buͤ⸗ 
ſchelgen wurden hervorgebracht, von der 
electriſchen Materie, die ſich in der Luft 
hin⸗ und her zerſtreuet befinde, und in 
zuſammenlauffenden Stralen auf den 
eleetriſchen Körper zufahre. Um mich 
der Richtung dieſer Materie zu verſiche⸗ 
ren; habe ich unter anderen Verſuchen 
die ich gemacht, den Rauch welchen ein 
Wachslicht das man allererſt ausgelo⸗ 
ſchet von ſich gabe, gegen ein von ſich 
ſelbſt entſprungenes Buͤſchelgen gehal⸗ 
ten; und dabey Sorge getragen, daß 
man nicht etwann einige Bewegung 
in der Luft verurſache. Alſobald hat 
ſich der Rauch wagrecht von der Stange 
hinweg entfernet, als wann ein beſtaͤn⸗ 
dig anhaltendes Blaſen eines Un 
au 
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aus dem Inneren der Stange hervor⸗ 
gekommen ware. 

Welches 5. CLI. Nachdeme ich uͤberzeugt wor⸗ 

een e daß ſich die electriſche Materie 

durch die durch das Innere der Körpern hindurch 

die electri⸗ fortpflantze, habe ich verſuchet zu ent⸗ 

ſche Ma⸗ decken, welches diejenigen ſeyen, die die 

leichteſe electriſche Materie am leichteſten durch⸗ 

bunch dringet. Hierzu haben mir Verſuche 

dringen die ſchon von andern Naturforſchern 

kan. gemacht worden, den Weg gezeiget. Ich 

55 ein cylindriſches gläſernes Gefaͤß 

von 10. Zollen in der Hoͤhe, und 6. bis 

7. im Durchmeſſer genommen; auf ſel⸗ 

biges ein kleines Gueridon, von 6. Zol⸗ 

len in der Hoͤhe, und deſſen Taͤfelein 3. 

Zoll im Durchmeſſer hatte, geſtellt. Die⸗ 

ſes Taͤfelein habe ich mit Stuͤckgen von 

Gold⸗Blaͤttgen bedeckt; und zu unter⸗ 

ſchiedenen malen, Pappendeckel, Plat⸗ 

ten von Holtz, von Glas, von Hartz, 

von Schwefel, von Zinn und von Sil⸗ 

ber, auf das Gefäß gelegt; und dabey 

Achtung gegeben, daß dieſe verſchiede⸗ 

nen Platten alle von gleicher Dicke was: 

ren, daß ſie genau auf den Rand des 

Gefaͤſſes anſchloͤſſen; und auf allen Sei⸗ 

ten über ſelbiges hervorgiengen. Es 

hat die Materie der Platte mit deren 

das Gefaͤß bedeckt ware, ſeyn moͤgen 

was man immer fuͤr eine gewollt, ſo 

zoge die electriſche Materie, die aus ei⸗ 

ner Kugel von Glas, ſo vermittelſt ei⸗ 

ner Ketten an der Roͤhre von Eiſen⸗ 


blech 
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blech hienge, herauskame, die e die Stuͤcke gen 


Gold⸗Blaͤttgen an ſich und zerſtreuete 
ſie wieder aus einander. Bey dieſen 
verſchiedenen Verſuchen habe ich Sorge 
getragen, daß ſich die aläferne Kugel 
allezeit in gleicher Entfernung von de⸗ 
nen Platten befunden. 

§. CLII. Über die Wirkung fo die 
electriſche Materie durch den Schwefel 
und Hartz hindurch gethan, habe ich 


mich über alle Maſſen verwundert; und 


dieſe Erſcheinung mit einer ſo viel groͤſ⸗ 
ſeren Aufmerkſamkeit betrachtet, als 
ſelbige allen meinen vorhergehenden 
Beobachtungen zuwider ware. Es hat 
ſich gefunden, daß, wann die Dicke der 
Platten von Hartz und Schwefel nicht 
über 2. oder 3. Linien beträgt, die elec⸗ 
triſche Materie hindurch gehe und ihre 
Wirkung thue; eine groͤſſere Dicke aber 
den Durchgang derſelben gäntzlich auf⸗ 


halte; das iſt, daß die Gold⸗Blaͤttgen 


nicht mehr in Bewegung gebracht wer⸗ 
den. Das Spaniſche Wachs hat mich 
bedunkt, ſelbige leichter hindurch zu laſ⸗ 
ſen, als das Hartz oder der Schwefel. 
Durch ein 3. Zoll dickes Bretgen von 
Tannenholtz, und verſchiedene noch viel 
dickere Maſſen von Metall hindurch, 
wurden dieſe Gold⸗Blättgen munter 
er und hergeſtauͤpet. 

CLIII. Man kan eben dieſe Ver⸗ 
ſuche auch anſtellen vermittelſt einer 
zweyten eiſernen Stange, die N 

er 


om 
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der Entfernung von 7. oder 8. Zollen, 
von der Stange die man electriſieret, 
wagrecht und in einer geraden Linien 
Hin derſelben aufhencket. Dieſe zweyte 
Stange nimmt, wie wir geſehen haben, 
einen Seil von der Kraft der erſteren 
an ſich. Wann man nach und nach 
Platten von verſchiedenen Materien zwi⸗ 
ſchen die zwo Stangen an ſeidene Schnuͤ⸗ 
re aufhencket; ſo wird man ſehen, daß 
das Metall die Electricitaͤt der zweyten 
Stange vermehren wird: daß das Holtz, 
das Karten⸗Pappier, wie auch der Lein⸗ 
wand ſelbige nicht verringeren werden: 
daß das Glas ſelbige ſchwaͤchen wird; 
obwolen in der That nicht alle Glaͤſer 
die gleiche Wirkung hervorbringen: und 
endlich daß das Pech und der Schwefel 
die electriſchen Ausfluͤſſe von der erſte⸗ 
ren Stange zu der zweyten gaͤntzlich 
hemmen werden. 

$. CLIV. Hierauf habe ich in einen 
Schenk⸗Teller nach und nach Waſſer, 
Wein, Queckſilber , Oel, geſchuͤttet; 
und da dieſer Schenk⸗Teller mit der 
fluͤßigen Materie die ſich darinnen be⸗ 
fande, auf eben dieſes glaͤſerne Gefaͤß 
deſſen ich mich bey den vorhergehenden 
Verſuchen bedienet hatte, geſtellt wor⸗ 
den, hat die electriſche Materie durch 
das Waſſer, den Wein, und das Queck⸗ 
ſilber hindurch die leichten Koͤrpergen 
in Bewegung gebracht: durch das Oel 
aber hat ſich ſelbige nicht i 992 5 
gen koͤnnen. 
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S. CLV. Wann man anſtatt dieſe 
Platten von Holtz, von Metall, ꝛc. auf 
ein glaͤſernes Gefäß zu legen; nach und 
nach eine cylindriſche Buͤchſe bon Holtz, 
oder Karten⸗Pappier, von gleicher Hohe 
und gleichem Durchmeſſer, wie das glaͤ⸗ 
ferne Gefaͤß hat, damit bedecket; und 
alles wie in dem erzehlten Verſuch ein⸗ 
gerichtet iſt; ſo wird man in Acht neh⸗ 
men, daß, wann die Platte mit deren 
die Buͤchſe bedeckt ſeyn wird von Glas 
oder Pech ſeyn wird, die Gold⸗Blaͤtt⸗ 
gen werden angezogen, und auf dem 
Boden der Buͤchſe hin⸗ und her zer⸗ 
ſtreuet werden; und wann die Büchfe 
mit Metall, Holtz, oder Karten⸗Pap⸗ 
pier, wird bedeckt ſeyn, eben dieſe Blatt: 
gen unbeweglich bleiben werden. 

§. CL VI. Ich habe verſucht ob Schei⸗ 
ben von Karten⸗Pappier, von Holtz, 
von Eiſenblech, die an vielen Orten 
durchbohret, wann man ſie auf die 
Buͤchſe von Holtz oder Karten⸗Pappier 
leget, der electriſchen Materie den 
Durchgang geſtatten wurden; ſie hat 
aber durch ſelbige hindurch auf Gold⸗ 
Blaͤttgen ihre Wirkung nicht thun 
koͤnnen, obſchon einige der Löͤcheren 
mehr als einen Zoll im Durchmeſſer 
hatten. 7 
S. CI. VII. Es haben viele Naturfor⸗Erſchei⸗ 
chere ſchon vor mir erfahren, daß eine ngen 
unwendig mit Spaniſchem Wachs übers wendig 
ogene Kugel mit Licht erfuͤllt wird, mit Spa⸗ 
wann 
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niſchem wann man ſelbige, nachdeme man zu⸗ 
Sa vor die Luft darausgepumpet, mit der 
fel, . Hand reibet, alldieweil fie indeſſen ge⸗ 
überzoge⸗ſchwinde um ihre Axe herumgedrehett 
nengl wird. Aber, welches das ſonderbarſte⸗ 
ſernen dabey iſt, und mich eine genaue unmit⸗ 
Gefaſſen. telbare Verwandſchaft mit der Frage 

die wir unterſuchen zu haben beduncket, 

iſt dieſes, daß es, wann man durch ei⸗ 
nen nicht uͤberzogenen und mit Fleiß 
darzu vorbehaltenen Ort in das Innere 
der Kugel hineinſchauet, ausſiehet als 
wann die an die Kugel angehaltene 

Hand auf der inneren und holen Ober⸗ 

flaͤche derſelben abgemahlet waͤre; un⸗ 

gefehr eben fo als wann das Wachs 
durchſichtig und die Hand leuchtend 


ware. | 
§. CLVIII. Eine cylindriſche Slafche 
die 10. Zoll in der Lange, und 4. Zolll 
im Durchmeſſer hatte, innwendig mitt 
einem Überzug von Schwefel uͤberzogem 
ware, der dicke genug um dem Licht 
keinen Durchgang zu geftatten , und 
ſchnell um ihre Axe herumgedrehet wurde, 
hat ungefehr die nemliche Erſcheinung 

von ſich gegeben. | | 
Manier F. CLIX. Die innere Oberfläche den 
eine gla⸗ Flaſchen oder Kugeln mit Schwefel zu 
jene te überziehen, iſt gantz leicht. Nachdem 
Schwefel man ſelbigen zu Pulver zerſtoſſen, ger 
zu über⸗ ſiebet, und in das Gefaͤß fo man damin 
ziehen. uͤberziehen will, hineingethan, darf man 
nur das Gefaͤß uͤber gluͤhenden a 
ang 
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langſam um ſeine Axe herumdrehen; 
und wann die Hitze den Schwefel wird 
geſchmoltzen und an den inneren Seiten 
deſſelben befeſtiget haben, muß man das 
Feuer nach und nach ſchwaͤcher machen, 
und ſelbigen alſo langſam erkalten laſ⸗ 
ſen, indeſſen aber allezeit fortfahren das 
Gefaͤß um feine Axe herumzudrehen; 
dann wann man das Feuer auf einmal 
hinweg nahme, wurde ſich der Uberzug 
ſchaͤlen und zu kleinen Stuͤckgen losma⸗ 
chen. Er machet eine Flaſche mehr 
electriſch als ſie von Natur iſt; und 
uͤberhaupt haben mich die glaͤſernen inn⸗ 
wendig mit Spaniſchem Wachs Pech, ꝛc. 
überzogenen Gefaͤſſe die electriſche Kraft 
länger zu behalten bedunkt, als die Ge⸗ 
faͤſſe deren innere Flaͤche mit keinem 
Uberzug bedeckt iſt. 


. dd 


Das VII. Capitel. 


Unterſuchung des Verſuches der die Erſchuͤtte⸗ 
rung (la Commotion) genennt wird. 


§. CLX. 


Je Erſcheinungen dieſes Verſuches 
— ſeyn ſo verſchieden, und ſcheinen auf 
gewiſſe Weiſe denen ſo die Mitteilung 
der Electricitaͤt hervorbringt fo ſehr 
zuwieder zu ſeyn, daß ich dafuͤrgehal⸗ 
ten, ich muͤſſe ſelbige beſonders untere 


ſuchen. 
5 G Der 


98 Verſuche uͤber die 


Manier 
den 995 
ſuch de 

Erſchüt⸗ 


terung an⸗ 


Der Herr Musſchenbroek hat der 
erſte den Verſuch der Erſchuͤtterung ge⸗ 
macht. Er hatte ſich anſtatt der ge⸗ 
‚wöhnlichen Stange eines Flinten-Lauffs 


zuſtellen. bedienet; von dem Ende deſſelben das; 


von der Kugel am weiteſten entfernt 
ware, hienge ein meßingener Drat her⸗ 


s unter; dieſer Drat tauchte in das Waſ⸗ 


Beobach⸗ 
tungen 
uͤber die⸗ 
ſen Ver⸗ 
ſuch. 


fer mit deme ein glafernes Gefaͤß bis 
auf die Helfte angefuͤllt ware; und der: 
gewölbte Boden dieſes Gefaſſes rubete: 
auf der Fläche einer feiner Haͤnden. 
Mit der anderen hat er an dem Laufff 
einen Funken erreget; und augenblik⸗ 
lich darauf in den beyden Armen, im 
der Bruſt und durchgehends in feinem 
gantzen Leib einen ſolchen Stoß empfun⸗ 
den, daß er ſich in groſſer Gefahr zu 
ſeyn geglaubt. 

Die heftige Erſchuͤtterung welche der: 
Herr Muſſchenbroek empfunden, hat. 
die Neubegihrde der Naturforſchern 
in Anſehen dieſes ſeltſamen Verſuches 
nicht zuruͤckegehalten. Ich habe felbige: 
mit Sorgfalt unterſucht; und will jetz⸗ 
und ſogleich erzehlen, was mir die un⸗ 
terſchiedenen Arten deren ich mich in 
Anſtellung der Verſuchen bedienet, an 


die Hand gegeben. 


§. CLXI. Man muß gleich Anfangs 


Achtung geben, daß man die Hand an 


das Gefaͤß unterhalb der Oberfläche des 
darinnen befindlichen fluͤßigen Körpers 
anhalte; daß die auͤſſer re V eee 115 
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Gefaͤſſes oberhalb der flüßigen Materie 
recht ſauber und trocken ſeye; und das 
Glas und der Porcelan die einigen 
Materien ſeyn, die zu einem Gefaͤß, 
deſſen man ſich zu dieſem Verſuch be⸗ 
dienen ſolle, tauglich ſeyn. Der Por⸗ 
celan hat mich bedunkt, eine nicht ſo 
ſtarke Erſchuͤtterung zu verurſachen als 
das Glas. | 


S. CLXII. Da ich die Erſchuͤtterung Die elec⸗ 
mit verſchiedenen Gefäffen zu machen, iche. 
verſucht, habe ich aus einigen Orten une 
ihrer auͤſſeren Oberfläche ſchwache Stra⸗ durch die 
len eines blaulichten Lichts, ſo die Her⸗allerklein⸗ 
zunahung des Fingers in einen ziemlich Ten und 
lebhaften Feuer⸗Stral vereinigte, her⸗ S 
ausfahren geſehen. Weil ich nun muth⸗ des Porce⸗ 
maſſete dieſes Licht Fame etwann her lans hin⸗ 
von einem Spalt, der die electriſche durch. 


Materie hindurchgehen lieſſe; und ich 
aber bey dem hellen Tages⸗Licht keinen 
entdecken konnte; habe ich dieſe Gefaͤſſe 
in ein in den Fenſter⸗Laden eines ver⸗ 
finſterten Zimmers gemachtes Loch ein⸗ 
gerichtet: Die Sonnen⸗Stralen ſo auf 
dieſes Loch ſchienen, machten mich Ritze 
entdecken, die ſo zart waren, daß ſie 
weder denen fluͤßigen Materien noch 
der Luft ſelbſten einen Durchgang ge⸗ 
ſtatten konnten. Deſſen habe ich mich 
mit Hilfe meiner Luft⸗Pumpe verſichert. 
Dieſe alſo geſpaltene Gefaͤſſe bringen 
nur eine geringe oder gar keine Erſchuͤt⸗ 
terung zubegen. | 
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Je dunner $ CLXIII. Das duͤnneſte Glas oder 
das Glas der duͤnneſte Porcelan, haben mich al⸗ 
0 die lezeit die merklichſten Erſcheinungen vom 
Erſchüt, ſich zu geben, bedunkt. Unter anderem 
terung. Verſuchen habe ich viele angeſtellt, über: 
die eyfoͤrmigen Flaſchen, die, wann man 
auf das Innwendige ihres Bodens eim 
Stuͤck von einem Koͤrper der das Glas 
angreift fallen laͤßt, in Stuͤcken zer⸗ 
ſpringen, da ſie hingegen den Stoß ei⸗ 
ner groſſen bleyernen Kugel aushalten. 
Dieſe Flaſchen ſchienen mir, wegen der 
Dicke ihres Bodens, zu dieſen Verſu⸗ 
chen ſehr dienlich zu ſeyn; und ich hatte 
groͤſſere als man fie ſonſten gemeiniglich) 
machet. Ich habe beſtaͤndig angemer⸗ 
ket, daß die Erſchuͤtterung anderſt ware 
je nachdeme die Dicke des Bodens den 
Flaſche ſolches mit ſich brachte; und daß, 
wann er 2. bis 3. und mehr Linien dick 
ware, die Erſcheinung gaͤntzlich auf⸗ 
hoͤrte; wann man aber alsdann, anſtatt 
die Flaſche mit der Hand an dem Bo⸗ 
dendanzufaſſen, ſelbige naͤher bey dem 
Hals beruͤhrte; ſo empfande man, wei⸗ 
len ihre Dicke von dem Boden gegem 
den Hals zu abnimmt, die Erſchuͤtte⸗ 
rung wieder. RR 
Der Teil §. CLXIV. Es mag derjenige Teil 
des Leibs des Leibs der mit dem Gefaͤß eine Ge⸗ 
der mit meinſchaft hat, ſeyn welcher man immer 
fahne will, fo wird man allezeit die Erſchnt⸗ 
Gemein⸗ terung empfinden; jedoch aber wird ſel⸗ 
ſchaft hat, bige nicht ſo ſtark ſeyn, wann un aß 
efaͤß 
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Gefaͤß nur bloß und in einer kleinen hat ſeinen 
Anzal Punkten beruͤhret. Sie wird Einſuß 
auch ſchwaͤcher ſeyn, wann das Gefaͤß aul den 
auf denjenigen Teilen des Leibs ruhet, Verſach. 
die die meiſte Fettigkeit haben. Dieje⸗ 
nigen Teile die mit dem zaͤrteſten Ge⸗ 
fühl begabet ſeyn, haben mich bedunkt, 
eine ſtaͤrkere Erſchuͤtterung zu verur⸗ 
ſachen. Da das Gefäß auf dem Nacken 
einer Perſon geruhet die nicht viel Fette 
und Starke hatte, iſt ihr Leib fo heftig 
erſchuͤttert worden, daß ich den Ver⸗ 
ſuch nicht habe wiederholen doͤrffen: die . 
Naͤhe des Hirnleins und des Markes 
im Ruͤckgrat hat meine Behutſamkeit 
annoch vermehret. Um dieſe Verſuche 
kommlich anzuſtellen, habe ich eine bis 
auf die Helfte mit Waſſer angefuͤllte 
Flaſche, ſorgfaͤltig mit Pantoffelholtz, 
durch welches ein meßingener Drat hin⸗ 
durchgienge, zugeſtopft. Das obere 
umgebogene Ende dieſes Drats diente 
um die Flaſche an die Stange aufzu⸗ 
henken, das andere Ende aber, tauchte 
in das Waſſer, und uͤberbrachte ihme 
die Electricitaͤt. i 

8. CLXV. Das Waſſer iſt zu dem Das Was 
Verſuch der Erſchuͤtterung nicht allein dr dim 
tauglich. Es gehet ſelbiger auch von materie 
ſtatten, fo wol mit verſchiedenen ande⸗ſo die Er⸗ 
ren fluͤßigen Materien, als mit denje⸗ſchuͤtte⸗ 
nigen feſten Körpern , die dergeſtalten on denn, 
koͤnnen zu Pulver zerſtoſſen werden, daß gen im 
ſie ſich an die 1 des u 

3 un 


4 
5 
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und des meßingenen Drats genau am 
ſetzen können. Das Queckſilber machen 
die Erſchuͤtterung ſehr ſtark. Von den 
allgemeinen Regel die ich allererſt feſt⸗ 
geſetzet, muͤſſen ausgenommen werden, 
die Oele und ſchwefelichten und hartzich⸗ 
ten Materien: Man mag ſelbige mit fm 
groſſer Sorgfalt zu Pulver zerſtoſſem 
als man immer will, ſo bringen ſie den⸗ 
noch keine andere Erſcheinungen hervor, 
als daß die Funken welche der Finger 
an der Stange erreget, ein wenig 
ſchmertzhafter ſeyn als ſonſten gemei⸗ 
niglich; daß ihre Farbe röthlichter, und 
der ſchwefelichte Geruch den fie von ſich 

geben ſtaͤrker iſt. 3 
Das ge. F. CI. XVI. Nachdeme ich ein bis auff 
frorene die Helfte mit Waſſer angefuͤlltes Ge⸗ 
iner faͤß in welches ein meßingener Dratt 
Erb, tauchte, an eine groſſe Kälte gefest, 
erung habe ich den Verſuch mit dieſem gantz 
hervor. gefrorenen Waſſer zu machen, probieret. 
Der Stoß iſt heftig geweſen; und das 
Gefaͤß wie gewohnlich mit einem roͤth⸗ 
lichten faſt viol⸗ blauen Feuer erfüllt 
worden. | | 
Die Er- Weil ich begierig ware zu wiſſen ob 
lehnte, dieſes Feuer im Stande wäre, das Eis 
fehlen, zu ſchmeltzen; und um verſichert zu ſeyn, 
get das daß die Wärme der Hand nicht auch) 
Schmel⸗ ihre Mitwirkung dabey thue, habe ich) 
Eis das Gefäß mit dem Boden auf eine ſil⸗ 
ncht. berne auf einem Gueridon liegende platte: 
| geſezt; und vermittelſt eines ſeidenen 
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Stricks, ſo an einer an der Stange 
hangenden Ketten angemacht ware, 30. 
oder 40. mal nacheinander die Ketten 
nahe zu der Platte gebracht. Obwolen 
hiedurch auf das Gefaͤß ungefehr die 
nemlichen Wirkungen hervorgebracht 
worden, als wann eine Perſon, mit 
der einten Hand das Gefaͤß haͤlt, und 
mit der anderen einen Funken an der 
Stange erreget; ſo hat es ſich doch nicht 
erwieſen, daß dieſe auf einander folgende 
Stoͤſſe das Schmeltzen des Eiſes ber 
ſchleuniget. | m. 

Die Erfchirterung hat an einem in 
das Waſſer des Gefaͤſſes hineingethanen 
Thermometer ton Wein⸗Geiſt nicht die 
geringſte Veranderung verurſachet. 

S. CLXVII. Um zu verhuͤten daß ein Erſchei⸗ 
Lahmer, an deme ich einige Verſuche nungen ſo 
gemacht habe, tom denen ich Bericht do gethan 
abſtatten werde, bey dem Verſuch der da man 
Erſchuͤtterung ein kaltes Gefaͤß berühre zich zu 
habe ich ſelbige mit warmem Waſſer an dem Ver⸗ 
ihme erreget. Alsbald bey Deranna⸗ gg. 
hung ſeiner Hand hat man von allen terung 
Seiten des Gefaͤſſes her ploͤtzlich her⸗warmen 
ausſchieſſende Licht Stralen wahrge⸗Waſſers 
nommen. Hierauf iſt die Erſchuͤtterung bedienet. 
ſehr ſtark, und das Licht ſo den Stoß 
begleitet, lebhafter und anhaltender ge⸗ 
weſen, als wann das Waſſer kalt iſt. 

Und noch nach dem Vetſuch lieſſen ſich 

von ſich ſelbſten Lichts Strafen in dem 

Gefaͤß ſehen. Auch ſo gar nachdeme 
G 4 der 


Unerhoͤrte 
Wirkun⸗ 
gen des 
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der meßingene Drat von dem Gefaͤſſe 
hinweggethan worden, wurden dieſelben 
durch die Herannahung der Hand, in⸗ 
ſonderheit an dem Hals des Gefaͤſſes, 
wieder von neuem erreget. 

F. CLXVIII. Ich habe anſtatt war⸗ 
men Waſſers hen genommen. 
Schon ehe man ſich dem Gefaͤß mit der 

and genaͤhert, haben ſich von ſich ſelb⸗ 
ten ſehr lebhafte Licht⸗Stralen ſehen 
laſſen: Wann man die Hand darange⸗ 
halten, ſeyn dieſelben annoch lebhafter 
und zahlreicher geworden: und hat ſich 
in dem Augenblik, da die Perſon, die 
ſelbiges mit der einten Hand beruͤhrte, 
mit der anderen an der Stange einen 
Funken erregte, das Feuer mit deme 
ſich das Gefaͤß erfuͤllt einsmals mit 
einer unbeſchreiblichen Lebhaftigkeit ſe⸗ 
hen laſſen. Der Stoß iſt uͤber die maſ⸗ 
fen verwunderlich geweſen; und in eben 
dem Augenblik ein rundes zwo und ei⸗ 
ne halbe Linien im Durchmeſſer haben⸗ 
des Stud, von dem Gefaͤſſe wider die 
Mauer, die 5. Schuhe weit davon ent⸗ 
fernt ware, geſchmettert worden. Dies 
ſes Stuͤck iſt von dem Gefaͤß weggeriſ⸗ 
ſen wor den, ohne daß ſelbiges einigen Ritz 
oder Spalt bekommen. 

Die erſtaunliche Lebhaftigkeit eines 
Feuers welches man mit nichts beſſer 
vergleichen kan, als dem Feuer des 
Strals; dieſe unerhoͤrte Begebenheit 
eines durch die Wirkung der e 

urch⸗ 
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durchbrochenen Gefäſſes; die erſchreck⸗ 
liche Erſchuͤtterung welche die Perſon 
ſo den Funken erreget ausgeſtanden 
hatte; dieſes alles hatte denen Zu⸗ 
ſchauern einen Schrecken eingejagt, der 
weder ihnen noch mir ſelbſten zugelaſſen, 
jemanden davon einem zweyten Verſuch 
blos zuſtellen. i 

Um ſelbigen mit weniger Gefahr zu 
wiederholen, hat man das Gefäß auf 
eine ſilberne Platte geſtellt, zu deren ich 
mit Behendigkeit eine electrifierte Ket⸗ 
ten gehalten. Ich habe ihne auch pro⸗ 
biert, alldieweil das Waſſer uͤber dem 
Feuer, einer auf der Platte, und unter⸗ 
halb dem an der Stange hangenden Ge⸗ 
faͤß, ſtehenden Lampen von Wein⸗Geiſt 
ſiedete. Die Licht⸗Stralen ſeyn die 
nemlichen, und die Wirkung derſelben 
ſo beſchaffen geweſen, daß verſchiedene 
Gefaͤſſe in Stücke zerſprungen. 

§. CLXIX. Um mich der Wirkung, Der Er⸗ 
fo die Erſchütterung auf verſchtedene ng cr. 
Tiere hervorbringen wurde, zu ver⸗ſchreckli⸗ 
ſichern; habe ich, nachdeme ich unter⸗che Wir 
ſchiedlichen die Haare oder die Federen kungen 
an der Bruſt und auf dem Wirbel des ie 
Koͤpfs weggemacht, die einten an das 
Gefaͤß, die anderen auf ein Gueridon 
angebunden, dergeſtalten daß der Bo⸗ 
den des Gefaͤſſes auf der Bruſt des Tie⸗ 
res, und der Ruͤcken dieſes letſteren 
auf dem Gueridon ruhete. Vermit⸗ 
telſt einer mr Schnur habe ich eine 

5 an 
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an die Stange gehendte Ketten von 
Metall zu deſſen Kopf gebracht. Einige 
von dieſen Tieren ſeyn in dem Augenblik 
von dem Schlag der ſie trafe getoͤdtet wor⸗ 
den; einige davon haben noch viele Minu⸗ 
ten gelebet; andere haben ſich ſehr uͤbel 
auf zu beſinden geſchienen: und ich zweifle 
nicht, daß man nicht, wann man Achtung 
geben wird, auf die verſchiedenen Mittel, 
die ich angezeigt habe, es ſeye nun um die 
Electricitaͤt der Stange zu vermehren, 
oder aber um die Erſchuͤtterung ſtaͤrker zu 
machen, dahin gelangen werde, daß 
man auch die ſtaͤrkſten Tiere damit wird 

koͤden koͤnnen. 
Um die F. CLXX. Zu der Hervorbringung 
ron dieſer Erſcheinung wird nicht unum⸗ 
versuchen gänglich erfordert, daß die Hand das 
iſt nicht Gefaͤß anruͤhre, und der Finger unmit⸗ 
vonnd- telbar nahe zu der Stange gehalten 
Gefag gu werde. Es gehet dieſelbe eben ſo wol 
berühren, von ſtatten, wann man mit der einten 
noch auch Hand ein metallenes Linial haͤlt, auf 
den Fin: Deme das Gefäß ruhet; und mit der 
ger un. anderen einen eiſernen Stab nahe zu 
nahe au der Stange bringet. Man laſſe eine 
der Stan⸗Perſon, die mit dem Linial eine Ge⸗ 
ge zu hal⸗ meinſchaft hat, einen Loͤffel voll Wein⸗ 
ten. Geiſt an das auſſerhalb dem Gefäß ſich 
befindende Ende des meßingenen Drats 
halten; ſo wird ſich der Wein⸗Geiſt au⸗ 
genbliklich entzuͤnden, und dieſe Perſon 

einen heftigen Stoß empfinden. 

§. CLXXI Eine fo groſſe Anzal Perz 
| er⸗ 
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Perſonen als man will, die entweder 
Unmittelbar, oder aber vermittelſt zwi⸗ 
ſchen ihnen ſich befindender metallenen 
Draten, mit einander vereiniget ſeyn, 
werden die Erſchuͤtterung zu gleicher 
Zeit empfinden; wann, alldieweil eine 
derſelben an dem einten Ende das Ge⸗ 
faͤß halt, eine andere, an dem gegen⸗ 
ſeitigen Ende, einen Funken an der 
Stange erreget. 

S. CLXXII. Nachdeme dieſes Gefäß 
an die Stange aufgehenckt worden, habe 
ich einen Eimer voll Waſſers, in wel⸗ 
ches der gantze Boden des Gefaͤſſes mit⸗ 
ten hineinhienge, daruntergeſtellt. Als 
ich, zu gleicher Zeit da ich einen Finger in 
dem Waſſer des Eimers hatte, an der 
Stange einen Funken erreget; habe ich, 
in den Armen und in der Bruſt, einen 
wenigſtens eben ſo ſtarcken Stoß emp⸗ 
funden, als in allen anderen Ver⸗ 
ſuchen. Es iſt, in Anſehung der Wir⸗ 
kung, nichts daran gelegen, ob der Ei⸗ 
0 auf Pech, oder auf dem Boden 
ſtehe. 

Zu dieſem erſten Eimer habe ich noch 
unterſchiedliche andere Gefaͤſſe von ver; 
ſchiedener Groͤſſe genommen, eines al⸗ 
lein hielte mehr als einen halben Ohmen 
Waſſers in ſich. Dieſe habe ich in einen gig. XV. 
eirkulfoͤrmigen Kreis geſtellet; derge⸗ 
ſtalten daß das letſte davon nahe an die 
Stange reichte. Sie hatten mit einan⸗ 
der Gemeinſchaft vermittelſt glafeener 

| mi 
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mit Waſſer angefuͤllter Hebern. Der 
Schenkel des einten Hebers, der we⸗ 
gen ſeiner Kuͤrtze die Oberflaͤche des 
Waſſers in dem Gefaͤß darein er tauchen 
ſollte, nicht erreichen konnte, hatte ſo 
gar nicht anderſt Gemeinſchaft mit dem⸗ 
ſelben als nur vermittelſt eines duͤnnen 
aus ihme flieſſenden Waſſer⸗Strals. 
Ich habe den Finger in das Waſſer des⸗ 
jenigen Geſchirres getaucht, das von 
deme in welches das Gefaͤß tauchte, am 
weiteſten entfernt ware; und iſt, da ich 
die andere Hand an die Stange gehal⸗ 
ten, der Stoß den ich empfunden, gaͤntz⸗ 
lich eben ſo ſtark geweſen, als der vor⸗ 

hergehende. RR 

Ich habe mit Fleiß lieber Hebere von 
einer von ſich ſelbſt electriſchen Materie 
genommen, damit kein Argwohn uͤbrig 
bliebe, als ob ſich die Electricitaͤt durch 
eine andere Materie als durch das Waſ⸗ 
ſer fortgepflantzet haͤtte. | 
F. CLXXIII. Ich habe auch das Ende 
einer meßingenen Ketten um den unter⸗ 
ſten Teil des Halſes an einem Kolben 
herumgewunden, und dabey Sorge ge⸗ 
tragen, daß ſich dieſer herumgeſchlun⸗ 
gene Teil der Ketten einen oder zween 
oll tief unter dem Waſſer befaͤnde; 
er uͤbrige Teil dieſer Ketten hatte zum 
wenigſten ro. Ruthen in der Lange, 
Nachdeme ich den Kolben an die Stange 
aufgehenckt, habe ich die Ketten in mei⸗ 
nem Zimmer ringsherumgezogen, alt 
| ie 
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ſie ohne Unterſcheid aller Gattung nicht⸗ 
electriſche Koͤrper beruͤhren laſſen; und 
nachdeme ich das Ende derſelben das 
ich mit der einten Hand hielte, wieder 
herumgezogen, habe ich mit der ande⸗ 
ren an der Stange einen Funken erre⸗ 
get, der eine eben ſo heftige Erſchuͤtte⸗ 
rung an mir verurſachet, als wann ich 
unmittelbar mit dem Kolben Gemein⸗ 
ſchaft gehabt hatte, on 
$. CLXXIV. Eine andere Einrich⸗Einrich⸗ 
tung, deren Erſcheinungen oder Bege⸗ ung ver⸗ 
benheiten zu erzehlen, dienlich iſt, iſt pant 
folgende: Ich habe die Kugel eines Kol⸗Perſon fo 
bens ſenkelrecht mit dem Hals an den das Ge⸗ 
Boden des Gefaͤſſes mit einer meßinge⸗ ß halt, 
nen Ketten, die bey dem Boden deſſel⸗chnlte 
ben quer übereinander gienge, und de⸗ rung nicht 
ren etliche Schuhe lang vorſchieſſendes empfindet. 
Ende herunterhienge, angebunden. Nach⸗ 
deme der Kolben wie gewohnlich an die 
Stange aufgehenckt worden, hat eine 
Perſon ihre flache Hand an deſſen Bo⸗ 
den gehalten; und eine andere hielte 
das vorſchieſſende Ende der Ketten. 
Wann alsdann diejenige ſo die Ketten 
hielte, einen Funken an der Stange 
erregte, empfande ſie die Erſchuͤtterung 
allein: und wann hingegen, der Funken 
von der Perſon die das Gefaͤß hielte, 
erreget wurde, hatte die Erſcheinung 
nur in Anſehen ihrer allein ſtatt. 
F. CLX XV. Die Gefäſſe deren man decke 
ſich zu dieſen Verſuchen bedienet, be⸗ aer 
bse 
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ten Waß halten ihre electriſche Kraft noch lange 
ſers hehal⸗ nachdeme fie von der Stange hinwegge⸗ 
ten ihre nommen worden, wann nemlich der 
dane. meßingene Drat und der obere Teil des 
Geefaͤſſes bis auf das Waſſer hinunter 
allein und von anderen Koͤrpern abge⸗ 
ſoͤndert gelaſſen werden. An dem Ende 
des meßingenen Drats zeiget ſich noch 
etliche Augenblike lang ein Buͤſchelgen. 
Wann ſo gar nach Verflieſſung vieler 
Stunden, jemand eines dieſer Gefaͤſſen 
in die einte Hand nehmen und hernach 
die andere nahe an den meßingenen 
Drat halten wurde, wurde man eine 
ſtarke Erſchuͤtterung empfinden. Und 
in dem Finſtern, wurde alsdann das 
Gefaͤß einen ploͤtzlich entſtehenden Licht⸗ 
Glantz von ſich geben; und das in dem⸗ 
ſelben hin- und hergeruͤttelte Waſſer 

gleichfals leuchtend werden. 

Es gehet F. CLXXVI. Man hat geſehen, daß 
ein Teil die Körper welche man durch Mittei⸗ 
der eleckri⸗lung electriſieren will, auf Körpern 
ſchen Meppen muͤſſen; die von ſich ſelbſt elee⸗ 
dem Ge triſch ſeyn. Der Verſuch der Erſchuͤt⸗ 
fäß in die terung machet von dieſer Regel eine 
Handſo Ausnahm: dann es mögen die Körper 
belt ab welche berühren von einer Gattung ſeyn, 
alt über. wie man immer will, und die Perſonen die 
Teil daran haben, die Ketten, und die 
mit Waſſer angefuͤllten Eimer ſo man 
darzu gebrauchet, beſchaffen ſeyn wie ſie 
wollen; ſo iſt deßwegen der Schlag nicht 
weniger geſchwind, und nicht 17 75 
eftig. 
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heftig. Um zu entdecken ob die elec⸗ 

triſche Materie aus dem Gefaß in die 

Ar fo daſſelbe halt, hinuͤberflieſſe, 

gabe ich ſelbige auf Pech geſtellt; es hat. 

dieſelbe einen leinenen Faden angezogen, 

und Funken von ſich gegeben, die in der 

That ſchwaͤcher geweſen als wann ſie un⸗ 

mittelbar von der Stange wäre elec⸗ 

triſiert worden. Wann eben dieſe Per⸗ 

ſon die Hand nahe zu der Stange haͤlt, 

iſt der Schlag den ſie empfindet nicht 

fü 1 als wann ſie auf dem Boden 

ſtehet. 

$. CLXXVII. Da ich in dem Fin⸗ 

ſtern die Hand in der Entfernung von 

2. oder 3. Linien gegen das Gefaͤß ge⸗ 

halten, habe ich ein neues Beweistumm 

gehabt, daß die electriſche Materie von 

dem Gefaͤß in die Hand fo ſelbiges halt 

hinuͤberflieſſe: Eine groſſe Anzal Feuer⸗ 

Stralen giengen ohne Unterlaß von 

dem Gefaͤß gegen meine Hand zu; und 

ich habe die nemliche Erſcheinung er⸗ 

halten, da ich eine auf einer Hartz⸗Ku⸗ 

chen 2. bis 3. Linien weit von dem Ge⸗ 

faͤß entfernt ſtehende Platte von Silber 
beruͤhret. f 
F. CLXXVIII. Um dieckrſchuͤtterung Erſchütte⸗ 
zu verſuchen iſt ſo gar nicht einmal von⸗ daß daß 

nothen daß das Gefäß und irgend einGefaß von 

Körper einander berühren. Haltet mit einigem 

der einten Hand die Platte 2. Linien Korper 

unterhalb das Gefäß, und die anderenttühtt 

Hand nahe an die Stange, fo werdet verur⸗ 
. 5 ihr ſacht. 
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ihr einen ziemlich ſtarken Stoß emp⸗ 


nden. 
f $. CLLXXIX. Es iſt mir nicht bewußt, 
daß man bisher die Erſchuͤtterung anderffi 
hervorgebracht, als daß man die Electri⸗ 
citaͤt dem Waſſer beygebracht, vermit⸗ 
telſt eines darein tauchenden Drats von 
Meßing: Indeſſen hat mich die Nach⸗ 
forſchung nach den Urſachen dieſer ſelt⸗ 
ſamen Erſcheinung auf die Entdeckung 
vieler eben fo einfaͤltiger Mitteln ge: 
bracht. Ich habe ein glaͤſernes Gefaͤf 
daß von auſſen recht trocken und mil 
Waſſer angefuͤllt ware, auf die Stange 
geſtellt. Gleich anfangs habe ich ver: 
gebens verſucht, mit der einten Hande 
einen Funken an der Stange zu erre⸗ 
gen, alldieweil ich mit der anderen dar 
Gefaͤß hielte. Als ich aber hernach das 
Gefaͤß verlaſſen, und einen Finger in 
das Waſſer getaucht; iſt in dem Au, 
genblik da ich die andere Hand nahe zu 
der Stange gebracht, ein Funken her! 
ausgefahren, der mir in den Armen, ꝛc⸗ 
einen heftigen Stoß verurſachet. 

$. CLXXX. Man kan auch die Kr 
ſchuͤtterung zuwegebringen, ohne Bey) 
hilf irgend einigen flußigen Koͤrpers 
Als ich eine metallene Ketten, mitten 
in ein cylindriſches Gefäß von Glas, fl 
einen Schuh in der Hohe und 18. Mi 
nien im Durchmeſſer hatte, gehenckt 
und dieſes Gefäß aufrecht auf einen fill 
bernen auf einer Hartz⸗Kuchen liegenden 
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Schenck⸗ Teller geſtellt; brachte, als ich 
mit der einten das Gefäß gerade gegen 
der Ketten uͤber umfaßte, der Funken 
den ich mit der anderen Hand an der 
Stange erregte, eine ziemlich ſtarke 
Erſchuͤtterung an mir zu wegen. In 
eben dieſen Umſtaͤnden, haben viele an⸗ 
dere Gefaͤſſe von Glas ſelbige gleichfals 
an mir erreget. 

$. CLXXXI. Wann die Ketten den 
Boden einer Glocke beruͤhret, die von 
ſehr duͤnnem Glas und ohne Knopf iſt, 
und dieſe Glocke alſo umgekehrt auf der 
Flache der Hand ruhet; verurſachet 
der Funken den man an der Stange 
erreget, an unterſchiedlichen Teilen des 
Leibs einen ziemlich heftigen Schlag. 

$. CLXXXII. Oftmals hat die ledige 
Herzunahung des Fingers zu dieſen Ge⸗ 
faͤſſen, einen plotzlich erſcheinenden Licht⸗ 
Stral hervorgebracht, der mit einem ſo 
hellen Ton begleitet ware, als wann das 
Gefäß einen Spalt bekommen hätte; 
und der Finger wurde von einem ſchmertz⸗ 
haften Schlag getroffen, der von dem⸗ 
jenigen den man bey dem Verſuch der 
Erſchuͤtterung empfindet, darinn unter⸗ 
ſchieden ware, daß der Schmertze den 
er verurſachte, nur auf denjenigen Teil 
des Fingers ſich erſtreckte, der an das 
Gefaͤß gehalten worden. Eben dieſer 
Verſuch hat Gefaͤſſe von ſehr duͤnnem 
Glas ſpalten gemacht. 

H S. CLXXXIII. 
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8. CLXXXIII. Wann man die Er⸗ 
ſchuͤtterung auch ſo gar ohne die Mit⸗ 
wirkung der glaͤſernen Gefaͤſſen oder 
fluͤßigen Materien verſuchen will; darf 
man nur einen Spiegel mit ſeinem Zinn⸗ 
Blatt unter ſich gekehrt, dergeſtalt auf 
die Stange legen, daß er ſich im Gleich⸗ 
gewicht befinde; den Finger auf denje⸗ 
nigen Teil des Spiegel⸗Glaſes aufdruͤ⸗ 
cken der unmittelbar auf der Stange 
lieget; und die andere Hand nahe zu 
der Stange halten; ſo wird der Stoß 
den man empfinden wird, nicht geringer 
ſeyn, als vermittelſt der vorhergehendem 
Einrichtung, und in dem Finſtern wird 
man gewahr werden, wie ſich verſchie⸗ 
dene Licht⸗Stralen von dem Rand des 
Spiegels gegen den Finger, der ſelbi⸗ 
ge anzuziehen ſcheinet, biegen werden. 
Das Spiegel⸗Glas wird mit leuchten⸗ 
den Flecken gleichſam uͤberſaͤet werden: 
und mit dem Funken wird man zugleich) 
viele Stralen eines ſehr lebhaften Lichts 
rautenweiſe unter dem Finger hervor, 
und als aus einem Mittelpunkt heraus⸗ 
fahren ſehen. 5 N 
§. CLXXXIV. Dieſer Verſuch iſt, dan 
man ihne wiederholet, nicht allezeit auf 
gleiche Weiſe von ſtatten gegangen. 
Weil ich muthmaſſete die Electricitätt 
teile ſich dem Finger mit, habe ich zwi⸗ 
ſchen die Stange und den Spiegel eine 
viereckigte Glas⸗Scheibe gelegt; da ich 
ſo gar den Finger auf das e 
e. 
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des Spiegels gehalten, habe ich die 
Erſchuͤtterung empfunden, wann ich 
mit der anderen Hand einen Funken 
aus der Stange hervorgebracht. Nach⸗ 
deme der Spiegel hinweggenommen wor⸗ 
a habe ich den Finger auf die Glas⸗ 

Scheibe gehalten; und beym Heraus⸗ 
fahren des Funkens, einen ziemlich ſtar⸗ 
ken Stoß in den Armen ꝛc. empfun⸗ 


en. 
$. CLXXXV. Um gänslich zu vers 
hinderen, daß ſich die Electricitaͤt von 
der Stange in den Finger nicht anderſt 
als nur allein durch das Glas hindurch 
fortpflantzen koͤnne, habe ich den Fin⸗ 
ger in ein Gefaͤß von ſehr duͤnnem Glas 
geſteckt; und, nachdeme ich ſelbiges 
ſenkelrecht auf die Stange geſtellt, der⸗ 
geſtalten daß das auͤſſerſte des Fingers 
auf dieſelbe zu ſtehen gekommen, die 
Erſchuͤtterung empfunden, in dem Au⸗ 
u da ich einen Funken daran er⸗ 

rege 
$. CLXXXVI. Ich habe auch die 
Hand und einen Teil des Arms in un⸗ 
kerſchiedliche tiefe glaͤſerne Gefaͤſſe hin⸗ 
eingeſtoſſen, und dabey allezeit Achtung 
gegeben, daß die Hand oder der Finger 
auf die Stange zu ſtehen gekommen. 
Mit Gefaͤſſen von Engliſchem Cryſtall 
von mehr als einer Linie in der Dicke, 
habe ich gar keine Erſchuͤtterung zu⸗ 
wege bringen koͤnnen: mit duͤnneren 
Sefa en, als z. E. mit cylindriſchen 
9 2 Roͤh⸗ 
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Roͤhren von 20. Zollen in der Tiefe 
und 4. Zollen im Durchmeſſer, iſt fie 
ziemlich ſtarck geweſen. Dieſe Roͤhren 
habe ich wegen ihrer Duͤnne 
bisher nicht gebraucht, als 
nur zu dieſem Verſuch. 


Ve 1 


28 0 am 
Verzeichniß 
einiger Verſuchen, 


wie ſie von Tage zu Tage an einem 
Lahmen gemacht worden. 


§. CLXXXVIL 


Dnige Beobachtungen haben mich 

auf den Einfall gebracht, zu ver⸗ 

ſuchen, was die Electricitaͤt für eine 

Wirkung an einem Lahmen hervorbrin?s2 

gen wurde; und ich geſtehe, daß die Be⸗ 

gihrde mich von der Wahrheit gewiſſer 

Begebenheiten zu verſichern, an meinen 

erſten Verſuchen eben ſo viel Teil ge⸗ 

habt, als die Hofnung zu deſſen Ge⸗ 

ſundmachung. 5 f 
Den 26ſten Chriſtmonats, 1747. iſt Zuſtand 

zu mir gekommen, Nogués der Schloſſer, der eah, 

feines Alters 32. Jahr, und von einer ander 

ziemlich zaͤrtlichen Leibes⸗Beſchaffenheit. heit ſeiner 

Er ware an dem rechten Arm gelaͤhmt, Hand. 

und hatte alle Empfindung daran ver⸗ 

lohren. Die Hand⸗Wurtzel ware ein⸗ 

waͤrts gegen die innere Seiten der 

zweyen Beinen des Vorder⸗Arms ges 

bogen; ſie hienge ſchlaff herunter, und 

hatte keine Bewegung. Der Daumen, 

der Zeige⸗Finger, der Ohren⸗Finger, 

waren wie an einander geleimt und ge⸗ 

gen die innere Flaͤche der Hand einge⸗ 

bogen. Der Mittel- und Gold⸗Finger, 

ö Y 3 hatte 
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hatte noch eine ſchwache Bewegung. 
Der Krancke konnte den Arm aufheben, 
und niederlaſſen, aber nur mit Muͤhe; 
und der Vorder⸗Arm konnte ſich weder: 
biegen noch ausſtrecken. N 

Er hinckte auch auf der rechten Seite, 
und konnte nicht anderſt gehen, als mit 
Hilfe eines Stocks. 

§. CLXXXVIII. Den Anfang habe: 
ich damit gemacht, daß ich ihme die 
Erſchuͤtterung beygebracht. Ich habe 
ſeine gelaͤhmte Hand an das Gefaͤß an⸗ 
gebunden, und ihne mit der anderen 
den Funken erregen gemacht. Anſtatt 
der ſonſten gewöhnlichen Stoffen Die: 
man in unterſchiedenen Teilen des Leis) 
empfindet, hat er nichts als einen hef⸗ 
tigen, mit Stichen in dem gantzen Arm 
begleiteten Schlag in der rechten Achſel! 
empfunden. Dieſer Verſuch hat da man 
ihne wiederholet, die nemlichen Erſchei⸗ 
nungen von ſich gegeben. Da der Fun⸗ 
ken herausfuhre, vermeinte Nogues, der 

err Guiot, der da zugegen ware, 
chluͤge ihne auf die Schulter; und ich 
habe ihme ſolches nicht ausreden koͤn⸗ 
nen; bis ich den Verſuch noch einmal 
mit ihme gemacht, da indeſſen der Herr 
Guiot gerade gegen ihme hinuͤber ges: 
ſtanden. 

8. CLXXXIX Hernach habe ich ihne 
die geſunde Hand an das Gefaͤß anhal⸗ 
ten gemacht; und vermittelſt u ſei⸗ 

enen 


* Beſieh, pag. 69. 9. CXVI. MA 
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denen Schnur, eine an die Stange 
aufgehenkte Ketten mit Behendigkeit 
nahe zu der gelaͤhmten Hand gebracht. 
Es iſt alsdann der Schlag der die rechte 
Schulter getroffen, mit einem Stoß auf 
den geſunden Arm und auf die Bruſt 
begleitet geweſen. 


8. CXC. Als ich ihme den Vorder gone. 
Arm entbloͤſſen gemacht, haben wir den⸗Arm be⸗ 
ſelben ſchwartzgelb, ſchlaff und ausge findet ſich 
dorrt befunden. Die unter der Haut ſebund 
hingehenden Aderen waren verdrehet. ausge. 
Die Atrophie erſtreckte ſich bis an die dort. 
Hand, ausgenommen daß die Finger 
geſchwollen waren. | 


S, CXCL Ich habe den Krancken, den 
Arm entbloͤßt habend, auf Pech geſtellt; 
und nachdeme ich ihne kraͤftig electri⸗ 
ſieren laſſen, den Finger nahe an die 
Muskeln ſo die Beine des Vorder⸗Arms 
bedecken gehalten. Nicht allein ſeyn die 
Funken die ich erreget, ſehr lebhaft ger 
weſen, ſondern wir haben noch uͤberdiß 
kraͤmpfichte und ſehr geſchwinde Bewe⸗ 

ungen an dem Muskel, an deme man 
elbige erreget, wahrgenommen; und 
das Hand⸗Gelenk oder die Hand⸗Wur⸗ 
gel, wie auch die Finger wurden auf 
unterſchiedliche Weiſe hin⸗ und herbe⸗ 


weget. 
15. 94 Alſo 
* So nennet man die von dem Mangel der Nah⸗ 


rung verurſachte Magerkeit oder Auszehrung eines 
Gliedes. 
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Alſo bewegten ſich dieſes Hand⸗Ger 
lenk und dieſe Finger, indeme fie ihren 
eigenen freywilligen Bewegung gaͤntzlicht 
beraubt, nach meinem Gefallen, je 
nachdeme der Muskel deme ich den Fin⸗ 
ger vorhielte, ſolches mit ſich brachte. 
Dieſe Begebenheit verdiente ohne Zwei⸗ 
fel die fleißigſte Unterſuchung. 

§. CXCH. Ich habe mich an den Platz 
des Lahmen geſtellet; und der Herr 
Guiot hat, indeme er den Finger gegem 
meinen Arm gehalten, an meinen Mus⸗ 
keln und denen feſten Teilen, eben ſol⸗ 
che Bewegungen verurſacht, wie wir an 
dem Lahmen wahrgenommen hatten. 
Ich ſtreckte oder boge das Gelenk und 
die Finger wie es die Natur des Mus⸗ 
kels aus deme der Funken herauskame 
mit ſich brachte, ohne daß es in mei⸗ 
ner Gewalt geſtanden, den Bewegungen 
derſelben Innhalt zu thun. 

Ich habe nachgehends aus der Er⸗ 


fahrung gelernet, daß ich ungeachtet 


der angewandten Mühe einer eben ſo 
wie ich auf Pech ſtehenden Perſon, durch 
die Funken, ſo z. E. an denen Mufcu- 
lis extenſoribus oder abductoribus, oder 
an dem langen Muskel der den Daumen 
bieget, erreget worden, gezwungen 
wurde, den Daumen von der Flaͤche 
der Hand hinweg oder gegen dieſelbe 
zu bewegen, oder das dritte Gelenk 
deſſelben zu biegen. 5 | 


$. CXCHL 
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$. CXCIII. Der einige Unterſcheid 
zwiſchen Nogues und mir, iſt dieſer, 
daß ich die Stiche der Funken empfande, 
5 hingegen auf ihn gar keine Wirkung 
atten. | 
§. CXCIV. Nach Vollendung dieſer urſprung 
erſten Verſuchen, habe ich Nogues um der Lah⸗ 
den Urſprung feiner Laͤhmung befragt. dung des 
Er ſagte mir, es hätte ihne als er im 
Jahr 1733. gegen das Ende des Brach⸗ 
monats, eine eiſerne Stange geſchmie⸗ 
det, ein Fehl⸗Streich zu Boden ge⸗ 
ſchmettert, und aller Empfindung und 
Bewegung beraubet. Da er nun ſtum 
und an der gantzen rechten Seiten lahm 
verblieben, haͤtten ihme die warmen 
Bader zu Aix in Savoyen, wohin er 
zu Ende eben deſſelben Jahrs gebracht 
worden, die Stimme und die Empfin⸗ 
dung an der Huͤfte und rechten Schen⸗ 
kel, auf den er ſich ſeit derſelben Zeit 
wieder angefangen zu ſtuͤtzen, wieder⸗ 
gegeben. d dem folgenden Jahr haͤt⸗ 
ten ihme eben dieſe Baͤder das Gehen 
erleichtert; und ihne in Stand geſezt, 
den rechten Arm aufzuheben, und einige 
wenige Bewegung mit dem Mittel: und 
Ring⸗Finger zu machen: Seit deme 
er aber dieſes Ungluͤck gehabt, habe er 
den Vorder⸗Arm, die Hand- Wurtzel, 
den Daumen, und den Zeige⸗ und Oh⸗ 
ren⸗Finger, niemals bewegen koͤnnen. 
§. CXCV. Dieſe umftandliche Erzeh⸗ 
lung iſt mir nicht allein von Herrn 
9 J Cra- 


5 
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Cramer dem Vater berühmten Doctorm 
der Artzney⸗Wiſſenſchaft, und Herrm 
Laurent dem Wund⸗Arzt, die dem No-- 
gues waren zu Hilfe geholt worden, be⸗ 
ftätiget worden; ſondern ich habe noch) 
uͤberdiß von denſelben vernommen, es 
haben ihne die Blaſen⸗ziehenden Pflaſter, 
das Schrepfen, und andere Mittel de⸗ 
ren man ſich bey den Anfaͤllen des 
Schlags bedienet, nicht erwecken koͤn⸗ 
nen, und jene er erſt viele Tage nach 
dieſem ſeinem Zufall wieder zu ſich ſelb⸗ 
ſten gekommen. 

An den Verſuchen von denen ich al⸗ 
lererſt Bericht abgeſtattet, ware allzu 
viel gelegen, als daß ſie nicht haͤtten 
ſollen wiederholt werden. Ich habe al⸗ 
ſo den Lahmen auf den andern Tag be⸗ 
ſtimmet; und ihme anbefohlen auf alle 
auſſerordentliche Empfindungen ſo er, 
inſonderheit an dem krancken Arm, ge⸗ 
ſpuͤhren wurde ſorgfaͤltig Acht zu haben. 

Zustand F. CX CVI. Den ariten hat er mir 
lh ber; erzehlt, er habe mehr als eine Stunde 
Krancke inlang eine Hitz an dem Arm, und zu 
der Nacht verſchiedenen malen Stiche empfunden, 
die auf die ſo heftig geweſen daß ſie ſeinen 
ſten Ope, Schlaf unterbrochen. | 
rationen §. CXCVI. Ich habe die Verſuche, 
gefolgt be die ich den vorhergehenden Tag über 
funden. den Vorder⸗Arm angeſtellt, wiederho⸗ 
Jet, und weil die Hand⸗Wurtzel gaͤntz⸗ 
lich gegen die innere Seite der Beinen 
des Vorder⸗Arms gebogen, drey 8 75 
ohne 
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ohne Bewegung waren, und die anderen 
ſich nur kuͤmmerlich ausdehnen konnten, 
habe ich mich entſchloſſen, einige Tage 
hindurch auf die ausſtreckenden Mus⸗ 
keln der Hand⸗Wurtzel und der Fingern 


Verſuche zu thun. 


Ss. CXCVIII. Ich will lein fuͤr allemal Mittel die 
anmerken, daß ich mich, die Funken zu en 
erregen, einer Stange von Eiſen bes yerypr 
diente, an deren dasjenige Ende das ich bringen. 
gegen den Muskel hielte, mit einer Gat⸗ 
tung eines runden Kopfs, der 14. bis 
15. Linien im Durchmeſſer hatte, ver⸗ 
ſehen ware. Nach verſchiedenen Ver⸗ 
ſuchen, hat mich die kugelrunde Form 
die lebhafteſten Funken zu erregen, und 
an denen Muskeln die ſtaͤrkſten Stoͤſſe 
hervorzubringen, bedunckt. Vor und 
nach dem Verſuch, truge ich Sorge daß 
man denjenigen Teil mit deme ich die 
Handlung vornahme, über glühenden Man erre⸗ 
Kohlen ausgeſtreckt, riebe. 5 1 9 9 

§. CXCIX. Den 27ſten, 28ſten, 29 ſten, dehnen. 
zoſten und zıften, habe ich jeden Tag den Mus⸗ 
anderthalbe Stunden lang, an dem Muskeln der 
ſculo radiaeo fexterno, dem cubitaeo ex-Wurtel 
terno, dem Extenſore communi digito-und der 
rum, dem Extenſore Indicis, und denen Fingern, 
Extenſoribus und Flexore Pollicis Er-wie auch 
ſchütterungen erreget. Uberdiß hat No. dene, 
gues taͤglich 3. oder 4. mal die Erſchuͤt⸗ el der den 
ter ung ausgeſtanden. Daumen 

§. CC. bieget. 


Erſter 
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§. CC. Weil ich gefoͤrchtet, ich moͤchtee 


9 lücklcher mich in Anſehen eines Anfangs oden 


Erfolg. 


Der ge⸗ 
laͤhmte 
Arm be⸗ 
kommet 
wieder ei⸗ 
ne Em⸗ 
pfindung. 


Anſcheins zu einem gluͤcklichen Fortgang 
betriegen, habe ich gewuͤnſchet, daß der 
Herr Guiot dieſe Handlungen beobach⸗ 
ten möchte: Der Vorder⸗Arm hat ihne 
gleichwie mich nicht ſo ſchwartzgelb; und 
die Geſchwulſt der Fingern vermindert 
bedunckt; und er hat befunden, daß Diee 
Hand ⸗Wurtzel ſich anfienge auszuſtre⸗ 4 
den. Diefe Beobachtungen haben mich) 
2 1 meine Operationen fortzu⸗ 


ſetzen 

8. CCl. Den zten Jenners, hatte der 
Arm und die Hand wieder einige Em⸗ 
pfindung bekommen: der Krancke em⸗ 

pfande die Hitze des Feuers uͤber Demee 
man ihne riebe. Er empfande auch, 
en nur ſchwaͤchlich, das Stechen der 

unken 

8. CCH. Den Aten bewegten ſich den 
Mittel- und Ring⸗Finger mit weniger 
Beſchwaͤrlichkeit: Die Hand: Wurgel! 
und der Zeige: Finger hatten auch einige 
Bewegung. Die Magerkeit des Vor⸗ 


der⸗Arms ſchiene abzunehmen. 


Dicke des 
Vorder⸗ 
Arms. 


Ich habe den Umkreis deſſelben einen 
Zoll unterhalb dem Gelenk das den Arm 


und Vorder⸗Arm zuſammenfuͤget, ge⸗ 


meſſen: Es betruge derſelbe ſechs Zoll 

zehen Linien. 
§. CCH. Den gten hat ſich Noguls 
beklagt, er hätte in den 2. oder. 3. letz 
ſteren Naͤchten an dem rechten Arm 
Stiche 
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Stiche empfunden, und keinen ruhigen 
Schlaf gehabt. 0 | 
8. CCIV. Da die Erſchütterungen, fd Exfehüttes 
ich an denen Muskeln erreget, und von rungen an 
denen ich S. CXCIX. geredt habe, wie⸗ en 1 
derholt worden, und es geſchienen als Hand. 
ob ſelbige die ſchwartzgelbe Farbe und Wurtzel 
Magerkeit des Vorder⸗Arms vertrie⸗und die 
ben, habe ich die nemlichen Operationen cer 
mit denen Muskeln fo die Hand⸗Wur⸗ regel 
gel oder Vorder⸗Hand und die Finger ii 
biegen, mit dem langen flachen Hand⸗ 
mauͤslein (Palmari longo,) mit denen 
Pronatoribus Radii, und dem Supinatore 
longo, zu machen verſuchen wollen; und 
geſehen, daß ſich die Magerkeit nach 
und nach verliere, und der Vorder⸗ 
Arm ſeine natuͤrliche Farbe wieder be⸗ 
komme. | 

Ss. CCV. Den ıoten hat Herr Guiot 
den Vorder⸗Arm und die Hand unters 
ſucht: er erſtaunte uͤber ihre Farbe, ihre 
Fette und Staͤrke, und die Bewegun⸗ 
gen ſo die Hand⸗Wurtzel und die Fin⸗ 
ger bekommen hatten. Und um einen 
genauen Zuſammenhang und Folge von 
dem Fortgang derer Unternehmungen 
zu haben, habe ich Denſelben gebeten, 
den Zuſtand in deme er den Kranken 
angetroffen, zu Pappier zu bringen. 
Was er in ſeiner Unterſuchung befun⸗ 
den, iſt wie er mir ſolches hinterlaſſen, 
folgendes: 


F. CVI. 
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Erſter Be⸗ §. CCVI. Ich habe befunden, daß 
richt des der lahme Vorder-Arm wieder viele 
Herrn Staͤrke erlangt. Der Kranke konnte 
Guior. den Mittel⸗ und Ringe Singer beffer 

ausſtrecken. Er konnte auch die Hand⸗ 

Wurzel und den Feige-Finger ausdeh⸗ 

nen; der kleine Finger aber und der 

Daumen konnten ſich nicht ausſtrecken. 

Dieſer Fuſtand zeiget eine groſſe Ver⸗ 

minderung der Kraͤnckheit an; dieweil 

zehen Tage zuvor der Vorder Arm 
ſehr mager ware, und ſich weder die 

Hand⸗Wurtzel noch der Feige-Finger 

ausdehnen konnten; und der Mittel⸗ 

und Ring Singer ſich viel ſchwaͤcher 

ausſtreckten. | | 
770 §. CCVII. Die Kälte des folgenden 
Dana Tags hat mich allzu herbe bedunckt, als 
man ſich daß man den Vorder⸗Arm hatte ent⸗ 
mit An⸗ bloͤſſen koͤnnen: ich habe mich alſo be⸗ 
ſtelung gnuͤget, an denen zu dem Daumen ge 
Nike hoͤrenden Muskeln, an dem Thenare, 
auf die Hypothenare, Antithenare, Flexore und 
Muskeln denen Extenſoribus Pollicis, Erſchuͤtte⸗ 
ſo zu dem rungen zu erregen. Weil dieſe Mus: 
Ahnen. keln 15. Jahre lang unbrauchbar und 
gehoren. ſehloſe geweſen, waren dadurch die Ex- 
| tenlores ſchlaff; und an den Abductori- 
bus und Flexoribus eine Verkuͤrtzung 
verurſacht worden. Es iſt auch der Fort⸗ 
gang dieſer Operation langſam gewe— 
ſen; und habe ich meine Standhaftig⸗ 
keit mit deren ich dieſelbe fortgeſezt, 
nichts zuzuſchreiben, als dem 1 

| wel⸗ 
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welchen mir der glückliche Ausſchlag 
meiner erſten Unternehmungen gemacht 


hatte. 

$. CCVIII. Den ı5ten hat Noguès Nogues 
angefangen, das 3te Gelenk des Dau⸗bieget das 
mens nach feinem Gefallen zu biegen. ade 
Dieſer gluͤckliche Erfolg den die Electri⸗Hau⸗ 
citaͤt an dem langen Muskel der denmens. 
Daumen bieget gehabt, iſt einer von 
denen mit welchen ich mir am meiſten 
geſchmeichelt. 9 
F. COX. Den ırten hat ſich derer ſrecket 
Daumen ausſtrecken, von dem Zeige⸗den Dau⸗ 
Finger 3. oder 4. Linien weit entfernen gen, BR ' 
und wieder gegen denſelben zu bewegenihn von 
können. Ich habe nicht allein fortge⸗und zu 
fahren, an denen zu dem Daumen ge⸗demzeige⸗ 
hoͤrigen Muskeln zum oͤfteren Funken Finger. 
zu erregen; ſondern ich habe auch an 
denen interolleis, an dem Extenſore In- 
dicis, dem Extenſore und Abductore des 
kleinen Fingers, und denen Tendinibus 
oder Sehnen welche von denen Mufcu- 
lis ſoblimi und profundo zu dem Zeige⸗ 
Finger gehen, dergleichen erreget. Die 
Hurtigkeit mit deren ſich dieſer Finger, 
und inſonderheit das dritte Gelenk des⸗ 
ſelben, gebogen, fo bald nur Nogues 
nachlieſſe ſich zu bemühen, ſelbigen von 
ſich ſelbſten auszuſtrecken, lieſſe nicht zu 
daß man zweifelte, daß dieſe Sehnen 
etwas von ihrer natuͤrlichen Biegſam⸗ 
keit verlohren. Ich habe mich an ſel⸗ 
hige gemacht; und, ungeachtet Ri, 
7 po- 
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Aponeuroſi palmari und der Muskeln um 
ter denen hindurch fie quer uber Die 
Flaͤche der Hand gehen, ſtarke Erſchuͤt! 
terungen daran erreget, wie mir fol 
ches die geſchwinden Schwankungen 
oder Hin⸗ und Herbewegungen des Zeil 
ge⸗Fingers erwieſen. | 
Wirkun. 5. COX. Da mir, wegen dem Schnup⸗ 
gen der pen mit deme mein Krancker befallen 
memWaß worden die Berührung eines kalten 
fer erreg. Gefaͤſſes beſorglich vorgekommen, habe 
ten Er» ich dasjenige deſſen ich mich bediente: 
ſchuͤtte⸗ demſelben die Erſchuͤtterung beyzubrin⸗ 
rung. gen, mit warmem Waſſer angefuͤllt: 
Die Erſcheinungen fo dieſer Verſucht 
hervorgebracht, ſeyn in dem CLXVIL § . 
erzehlt. 
§. CCXI. Den folgenden Tag habe 
ich vernommen, daß er an dem rechtem 
Arm laͤnger als ſonſten insgemein eine 
Hitze geſpuͤhret habe; daß die Stiche 
daran hauͤftger geweſen, und er die 
Nacht hindurch ziemlich wohl geruhel 


habe. 5 
Mit ſie⸗ F. CCXII. Dieſes hat mich bewogen 
dendem die Lrſchuͤtterung mit ſiedendem Waſ⸗ 
Waller ſer zu berſuchen. Ich hoffte, weil ſel⸗ 
bige ftarker iſt, ſo wurden auch ihre 
Wirkungen heilſamer ſeyn. 

8 Es ift dieſelbe fo heftig geweſen, daß 
ſich Nogues, der ſich bisher mit Ber 
gihrde dazu angebotten, voller Schre⸗ 
cken und zitternd auf einen Stuhl nie⸗ 
dergeworffen. Ein heftiger See 

\ agte: 
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jagte er, hatte ihn in unterſchiedlichen 
Teilen des Leibs betroffen; und empfinde 
er annoch einen lebhaften Schmertzen 
davon in dem Arm und denen Nieren: 
en be ihne ſich ins Bette zu 

ege i | 


geben. | | | 

S. CCXIII. Vielleicht hat er eine 
ruhigere Nacht gehabt als ich. Die 
unbeſchreibliche Lebhaftigkeit des Feuers 
mit deme das Gefäß erfüllt worden; 
das wider die Mauer geſchmetterte Stuͤck 
Glas; der Schrecken in welchen Nogues 
geſezt worden, und die Schmertzen die 
er empfunden hatte; alles dieſes machte 
mir groſſe Unruhe in Anſehen der Fol⸗ 
gen ſo dieſer Verſuch haben wurde. Zu 
allem Gluͤck bin ich gleich den folgen⸗ 
den Morgen davon befreyet worden; 
man hat mich berichtet, mein Lahmer 
ſeye nicht nur aufgeſtanden, ſondern 
werde ſich auf die beſtimmte Zeit zu mir 
verfuͤgen. Nʒ f 

§. COXIV. Er ware die gantze Nacht 
unruhig geweſen. Auſſert dem gewohn⸗ 
lichen Stechen, hatte er in den Nieren 
und in dem rechten Arm Schmertzen 
empfunden, und empfande noch wirk⸗ 
lich wann er huſtete; er konnte ſich nicht 
aufrecht erhalten, ohne in den Nieren 
Schmertzen zu leiden; letzlich hat ihn 
noch dazu ein ziemlich ſtarker Durchlauff 
angeſtoſſen. In dieſem Zuſtand habe 
ch ‚sur noͤthig 1 mit der Er⸗ 

uͤtterung inne zu en. 
. J S CCXV. 


Manier 
Die Ver⸗ 
ſuche an⸗ 
zuſtellen 
ohne den 
Kranken 
der Kaͤlte 
blos zu 
geben. 
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$. CCXV, Um ihn vor der Kalte zu 
verwahren, alldieweil ich die Verſuche 
an ihme machte, bin ich auf den Ge⸗ 
dancken gerathen, mich an ſeinen Platz 
auf Pech zu ſtellen; und den eiſernen 
Drat nahe zu dem Arm zu halten, all⸗ 
dieweil man ſelbigen indeſſen uͤber gluͤ⸗ 
henden Kohlen reiben wurde. Der 
Ausgang hat meiner Hofnung ganslich 
entſprochen. Die Zuſammenziehung der 
Muskeln und die Bewegungen der Ge⸗ 
beinen ſeyn eben ſo geweſen, wie ſie 


waren, wann der Kranke auf Pech 


ſtuhnde. Dieſe neue Art eine Erſchuͤt⸗ 
terung an denen Muskeln zu erregen, 
hat gemacht, daß ich die Operationen, 
die ich wegen der Kaͤlte eingeſtellt hatte, 
wieder vor die Hand genommen. 
Ich fuͤhre dieſe Manier an, weil man 


dadurch ſehr leicht und kommlich auf die 


Verſchie⸗ 


dene Be⸗ 
wegungen 
der kran⸗ 
ken Hand. 


Kranken die zu Bette liegen, und all⸗ 
dieweil man ſie reibet, wirken kan. 

§. CCXVI. Den zaſten hatten die 
ausſtreckenden Muskeln der Hand⸗Wur⸗ 
tzel und der Fingern, wie auch die ſo 
zu dem Unterſich⸗ und Überſich⸗Bewegen 
dienen, an Stärke ſehr zugenommen. 
Nogues konnte die Hand gegen die auͤſ⸗ 
ſere Seiten der zwey Gebeinen des 
Vorder⸗Arms dergeſtalt wenden, daß 
ſie mit denſelben einen ſchiefen Winkel 
machte; er konnte ſelbige auch nach ſei⸗ 
nem Gefallen ein- und auswerts be⸗ 


wegen. 
S. CCXVII. 
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TS CCXVU. Den 24ſten iſt Herr Zweyter 
Get wieder den Kranken zu beſuchen Bericht 
gekommen; und iſt die Beſchreibung d Herry 
Reer er von ſeinem Zuſtand gemacht, 
ieſe: 

Die Hand: Wurtzel, und alle Finger, 
ausgenommen der Daumen, koͤnnen 
ſich vollkommen ausſtrecken; der Dau⸗ 
men hat, was die ab⸗ und anziehenden 
Bewegungen und Biegungen anbetrift, 
ehr viel zugenommen. Das letſte Ben 
enk des Seige⸗Fingers und der Dau⸗ 
nen koͤnnen ſich noch nicht vollig aus: 
trecken; die Bewegungen des Arms 
ind Vorder» Arms gehen beſſer von 
tatten, der Kranke kan feine Hand biß 
u dem Sut bringen. 

§. OCXVIIII. Da der Durchlauff auf⸗ Der 
jehört, habe ich mich erkuͤhnet, dem Kranke 
ahmen die Erſchuͤtterung wieder bey⸗ nn 
ubringen, ich habe aber folches nicht Kite | 
hun doͤrffen, als nur mit dem kalten rung in 
Waſſer. Der Stoß hat ſich nicht mehr verſchiede⸗ 
inig und allein in der rechten Schul rt 
er ſpuͤhren laſſen; ſondern, wie an den geibs. 
eſunden Perſonen, in verſchiedenen 
eilen des Leibs. Und hat von der 
eit an allezeit die nemliche Wirkung 
er vorgebracht. 


Die Er⸗ 
§. CCXIX. Dieſer Verſuch hat, 5 ei 


W 
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Nogos 5. CCX X. Den 26ften hat Nogues 
kan feinen eine mit Waller angefuͤllte Flaſche, Die 
Hut ab⸗ ungefehr 2. Pfund am Gewicht hatte, 
en mit der rechten Hand ergriffen, und) 

von meinem Tiſch in die Hohe gehoben; 

hernach hat er ſelbige aus⸗ und einwaͤrts 
gebogen; an eben dem Tag, hat em 
und zwar fuͤr das erſte mal ſeinen Hutt 
abgezogen: als er aber ſelbigen uͤbert 
ſein Haupt aufgehoben, hat er ihn kuͤm⸗ 
merlich halten koͤnnen; weil der Daumem 
und das dritte Gelenk des Zeige⸗Fin⸗ 
gers noch nicht genug Biegſamkeit er⸗ 

langt hatten. ; 
§. CCXXI. Den 28ſten hat er eim 
voll eingeſchencktes Glas ab der Tafel! 
e und an ſeinen Mund ge⸗ 

racht. 

Zuſtand 8. CCXXII. Den ıften Hornungs, da 
dan das ſich das Wetter wieder gemildert habe 
Ball deg ich dafuͤrgehalten, ich könnte anfangen 
Arms be⸗ auf die Muskeln fo das Bein des Arme 
decken, bedecken Verſuche zu machen. Ich habe 
und An⸗ den Ermel an dem Kleid des Nogues 
- e von der Schulter an bis gantz hinunten 
nen auf auftrennen laſſen; es konnte Derfelbe 
dieſeMus⸗vermittelſt zu beyden Seiten angemach⸗ 
keln. ter Banden wieder zugemacht werden 

Ein Stuͤck Flanelle welches man üben 

das Kleid um den Arm herum wickelte 

verhinderte die Kalte, daß fie nicht 
durch die Oefnung die man gemacht 
hatte, hindurchdringen konnte. Win 
haben den Arm gantz ſchwardgelh en 

Uher, 
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uͤberaus mager befunden; zwiſchen dem 
zweyköpfigen Mauͤslein und dem bra⸗ 
chiaeo interno ware eine groſſe Tiefe. 
Die drey Muskeln die den Ellenbogen 
ausſtrecken und die insgemein das drey⸗ 
koͤpfige Maüslein (Triceps) genennt 
werden, lieſſen ſich kaum ſehen. Das 
dreyeckige Mauͤslein (Deltoides) ware N 
ſeht klein und ungeſtalt. Der Umfang 
des Arms unterhalb dem dreyeckigen 
Mauͤslein ware ungefehr von 7. und 
einem halben Zoll: der Umfang des Vor⸗ 
der⸗Arms, an dem nemlichen Ort ge⸗ 
nommen wo man ihn den sten Jen⸗ 
ners genommen hatte, ware 9. Zoll 3. 
Linien. Unter denen Muskeln die das 
Bein des Arms bedecken, ſeyn das 
dreyeckige Mauͤslein und die Muskeln 
ſo den Ellenbogen biegen, nemlich der 
Muſculus biceps, und der brachiaeus 
internus diejenigen geweſen, mit denen 
ich mir inſonderheit Muͤhe gegeben. 

SJ. CCXXIII. Ich habe das Vergnuͤ⸗Der Arm 
gen gehabt, den Arm von Tag zu Tag kommt 
wieder zu einer Farbe und Fleiſch om, e 
men zu ſehen. Den oten Hornungs Farbe 
hat ſich die Tiefe zwiſchen dem zwey⸗ und 
koͤpſigen Mauͤslein und dem brachiaeo Stärke 
interno faſt gantz wieder ausgefüllt bes 
funden. Das zweykoͤpfige und das drey⸗ 
eckige Mauͤslein hatten augenſcheinlich 
an Dicke zugenommen. Der Arm hatte 
neue Kraͤften bekommen. Nogues hat 
einen Sack von acht Pfunden am Ge⸗ 

u 3 wicht 


er Verſuche über die 

wicht von dem Boden aufgehoben und 
einige Augenblike laug hin⸗ und herbe⸗ 
weget. Er hat einen Hammer der zwey 
Pfund woge aufgehoben, und damit 
etliche Streiche auf einen Tiſch ge⸗ 


ſchlagen. | | 
Die elec⸗ F. COXXIV. Ich habe an dem Arm 
dischen die Wahrheit deſſen erfahren, das ich 
machen ſchon zuvor in Acht genommen hatte, 
die Adern daß nemlich die Adern derjenigen Tei⸗ 
und Mus⸗len auf die man wirket auflauffen, und 
keln ge ihre Muskeln geſchwellen und ſich er⸗ 
ſchwellen. härten, je nachdeme die Funken lebhaf⸗ 
ter werden und geſchwinder auf einan⸗ 

der folgen. | | se 

- Den ıofen und folgende Tage habe 

ich langer als ſonſten gemeiniglich auf 

die Muskeln mit denen das Bein des 

Arms bedeckt iſt operieret, und an dem 
dreykoͤpfigen Mauͤslein ſtarke Erſchuͤt⸗ 
terungen erreget. : 
echmeak- F. CCXXV. Wann man den eiſernen 
hafte Fun⸗Stab nahe zu dem Condylo interno 
an. hielte, empfande der Lahme einen hefz 
dito in. tigen Schmertzen, es ſeye nun weil ſich 
terno er⸗ daſelbſt eine Aponeuroſis befindet, oder 
reget. weil ſich die Hand⸗Wurtzel ſehr ge⸗ 
ſchwind bewegte. Es iſt bekannt, daß 

die Muskeln die zu der Biegung der 
Vorder⸗Hand dienen, an dem inneren 
Condylo oder um ſelbige Gegend her⸗ 

70 auf der nemlichen Seite befeſtiget 

eyn. 8 


$. CCXXVI. 
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S. CCXXVI. Dieſe Weiſe auf die Manier 
Muskeln zu wirken, hat mich tauglich die zu den 
bedunckt, einen allgemeinen Begriff von Peder en 
der Myologie geben zu koͤnnen. Wann Myologie 
man einen Muskel andeutet, ſo zeigen dienlich 
zu gleicher Zeit feine Schwankungen if, 
oder Hin⸗ und Herbewegungen deſſen 
Gebrauch oder Verrichtung an, durch 
die Hin⸗ und Herbewegung desjenigen 
feften Teils an dem er angemacht iſt. 
Ich weiß auch ſo gar nicht, ob nicht 
in einigen Fallen, dieſe Verſuche ſiche⸗ 
rer waren, als die fo man machet, da 
man die Muskeln eines Todten⸗Koͤrpers 
ziehet, wann fie ſchon zergliedert ſehn. 
S. CCXXVII. Den rıten hat der 
Lahme, mit auswärts gebogener Hand, 
einen acht Pfund waͤgenden Seſſel von 
dem Boden aufgehoben; und einige 
Augenblike lang hin⸗ und herbeweget. 
Von dieſem Tag an hat er uber Tiſch 
immerfort nur den rechten Arm ge⸗ 
braucht. | 

§. CCXXVIII. Den raten, iſt Herr 
Guiot bey meinen Operationen zugegen 
en und hat ein Zeuge abgegeben 

her neuen Bewegungen die Nogues be⸗ 
kommen hatte. Seinen Bericht davon 
hat er in folgenden Worten abgefaßt. 
Der Arm der zehen Tage vorher ſehr Dritter 
mager und von dem Ellenbogen an Bericht 
biß zu der Schulter verdorret warez eden 
hat wieder viele Staͤrke bekommen: 
Die Muskeln haben an Dicke zuge⸗ 

15 | 3 nom⸗ 
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nommen und ſeyn ſtaͤrker. Alle Mus⸗ 
keln des Vorder⸗Arms und der Hand) 
haben gleichfals merklich zugenommen. 
Der Feige⸗ Finger Fan ſich nach feiner: 
gantzen Laͤnge ausdehnen: Der Dau⸗ 

men kan ſich beſſer ausſtrecken, aber 
noch nicht vollkommen; Der Kranke 
kan feinen Zut abziehen und wieder 
aufſetzen; er ergreift mit der Fand ei⸗ 
nen acht Pfund ſchweren Seſſel und 
beweget denſelben hin- und her, er har 
auch ein Gewicht von acht Pfunden 
von der Erden aufgehoben und be⸗ 

Die Elec. F. CCXXIX. An dem nemlichen Tag 
true haben wir von Nogues vernommen, daß 
bievom ſeit deme ihn dieſes Unglück betroffen, 
rfrieren dieſes der erſte Winter ware in wel⸗ 
Erft 1815 
verurſach⸗ chem er an der kranken Hand keine 
te Ge, von dem Erfrieren herkommende Ge⸗ 
zn ſchwulſt bekommen. Dieſes hat uns 
wieder erinnert, daß ſeine Finger ge⸗ 
ſchwollen geweſen, da wir ſeinen Arm 

fuͤr das erſte mal beſichtiget. 
Die elec⸗ §. CCXXX. Als ſich den ızten, ein 
triſchen junger Menſch von 20. Jahren, auf 
Hauen, das Pech geſtellt, hat ſich an denen 
chen Blat⸗Orten wo man Funken erreget eine 
teren auf Gattung von Blatteren, die mit einer 
der Haut, kleinen Roͤthe umgeben waren, erhoben, 
als wann er von Weſpen oder Schna⸗ 
ken ware geſtochen worden. Das Rei⸗ 
ben hat dieſe Blaſen die viele Stunden 
gedauert nicht vertreiben koͤnnen. in 

5 N er⸗ 
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Perſon ift die einige die mir dieſe Er⸗ 
ſcheinung von ſich gegeben; ich habe 
aber oft eine Gattung kleiner Blatterz 
gen in der Groͤſſe wie ein Ruͤb⸗Sga⸗ 
men⸗Körnlein wahrgenommen, die aber 
von ſich ſelbſt wieder verſchwanden, 
ſchuppen⸗weiſe abfielen, und auf der 
Haut Flecken hinterlieſſen, als wann 
man ſich ein wenig gebrannt hatte. 

.$. CCX XXI. Den ofen, hat Nogues geue Ber 
eine Kugel die 4. Zoll im Durchmeſſer vegungen 
hatte mit der rechten Hand ergriffen, dediem 
und ſelbige von ſich geworffen, indeme and be. 
er jr a Vorder⸗Hand eine Biegung kommen. 
gemacht. , 

8. CCXXXII. Den 20ſten, hat er 
vermittelſt der einigen Bewegung des 
Gelenks das die Vorder⸗Hand mit der 

Röhre des Ellenbogens vereiniget einen 
Stock der 3. Schuh und etliche Zoll in 
der Laͤnge und mehr als zwey Pfund 
am Gewicht hatte, an dem einten Ende 
angefaßt, und von dem Boden aufge⸗ 
Er Er hat auch ein Gewicht von 
ſieben biß acht Pfunden, das an einer 
Schnur, die uͤber eine in der Buͤhne 
befeſtigte Rolle gienge, angemacht wa⸗ 
be N fünf biß ſechs Schuh hoch aufge⸗ 

oben. | | 
S. CCXXXIII. Den 23ſten, hat er, 
nachdeme er den Stock auf eben die 
Weiſe aufgehoben, ſelbigen allezeit an 
dem einten Ende haltend, mit der Vor⸗ 
der⸗Hand dielinterfich- unduberſich Bea 
31 wegun⸗ 
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wegungen gemacht. Er hat mit faſt 
gantz ausgerecktem Arm dieſen Stock 
einige Augenblicke lang ſenkelrecht in 
die Hohe gehalten, und auf die rechte 
Schulter gelegt. 

Schmer⸗ § CCXXXIV. Den 2aften, hat er 
9 05 den geklagt, er empfaͤnde ſeit einigen Ta⸗ 
eg: gen einen Schmertzen an dem groſſen 


lum ad- 


ductorem Bruſt⸗Mauͤslein und denen Muskeln 


und die die den Arm abwaͤrts zu ziehen dienen. 


abducto-. Ich habe dafuͤrgehalten, dieſer Schmertze 
arms Fame daher daß fich dieſe Muskeln nicht 
uͤberfal- genug zu denen Bewegungen, deren 
len. das dreyeckige Mauͤslein ware faͤhig ges 
| macht worden, anſchickten; und habe 
mir vorgenommen, ſo bald es die Zeit 
zulaſſen wurde, an allen Muskeln die 

das Bein des Arms bewegen, die nem⸗ 

lichen kraͤmpfigen Bewegungen zu erre⸗ 

gen, die ich an dem dreyeckigen Mauͤs⸗ 

lein erreget hatte. | 
$. CCXXXV. Den 28ſten hat No- 

gues ein Gewicht von 16. Pfunden das 

an einer Schnur, die uber eine in der 
Buͤhne befeſtigte Rolle gienge, ange⸗ 

macht ware, mehr als 7. Schuh hoch 
aufgehoben. Und vermittelſt der Aus⸗ 
ſtreckung ſeiner Vorder - Hand, viele 

mal nach einander mit leichter Muͤhe 

eine Kugel geworffen. Ich habe den 

Arm gemeſſen, an eben dem Ort wo ich 

ihn ſchon vorher gemeſſen hatte, und 

ware ſein Umfang von mehr als 9. 


Zollen. 
= 8. CCXXXVI. 
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F. CCXXXVI. Den 20ſten, hat Herr 
Guiot den Zuſtand in welchem er den No- 
gueès angetroffen, zu Pappier gebracht. 

Die Staͤrke des Arms hat um viel Vierter 

zugenommen, der Arm, der Vorder⸗ sn: 
Arm, die Zand⸗Wurtzel und die Sins." 
ger, können ſich mit leichterer Muͤge 
und groͤſſerem Nachdruck bewegen. 
Ich babe den Kranken eine Kugel von 
4. biß 5. Jollen im Durchmeſſer mit der 
Hand ergreiffen, die Vorder⸗Hand aus⸗ 
ſtrecken, und dieſe Kugel viele Schritt 
weit von ſich werffen geſehen. Er hat 
auch vermittelſt einer Rolle, indeme er 
einen Strick, an den man einen Stock 
nach der Quere angemacht, mit der 
Hand angefaßt, ein Gewicht von 18. 
Pfunden in die Hoͤhe gehoben: Endlich 
habe ich ihne einen ſehr dicken Stock 
und eine eiſerne Stange mit der Hand 
ergreiffen, und ſelbige beyde mit der 
Hand bey dem einten Ende haltend, 
aufheben geſehen. Er machte auch, 
eben dieſen Stock und Stange bey dem 
einten Ende haltend, die Überfich- und 
Unterſich⸗Hewegungen. 

F. CCXXXVII. Nach deme ein Nord⸗Unterlaß⸗ 
Wind, nebſt vielem Schnee, eine ſehr ſung der 
berbe Kälte hergebracht; und mir übers rau 
diß meine Geſchaͤfte allzuwenig Zeitgen der 
übrig lieſſen, bin ich genoͤthiget worden, Kalte. 
nicht allein mein Vorhaben, an denen 
Muskeln die den Arm bewegen Erſchuͤt⸗ 
terungen zu erregen, ſondern auch die 
gantze 


PR 
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antze Operation ſelbſten fahren zu lafl 
en. Und habe dem Nogues, der feim 

kranke Hand ſeit 15. Jahren, in einen 

groſſen doppelten Decke eingehuͤllt truger 
gerathen, ſelbige der freyen Luft nich) 
allzuviel blos zu geben, und fie felten 
zu gebrauchen. Ich fuͤrchtete die Win 
kungen, welche das Abnehmen der Ber 
wegung des Gebluͤts und die Hemmumı 
der Ausdaͤmpfung, ſo von der Kalte ven 
urſacht werden, nach ſich zu ziehen pflegem 


del Orr Es hat mich nicht bedunkt, daß die Un 
rationen terlaſſung meiner Operationen auf ihne 
haltet den die Leichte und Fertigkeit die er erlang 
Fortgang hatte, den Arm und die Hand nach ven 
nicht auf, ſchiedenen Seiten zu bewegen, vermin 
dert habe. Er ſchluge ſo gar mit einen 

drey und ein halb Pfund ſchweren Ham 

mer, leichter als er zuvor jemals getha 


atte. 

Dieſes iſt der Zuſtand, in deme fi 
der Kranke jetzund wirklich befinde 
Und da uns die Erfahrung lehret, dan 
je mehr man denen Gliedern Bewegung 
giebet, ſe mehr dieſelben zunehmen un 
ſich verſtaͤrken, durch die Hauͤſigkeit mu 

deren das Gebluͤt und die Lebens⸗Ge⸗ 
ſter dahin getrieben werden; ſo iſt z 
hoffen, daß die Sommer⸗-Hitze und ei! 
ſtrenger Gebrauch des lahm geweſ⸗ 
nen Arms, die Muskeln deſſelben me 
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mehr derſtärken und e machen 
werden. 


5 


ende 


N B. Es wird vielleicht niemand uns 
angenehm ſeyn, zu vernehmen, daß der 
Urſprung der Laͤhme des Noguer, und 
die Folgen derſelben biß auf die Zeit da 
ich angefangen meine Operationen mit 
ihme vorzunehmen, vollkommen er⸗ 
weislich ſeyn. Der Arzt und Wund⸗ 
Arzt die ihne nach feinem Zufall befiiche 
haben, ſeyn noch bey leben; und habe ich 
die umſtaͤndliche Nachricht die ich ge⸗ 
geben, eben von ihnen. Den Kranken 
hat man niemals aus dem Geſicht ver⸗ 
lohren; er wohnet noch in eben dem 
Waus das er inne hatte, da er die 
Dahme bekommen. Was den Lauff 
meiner Operationen anbetrift , har 
nicht allein der Herr Guier felbige genau 
zu beobachten, beliebet, ſondern es 
ſeyn auch die Herrn Profeffores der Welt⸗ 
weisheit, viele Mitgliedere von der 
Facultaͤt der Arzten und Wund⸗Arzten, 
und verſchiedene andere Perſonen sum 
oͤftern dabey zu gegen gewefen, 
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Muthmaſſungen uͤber die Urſach 
. uch | 
Electricitaͤt. 


Das l. Capitel. 

Grund⸗Saͤtze zu Erklaͤrung der Electricitaͤt. Von 
denen mehr oder weniger von ſich ſelbſten electri⸗ 
ſchen Korpern. Erſcheinungen der Anziehung 
und Fortſtoſſung. ei 

$. I. 


32? gibt wenig Materien in der Na⸗ 


tur⸗Wiſſenſchaft die ſchwaͤrer zu er⸗ 
Iren ſeyn, als die Materie von der 
Electricität. Ihre Natur und ihre 
Arſachen ſeyn fo verborgen, ihre Wir⸗ 
ungen ſo zalreich und verſchieden, daß 
s ſich nicht zu verwundern iſt, daß auch 
die wahrſcheinlichſten Grund⸗Saͤtze noch 
ey weitem nicht im Stande ſeyn alle 
Erſcheinungen genau erklaͤren zu Fürs 
ien. Was dieſe Erklärung noch ſchwaͤ⸗ 
er machet, ſeyn die Entdeckungen wel⸗ 
he täglich zu denen die man bißher ge⸗ 
nacht, hinzukommen, und vielleicht noch 
15 lange Zeit hindurch dazukommen 
verden. | 
F. 2. Indeſſen will ich dennoch nicht 
interlaſſen, es mit einigen Gedanken 
velche die Verſuche die ich angefuͤhret 
abe, bey mir erwecket, zu wagen; nicht 
aß ich mir ſchmeichlen doͤrfte, den wah⸗ 
en Mechaniſmum der Natur in dem 
Pe Stud 
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Grund⸗ 
Satz. 


144 Muthmaſſungen uͤber die 


Stück gefunden zu haben; ſondern es 
kan nicht anderſt als nuͤtzlich ſeyn, einen 
Vorwurf unter dergleichen verſchiede⸗ 
neu Geſtalten zu betrachten. Ich werde 
mich gluͤcklich ſchaͤtzen, wann meine Vers 
ſuche denen Naturforſchern zu einem 


gluͤcklichen Fortgang in ihren Unterſu⸗ 


chungen behilflich ſeyn koͤnnen; und die 


Theorie die ich jetzund vorzutragen ver⸗ 
ſuchen, und deren Ubereinſtimmung mit 


den vornemſten Erſcheinungen der Elec⸗ 
tricitat zu zeigen trachten werde, einige: 
Wahrſcheinlichkeit zu haben fcheinem 


wird. | 
F. 3. Ich ſetze erſtlich zum Voraus 
eine ſehr ſubtile, ſehr elaſtiſche Mate⸗ 


rie; die die gantze Welt und die kleinen 
Löcher der Körpern, auch ſogar der als 


lerdichteſten, ausfülle; und allezeit im 
Gleichgewicht zu ſeyn, oder die laren 
Rauͤme die etwann gemacht werden, 
wieder zu beſetzen, ſich beſtrebe. Uber⸗ 
diß ſetze ich daß die Dichte dieſer fluͤßi⸗ 


gen Materie nicht in allen Koͤrpern 


gleich ſeye; daß fie in denen dichten Koͤr⸗ 
pern duͤnner, und hingegen in denen 
nicht fo dichten Korpern dichter ſeye; 
dergeſtalten daß in denen Zwiſchen⸗ 
Raümgen die ſich zwiſchen denen Teil⸗ 
gen der Luft befinden, eine dichtere flüßige: 
Materie eingeſchloſſen, als zum Exem⸗ 
pel, in denen kleinen Loͤchern des Hol⸗ 
bes oder Metalls. h 


g. As 
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A. Vermittelt einer ſolchen fluͤßigen 
Materie hat Newton f verſucht ver⸗ 
ſchiedene Erſcheinungen zu erklaͤren, als 
da ſeyn die Erſcheinungen des Lichts 
und der Schwere. Er hielte in der 
That dafuͤr, dieſe fluͤßige Materie bringe 
für ſich ſelbſten und ohne einiger Zube⸗ 
reitung zu bedoͤrfen, die verſchiedenen 
Eigenſchaften des Lichts, der Schwere, ꝛc. 
hervor; da hingegen in unſerm Grund⸗ 
Satz, ſelbige nicht anderſt wirket als 
nachdeme ſie durch einige Operation, 
als da iſt das Reiben, ꝛc. angetrieben 
und in Bewegung gebracht worden. 
Dieſer Unterſcheid in der Art zu wir⸗ 
ken, verhindert indeſſen nicht, daß die⸗ 
ſes nicht eben die nemliche fluͤßige Ma⸗ 
terie ſeyn kan, (aber von einer etwas 
veraͤnderten Beſchaffenheit) die dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Erſcheinungen hervorbringt: 
und wann wir allhier derſelben den Na⸗ 
men der electriſchen fluͤßigen Materie 
beylegen, ſo wollen wir deßwegen ihre 
Wirkungen nicht auf die Electricitaͤt 
allein eingeſchraͤnkt haben. Die Natur 
fagt, Herr von Fontenelle, iſt von eis 
ner auſſer ordentlichen Sparſamkeit. 
Wichts deſtoweniger vereiniget ſich⸗ 
dieſe Sparſamkeit, mit einem wunder⸗ 
baren Pracht, der bey allem was ſie 
thut hervorleuchtet. Dieſes kommt 
K daher, 
+ Befich. Newtons Sendſchreiben an Boyle Bibl. 
Raifonnee T. 35. und die rote, zofte, ꝛc. Frage, 
die ſich zu Ende feiner Optik befinden. 
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daher, daß der Pracht in dem Ent⸗ 
wurff oder Anſchlag und die Spar⸗ 
ſamkeit in der Berverkſtelligung und 
Ausfuͤhrung deſſelben angebracht wird. 
F. 5. Wann man dieſe Grund⸗Saͤtze 
annimmt; ſo begreift man leicht, daß, 
wann man eine Roͤhre oder Kugel von 
Glas reibet, nicht allein die eleckriz 
ſchen Teilgen, die ſich in denen kleinen 
Löchern ihrer Oberflaͤche befinden, wer⸗ 
den erſchuͤttert; ſondern uͤberdiß die 
Zaͤſerlein des geriebenen Koͤrpers, ver⸗ 
mittelſt ihrer Glafticität oder Schnell⸗ 
Kraft eine zitternde Bewegung bekom⸗ 
men werden, die ungefehr eine Gleich⸗ 
heit haben wird, mit der Bewegung 
einer Saite die man ein wenig gezwicket, 
und an deren die allerkleinſten Faͤſerlein, 
jedes fuͤr ſich ſelbſten unabhaͤnglich von 
der Hin⸗ und Herbewegung der gantzen 
Saite ſeine ſonderbaren Schwankungen 
oder Hin⸗ und Herbewegungen machet; 
und als fo viele toͤnende Punkten ſeyn, 


die den Ton nach allen Seiten aus⸗ 


breiten. | | 5 

H. 6. Die elaſtiſchen Zaͤſerlein des 
Glaſes konnten nicht ſolchergeſtalten 
hin⸗ und herbeweget werden, ohne daß 
zu gleicher Zeit die Materie der Elee⸗ 


tricitaͤt aus der Kugel gejaget, und mit 


einer gewiſſen Kraft gleichſam heraus⸗ 
geſchoſſen; und die in der Luft hin⸗ und 
her zerſtreute electriſche Materie ger 
ſtoſſen, und zuſammengedruckt l 5 

nd 
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Und da dieſe Materie der Zuſammen⸗ 
druckung widerſtehet, fo wird die elec⸗ 
triſche Materie, indeme ſie ſich Wellen⸗ 
weiſe von der Kugel entfernet, bis auf 
einen gewiſſen Grad dichter und elaſti⸗ 
ſcher; und formiert ſich um den gerie⸗ 
benen Koͤrper herum eine mehr oder 
weniger ausgebreitete Atmoſphaͤre oder 
Dunſt⸗Kugel, deren dichteſte Lagen ſich 
um den auͤſſerſten Umfang herum befin⸗ 
den, und bis zu dem electriſierten Koͤr⸗ 
per an Dichte allezeit abnehmen. Ein 
leichter Koͤrper der ſich innerhalb der⸗ 
jenigen Lage befaͤnde die die groͤſte Ela⸗ 
ſticitaͤt hat, wurde alſo von derſelben 
zu der naͤchſten Lage, die ſchwaͤcher iſt; 
und ſo fort von Lage zu Lage bis an die 
Kugel fortgeſtoſſen werden. 

a aber die Kraft mit deren Urſach der 
die electrifche Materie aus dem gerie⸗ up 
benen Körper herausgetrieben wird, uns. 
durch den Widerſtand der fluͤßigen Ma⸗ 
terie mit deren er umgeben iſt, bald 
zernichtet wird; ſo muß eben diefe fluͤſ⸗ 
ſige Materie, die da dichter gemacht 
wird als ſie ſonſten natuͤrlicher Weiſe 
iſt, indeme ſie ſich wieder ausdehnet, 
die aus der Kugel herauskommende 
electrifche Materie gleichfals drucken, 
und fie wieder gegen dieſelbe zuruͤck⸗ 
prellen machen. Dieſe Materie, kommt, 
wann ſie wieder gegen die Kugel zuruͤck⸗ 
gehet, nicht alſobald ins Gleichgewicht; 
je näher ſie e je mehr 2 7 
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ſie rings um dieſelbe zuſammengedruckt, 
und der leichte Koͤrper wird aus einer 
mehr elaſtiſchen Lage in eine andere die 
weniger elaſtiſch iſt, bis zu der auͤſſer⸗ 
ten oder deren die die geringſte Dichte 
at zuruͤckgeſtoſſen. Alſo machet die 
electriſche Materie um den electriſierten 
Korper herum, vermittelſt der Wir⸗ 
kung der fluͤßigen Materie die aus die⸗ 
ſem Koͤrper herausfahret, und der Ge⸗ 
genwirkung derjenigen flußigen Materie 
die ſich hauͤſig in der Luft befindet, be⸗ 
ſtaͤndige Schwuͤnge oder Hin⸗ und Her⸗ 
bewegungen, indeme fie ſich ausdehnet 
und wieder zuſammenziehet. Dieſe Wir⸗ 
kung der fluͤßigen Materie die durch die 
Gewalt des Reibens aus den Loͤchern 
der Kugel herausgetrieben wird, und) 
dieſe Gegenwirkung der in der Luft zer⸗ 
ſtreuten fluͤßigen Materie, find es Die: 
die Anziehung und Fortſtoſſung hervor⸗ 
beingen n 
unter, H. 8. Im übrigen iſt es leicht zu ſe⸗ 
ſchied zwi⸗hen, warum ſich die Wellen⸗foͤrmigem 
57 Bewegungen der electriſchen Materie: 
len for⸗ nicht auf gleiche Weiſe fortpflantzen, 
migen Be⸗wie die Bewegungen der Luft bey der 
wegungen Fortpflantzung des Tons. Da ſich die 
de dens Wellen⸗förmigen Bewegungen der Luft, 
en in einem durch und durch gleichen oder 
ſchen Ma gleich dichten Mittel⸗Raum nahe an der 
terie. Oberflache der Erden formieren, fo 
muͤſſen fie ſich nothwendiger Weiſe fehr 
weit ausbreiten, und von dem de 
en 
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den Körper an in die Runde herum 
allezeit ſchwaͤcher werden; da hingegen 
die eleetriſche Materie, die aus dem ge⸗ 
riebenen Körper herausgejaget wird, 
indeme ſie ſich von demſelben entfernet, 
durch den Widerſtand eben dieſer Ma⸗ 
terie, die daherum dichter iſt, ſo lange 
zuſammengedruckt wird, bis daß ſie, 
nachdeme ſie endlich alle ihre Bewegung 
verlohren, von der in der Luft zerſtreu⸗ 
ten Materie, die ſich wieder ausdehnet, 
genoͤthiget wird, gegen die Kugel zu⸗ 
ruͤckzukehren. | 

H. 9. Aus dieſem erhellet, daß, ob⸗Die Win 
ſchon ſich die electriſche Materie in allen dag und 
Körpern in gröſſerem oder kleinerem pen brin⸗ 
Maß aufhaltet, ſelbige indeſſen dennoch gen die 
keine merkliche Wirkung hervorbringenclectriſche 
kan, wann ſie nicht durch irgend eine Materie 
auͤſſerliche Urſach erſchuͤttert und in Bes"! 7 55 
wegung gebracht wird. Die Waͤrm 
und das Reiben bringen dieſelbe auf 
eine ſonderbare Weiſe in Bewegung. 
Alle die ſich zu einem electrifierten Koͤr⸗ 
per genahet haben, haben das Zittern 
einer ſubtilen Materie, die um die⸗ 
fen Korper herum in Bewegung gewe⸗ 
ſen, empfinden muͤſſen. 1 

F. 10. Dieſe nemliche Waͤrme aber Die War⸗ 
die die Treib⸗oder Schnell⸗Kraft der en 
Zäſerlein gewiſſer Körpern vermehret, Fällen der 
und die electriſche Materie die ſich in Electrici⸗ 
ihren Loͤchern und an ihrer Oberflaͤche tät nach⸗ 
aufhaltet e in Beten 
es 3 | rin⸗ 


Warum 
das Rei⸗ 
ben ge⸗ 


wiſſe Kor: 
per electri⸗ 
ſcher ma⸗ 
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bringet, bringet an andern Körpern, 
wann man dieſelben reibet oder waͤrmet, 
gantz widerwartige Wirkungen hervor. 
Dieſe Wärme verandert ihre natuͤrliche 
Einrichtung oder Zuſammenfuͤgung, in⸗ 
deme ſie ſelbige ausdehnet und weich 
machet; ſie ſchwaͤchet die Elaſticitaͤt ih⸗ 
rer Zäſerlein; und verurſachet folglich 
daß ſich die Electricitaͤt nicht fo leicht 
herauswickeln kan. i 

H. 11. Man muß alſo aus der Ver⸗ 
ſchiedenheit des innerlichen Baues oder 
Einrichtung der Körpern, und der Gra⸗ 
den der Dichte der electriſchen Materie 
die ſich in den Löchern derſelben auf⸗ 


che als an⸗haält, erklären, warum eine mittels 


dere. 


mäßige Waͤrme oder ein geringes Rei⸗ 
ben gewiſſe Körper eleetriſch mache? 
warum hingegen andere nicht electriſch 
werden, als nachdeme ſie mit Nachdruck 
erwaͤrmet und gerieben worden? und 
noch andere, ſo kraͤftig ihr ſie auch im⸗ 
mer warmen oder reiben moͤget, nur 
eine ſchwache, oder gar keine Eleetri⸗ 
citat bekommen. 15 

$. 12. Die fluͤßigen und weichen Koͤr⸗ 
per, die, wann ſie einer geringen Dru⸗ 
ckung nachgegeben, ſich hernach nicht 
wieder ausdehnen; und folglich zu einer 
Schwung» Bewegung untauglich ſeyn, 
koͤnnen eben deſſentwegen nicht eler⸗ 
triſch gemacht werden. 

F. 13. Wann die Metalle, als die al⸗ 


| lerdichteſten Kbrper, durch das Reiben 


oder 
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oder die Waͤrme nicht koͤnnen electriſch 

gemacht werden; fo kommt ſolches das 

1 daß, da die flußige Materie die 

ſich in denſelben aufhaͤlt ſehr locker iſt, 
das Reiben nicht genug von dieſer Ma⸗ 

terie aus ihren Löchern heraustreiben 

kan, um eine merkliche Atmoſphaͤre um 
dieſelben herum formieren zu konnen. 

Das Geweb oder die Einrichtung ihrer 
Zaͤſerlein, die allzu enge ineinander ge⸗ 
flochten und allzuſehr ineinander ſchlieſ⸗ 
ſen, als daß ſie koͤnnten durch das Rei⸗ 
ben bewegt werden, kan ihrer Electri⸗ 

eität auch eine Hinderniß ſeyn. 
H. 14. Die hartzichten, ſchwefelichten Warum 
Körper die mit einer groͤſſern elaſtiſchen fen" 15 
Kraft begabet feyn, als andere nicht ſo hn brper 
dichte und elaſtiſchere Körper als fie mehr elec⸗ 
muͤſſen von der Regel die wir feſt gesteifch als 
ſetzet haben ausgenommen werden. Ich andere. 
bin ſehr geneigt die groſſe Kraft dieſer pic und 
leicht⸗entzuͤndlichen Körpern der Mate⸗laſti⸗ 
rie des Feuers die ſich in Überfluß dar⸗ſchere? 
innen befindet, zuzuſchreiben. Und wann 

man die genaue Aehnlichkeit dieſer Ma⸗ 
terie des Feuers mit der electriſchen 
Materie, wie ich ſolches zeigen werde, 
wird geſehen haben, ſo wird man ſich 
nicht verwundern, daß das Reiben mit 
leichter Mühe eine anſehnliche Quantität 
dieſer electriſchen Materie von Dielen 
leicht⸗verbrennlichen Körpern losma⸗ 
chet. Es iſt auch ſelbſt nicht auſſer aller 
. daß die * 
. K 4 ig ⸗ 
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digkeit und der Nachdruck mit denen die 
hartzichten ꝛc. Materien electriſch wer⸗ 
den, von eben der Urſach herkommen, 
die denen oͤlichten oder ſchwefelichtem 
Materien eine groͤſſere Kraft gibt, die: 
Licht⸗Stralen zu brechen, als andere: 
dichtere Materien haben. a 

Urſach der §. 15. Wann das Reiben der Hand 
Kraft der eine ſtärkere Electricität zuwegebringt. 
dem ea, als das Reiben der lebloſen Körpern; 
ben der kommt ſolches etwann nicht daher daß 
Röhren ſich in dem menſchlichen Körper etwas 
oder Ku⸗ ſchwefelichtes, entzuͤndliches, und der 
geln. Materie der Electricität ähnliches ber 
findet? Dieſe durch das Reiben aus der 

Hand herausgetriebene fluͤßige Materie, 
vereiniget ſich mit deren die aus der 

Kugel herausfahret; und vermehret 

alſo die Vielheit derſelben. Man wird 

zum wenigſten an denen Kugeln deren 

man ſich eine Zeitlang bedienet hat, und 

an denen Stückern Holtz die man eine 
betrachtliche Zeit hindurch zum oͤftern 
gerieben, einer Gattung leicht entzuͤnd⸗ 
licher Unreinigkeit gewahr, die wahr⸗ 
ſcheinlicher maſſen zum Teil von der 
Materie der Ausduͤnſtung hervorge⸗ 

bracht wird. Und geſchiehet es aus ei⸗ 

ner gleichen Urſach daß einige Natur⸗ 
forſchere ihre Kugeln mit einem wolle⸗ 

nen mit Wachs überzogenen, und mit 

Das Glas Oel getränktem Stoff reiben. 
und der 9 16. Es hat mit den Schwankun⸗ 
Porcelan gen der Zaͤſerlein eines ect e 
l 2 Dre 
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Körpers, und der flüßigen Materie die behalten 
ſich in denen Löchern dieſes Koͤrpers ihre Elec. 
aufhaͤlt oder ſelbigen umgiebt, eine Be⸗ 1 
ſchaffenheit wie mit den Schwankungen ge. 
eines Perpendikuls. Sie dauern eine 
langere oder kuͤrtzere Zeit nachdeme die 
Kraft die ſie veranlaſſet, aufgehoͤret hat 
zu wirken; und halten nicht innne bis 
ihre Vewegung durch den Wiederſtand 
der fluͤßigen Materie ſo ſie umgiebet, 
zernichtet und zu Grunde gerichtet wor⸗ 
den. Daher kommt es daß die Mate⸗ 
rien die die gröfte Elaſticitaͤt haben, 
als da ſind das Glas und der Porcelan, 
nach dem Reiben ihre Kraft laͤnger bee 
halten als andere Körper die mehr elec⸗ 
triſche Materie haben als ſie. ö 

§. 17. Man muß ſich nicht verwun⸗Warum 
dern, über die Schwierigkeit, oder viel⸗ 1 
mehr Unmöglichkeit, die naſſen oder mit eier 
einer feuchten Hand geriebenen Körper, dar ſchade. 
zu electriſieren. Es iſt niemand unbe⸗ 
wußt, daß die Feuchtigkeit die Schnell⸗ 
Kraft der Körpern ſchwaͤchet; und es 
fallt über das in die Sinnen daß die 
Teilgen des Waſſers, indeme ſie ſich in 
die Löcher eines geriebenen Körpers ein⸗ 
dringen, denen Schwankungen ſeiner 
Zaferlein nachteilig; und alſo die Bes 
wegung der in ſeinen Löchern einge⸗ 
ſchloſſenen fluͤßigen Materie verhindern. 
K. 18. Aus eben dieſer Urſach, wird 
ein warmes, mit Duͤnſten belaͤſtigtes, 
ein neblichtes, ein regneriſches Wetter; 
K 5 wie 


134 /Y Muthmaſſungen uͤber die 


wie vie auch die gegen die Kugel gerichtete 
Ausdaͤmpfung der Zuſchauern die elec⸗ 
triſche Kraft ſchwaͤchen; indeme die im 
der Luft herumfliegende feuchte Teilgem 
ſich ſammlen und an der Oberflache der 
Körpern ſich verdichten. Uber das fo) 
wiederſtehet eine mit feuchten Duͤnſten 
befchwärte Luft der Materie die aus dem 
geriebenen Körper herausfahret, nicht: 
ſo ſtark als eine trockene Luft; fie ver⸗ 
ſchlucket ſo gar einen Teil dieſer Mate⸗ 
rie, die hiedurch an Vielheit um den 
Körper herum abnimmt. Dieſe Muth⸗ 
maſſung, gruͤndet ſich auf die Erſchei⸗ 
nungen die ich 0. CX. und CI. ange⸗ 
fuͤhret, und die erweiſen, daß das Waſ⸗ 
ſer durch u Mitteilung geſchwinde elec⸗ 
triſch werde. 
Die elet. F. 19. Die Beobachtungen, die ich in 
Se dem XXIV. 6. angeführt habe, ſeyn 
weit davon entfernt, uns zu verleiten, 
ſch ir eine ſubtile Materie zum Voraus zu 
nem Wir⸗ſetzen, die ſich in Geſtalt eines Wirbels 
ar ber um die Axe der electriſierten Körper 
ten Kor- bewege. Dann, wann die leichten Köͤr⸗ 
per. per von einer ſolchen Materie bewegt 
wurden, ſo wurden ſie dem Trieb der⸗ 
ſelben folgen, und cirkulformige Um⸗ 
lauffe um die Roͤhre herum machen; 
welches aber der Erfahrung zuwieder iſt. 
Das Reiben der Roͤhre kan wol einen 
Ausfluß oder eine ſchlechte Atmoſphare; 
nicht aber einen eigentlich ſo ganann⸗ 
ten Wirbel verurſachen. Und, MN 
daß 
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daß wann man einen Wirbel zum Vor⸗ 
aus ſetzet, die Erſcheinungen ſich leich⸗ 
ter daraus ergeben ſollten; ſo wurde 
ſolcher vielmehr ſelbige zu verſtellen die⸗ 
nen; und wird fie dieſer Grund⸗Satz 
noch mehr verſtellen, wann man ihm 
noch eine Aehnlichkeit, mit der Art wie 
die Planeten in gewiſſen beſtimmten 
Entfernungen von dem Mittelpunkt ih⸗ 
res Wirbels aufgehaͤnget ſeyn, beyfuͤ⸗ 
get; dann die Planeten werden durch 
nichts anders in dieſen beſtimmten Ent⸗ 
fernungen gehalten, als durch das 
Gleich⸗Gewicht ihrer Virium centrifuga- 
rum mit der Kraft der Schwere, wie 
es ſich aus der Aſtronomiſchen Ausrech⸗ 
nung ergiebet, und iſt das ſo allhier 
fir die Urſach der Electricität angege⸗ 
ben wird, weit von dieſer Nichtigkeit 
entfernt. Es wurde leicht ſeyn mit 
Hülfe der electriſchen Materie kleine 
Kügelgen in berſchiedenen Entfernun⸗ 
gen um eine andere Kugel, die wegen 
ihrer Groͤſſe, Farbe und dem Platz den 
fie inne hatte, die Sonne vorſtellen 
könnte, ſich herum bewegen zu machen. 
Eben fo leicht wäre es an dem Ende 
einer auf einem Punkten dieſer Kugel 
befeſtigten Spitze von Metall ein leuch⸗ 
tendes Buͤſchelgen, das einen Feuer⸗ 
ſpeyenden Berg vorſtellen koͤnnte, her⸗ 
vorzubringen. Auf gleiche Weiſe hat 
man Maſchinen geſehen, die aus Kugeln 
von Magnet⸗Stein fo ſich in ren 

i | enen 
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denen Entfernungen von einem gemei⸗ 
nen Mittelpunkt entfernt befanden, zus 
ſammengeſezt waren; und in ihren Hin⸗ 
und Herbewegungen, die Bewegungen 
der himmliſchen Kugeln nachzuahmen 
ſchienen. Man ſahe wie ſich ſelbige bald 
einander naͤherten, bald voneinan⸗ 
der entfernten, je nachdeme ſie ſich 
ihre guͤnſtigen oder aber ihre widerwaͤr⸗ 
tigen Pole entgegen kehrten, ꝛc. Auf 
dergleichen Erfahrungen aber eine Theo⸗ 
rie feſtſetzen wollen, um daraus die Be⸗ 
wegungen der himmliſchen Koͤrpern zu 
erklaͤren, als zum Exempel, warum die 
Planeten elliptiſche Kreiſe um die Sonne 
herum beſchreiben, zu folge dem von 
Kepler entdeckten Geſetz der Entfer⸗ 
nungen und der Zeiten in welchen ſie 
ihren Umlauf vollenden; iſt etwas da⸗ 
mit niemand, wie ich dafuͤrhalte, je⸗ 
mals zu rechte kommen wird. So viel 
es auf ſich hat die Urſachen ohne Noth⸗ 
wendigkeit nicht zu vervielfaͤltigen, ſo 
ſehr muß man ſich auch in Acht nehmen 
vor der Begihrde eine Anzal voneinan⸗ 
der unterſchiedener Erſcheinungen auf 
eine einige Urſach zu bringen. Ich er⸗ 
fordre hier keine andere als ſolche Beo⸗ 
bachtere die noch keinen Grund⸗Satz an⸗ 
genommen; und bin verſichert, daß ſie 
finden werden, daß alle Verſchiedenhei⸗ 
ten die man an denen Anziehungen und 
Zuruͤckſtoſſungen wahrnimmt, von der 
groͤſſeren oder kleineren Stärke ber 
elec⸗ 
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electriſchen Kraft und den verſchiedenen 
Graden mit denen die Luft den Bewe⸗ 
gungen der leichten Körpern, zufolge 
der Vereinbarung ihres Gewichts, ih⸗ 
rer Groͤſſe und ihrer Figur, widerſte⸗ 
Der, ab hangen “u Sr 

F. 20. Wann ein leichter Körper, der Von einie 
von einem electriſierten Korper ange⸗ che an 
zogen und hernach wieder zuruͤckgeſtoſ⸗gender 
ſen worden, ſich nicht wieder auf das Anzie⸗ 
neue zu demſelben nahet als erſt nach hung und 
einer gewiſſen Zeit, oder nachdeme er Forkſtoſ⸗ 
einigen nicht electriſchen Koͤrper beruͤh⸗ſung. 
ret; ſo kommt dieſes daher, daß dieſer 
kleine Körper ſelbſt durch die Mittei⸗ 
lung electriſch worden, und eine ihn 
umgebende Atmoſphaͤre bekommen. Dieſe 
Atmoſphaͤre beſtehet nicht allein aus der 
fluͤßigen Materie die aus ſeinen Loͤchern 
hervorkommt, und von auſſen von der 
aus dem electriſierten Körper ausfliefe 
ſenden Materie beweget und gedrucket 
wird; ſondern auch aus eben dieſer Ma⸗ 
terie die aus dem geriebenen Koͤrper 
herauskommet; und die wegen ihrer 
Beſtrebung aller Orten im Gleich⸗Ge⸗ 
wicht zu ſeyn, ſich alſobald in die klei⸗ 
nen Löcher des Koͤrpergens wird einge⸗ 
drungen haben; inſonderheit wann ſeine 
Dichte betraͤchtlich. Und da die Atmo⸗ 
ſphaͤren des geriebenen Körpers und 
des leichten Koͤrpers beyde gegen⸗ und 
widereinander ſich auszudehnen bemuͤ⸗ 
hen, und beyderſeits einander wider⸗ 

I... ſtehen; 
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ſtehen; fo iſt augenſcheinlich, daß der 
leichte Körper zuruͤckgeſtoſſen werden, 
und von dem geriebenen Koͤrper ſo lang 
entfernt bleiben muß; bis daß ſich die 
Atmoſphaͤre ſo er bekommen, von ſich 
ſelbſten zerteilet, oder er feine Eleetri⸗ 
citaͤt durch Beruͤhrung eines nicht elecz 
triſchen Koͤrpers verlohren. | | 

. 21. Auf dieſe Weiſe werden zwey 
ſenkelrecht an Faͤden aufgehenckte und 
aufeinander gerichtete und paſſende 
Stuͤcker Metall ſich voneinander ent⸗ 
fernen, wann man eine electriſierte 
Röhre darunterhalten wird. Indeme 
alsdann beyde electriſiert ſeyn, ſo wird 
jedes derſelben zu einem Mittelpunkt 
aus deme wellenfoͤrmige Kreiſe die ein⸗ 
ander entgegen wirken, hervorkommen, 
und ſie voneinander trennen. Wann 
man eben dieſen Verſuch mit 3. auf 
eben dieſe Art vereinigten Stuͤcken ma⸗ 
chet, ſo wird das ſo ſich in der Mitte 
befindet, unbeweglich bleiben, weil es 
von einem jeden der beyden andern eine 
Druckung leiden wird, die deren ſo es 
von dem andern auszuſtehen hat, ent⸗ 
gegen gerichtet, und von gleicher Staͤrke 
ſeyn wird. 

S. 22. Die Korper, welche, nachdeme 
ſie ſich zu einem electriſierten Körper 
genahet, von demſelben zuruͤckgeſtoſſen 
worden, und ſich davon entfernt hal⸗ 
ten, fahren hingegen mit Ungeſtuͤmme 
auf die nicht electriſchen 95 

ieſe 
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Dieſe Erſcheinung, ſo die nemliche iſt 
mit deren die F. XXX. angeführt wor⸗ 
den, und aus deren erhellet; daß die 
electriſch gemachten Korper , nicht als 
lein die Eigenſchaft anzuziehen, ſon⸗ 
dern auch ſelbſt von denen nicht electris 
ſchen Koͤrpern angezogen zu werden, er⸗ 
langt haben; hat mich allezeit ſchwar 
zu erklaren bedunkt. Dann wann die 
electriſierten Koͤrper in dem Mittel⸗ 
punkt ihrer Atmoſphaͤre im Gleich⸗Ge⸗ 
wicht ſeyn, wie wollen ſie auf die nicht⸗ 
electrifchen Körper zufahren ? Einige 
Naturforſchere haben dieſe Erſcheinung 
durch dieſes Geſatz der Natur erklaͤret, 
daß es keine Wirkung ohne Gegen⸗ 
wirkung gebe; daß jeder Koͤrper der 
einen andern anziehet, von demſelben 
wieder dagegen angezogen werde; und 


die Geſchwindigkeiten mit denen ſich 


zween Koͤrper einander nahen, in ratione 
reciproca ihrer Maſſen ſich verhalten: 
aus welchem folget, daß ein electriſter⸗ 
ter Korper auf einen nicht electriſchen, 
den die Groͤſſe feiner Maſſe, oder et⸗ 
wann eine andere Hinderniß, auf eine 
merkliche Weiſe ſich zu bewegen verhin⸗ 
dert, zufahren muͤſſe. Weil ich mir aber 
in dieſem Werk die phyſikaliſchen Urſa⸗ 
chen der verſchiedenen Erſcheinungen 
der Electricitaͤt anzugeben, vorgenom⸗ 
men habe; und mich eine von einem 


Geſatz deme ich keine mechaniſche Urſach 


zugeſchrieben hatte , hergenommene 105 
| iz 
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klärung einer Begebenheit von dem Ges 
ſatz, das ich mir ſelbſten vorgeſchrieben, 
abfuͤhren wurde; ſo will ich trachten, 
die Urſach dieſes Geſatzes anzugeben, 
nur in fo weit es die Electricitaͤt insbes 
ſondere angehet. Was ich am wahr⸗ 
ſcheinlichſten befinde, iſt dieſes, daß ein 
leichter electriſierter Koͤrper ſich darum 
zu denen nicht electriſchen Korpern 
nahe, weil feine kleine Atmoſphaͤre, die 
durch den Wiederſtand der Luft erhalten 
worden, ſich bey Herzunahung electri⸗ 
ſcher Koͤrpern, durch die ſie frey hin⸗ 
durch dringet, und nicht darauf zufah⸗ 
ren kan, ohne den leichten Körper zu⸗ 
gleich mit ſich auf ſelbige zuzufuͤhren, 
alſobald erſchoͤpfet wird: wie ein einge⸗ 
ſchloſſenes Waſſer nicht durch eine Oef⸗ 
nung hindurch gehen kan, ohne die in 
ihme ſich befindenden Gold⸗Flittergen 
mit ſich fortzureiſſen. Es kan auch ſeyn, 
(und dieſe zwo Urſachen koͤnnen ſehr wol! 
zuſammenkommen) daß die Gewalt Ip! 
die um die electriſierten Koͤrper herum 
verſammelte, und in Bewegung gebrachte 
Materie der Electricitaͤt anwendet, um 

in die nicht electriſchen Koͤrper hinein⸗ 
zudringen, auf dieſel Erſcheinung einen 
Einfluß hat. Dann dieweil unſern 
Grund⸗Sätzen zufolge, die electriſche 
Materie ſich dort auszudehnen beſtre⸗ 
bet, wo ſie den geringſten Widerſtand 
antrift, ſo wird die Materie die den 
electriſierten Korper umgiebt, mit Uns 
| geſtuͤm⸗ 
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geſtuͤmme auf den nicht electriſchen Koͤr⸗ 
per, den man nahe zu ihm bringen 
wird, zufahren muͤſſen; und, indeme ſie 
die ſubtile fluͤßige Materie, ſo ſich zwi⸗ 
ſchen denſelben befindet , wegtreibet und 
zerteilet, die Materie ſo ſie umgiebt 
zuſammendruͤcken muͤſſen. Wann dieſe 
fluͤßige Materie zuſammengedruckt iſt, 
beſtrebet ſie ſich wieder dagegen, ſich 
wieder in ihren vorigen Stand zu ſetzen, 
mit einer eben ſo groſſen Kraft als die 
en von deren ſie daraus vertrie⸗ 
ben worden; und druͤcket, und ſtoͤſſet 
beyde Körper gegeneinander. Dieſe 
Muthmaſſungen koͤnnen verſchiedene an⸗ 
dere Erſcheinungen zu erklaͤren dienlich 
ſeyn: warum, zum Exempel, die Me⸗ 
talle die dichteſten Koͤrper, von denen 
electriſierten Koͤrpern mit der groͤſten 
Kraft angezogen werden. 

F. 23. Eine ſehr electriſch gemachte 
Röhre, formieret um leichte Körper herz 
um eine Atmoſphaͤre die ſtark genug iſt 
ſelbige eine Zeitlang von der Roͤhre, 
deren Bewegungen ſie einiger maſſen 
folgen, entfernt zu halten. Indeſſen 
kan man nicht ſagen, daß ſie in der Luft 
an dem Ende der Atmoſphaͤre der Roͤhre 
ohne Bewegung haͤngen bleiben. Da 
ich ſelbige unbeweglich gehalten, habe 
ich denſelben eine Gattung einer Hin⸗ 
und Herbewegung, deren kurtze und ge⸗ 
nen aufeinander folgende Schwan⸗ 
ungen, wie ich 1 von DRIN 
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Bellen: Bewegungen der Atmoſphaͤre 
der Röhre, die ihren Einfluß haben auf 
die Bewegungen der Atmoſphaͤre des 
leichten Körpers, und folglich auch auf 
den leichten Koͤrper ſelbſten, verurſacht 

werden, niemals benehmen koͤnnen. 

Von de H. 24. Obſchon die Bewegungen der 
nen Be⸗ Gold⸗Blaͤttgen zwiſchen zween Schenk⸗ 
der Jod Tellern (d. X XXI. Kc.) von denen Er⸗ 
Blaͤttgen ſcheinungen die wir allererſt unterſucht 
zwiſchen haben, in einigen Stucken unterſchie⸗ 
zween den zu ſeyn ſcheinen, und ſehr mannig⸗ 
Some faltig ſeyn; fo iſt vielleicht dennoch nicht 
unmoͤglich ſelbige aus unſerm Grund⸗ 
Satz zu erklaͤren. Dann ſo bald man 
zugeſtehen wird, daß ſich die electriſche 
Materie dort auszubreiten beſtrebe, wo fie 
den geringſten Wiederſtand findet, und 
in den Koͤrpern mehr oder weniger lo⸗ 
cker ſeye, je nachdeme die Korper dichter 
oder lockerer ſeyn; ſo wird man auch 
zugeben muͤſſen, daß, wann die wellen⸗ 
foͤrmigen Bewegungen die um den obe⸗ 
ren Schenf-Zeller herum erreget wer⸗ 
den, den untern beruͤhren, die electri⸗ 
ſche Materie ſich viel leichter in denſel⸗ 
ben fortpflantzen werde, als in die Luft 
mit deren ſie umgeben: Die auf dem 
untern Schenk⸗Teller liegende und der 
Wirkung einer electriſchen Materie blos⸗ 
gegebene Gold⸗Blaͤttgen werden alſo 
hin⸗ und herbewegt werden, da indeſſen 
der Schenk⸗Teller, der allzuſchwer als 
daß er könnte bewegt werden, unbewe⸗ 
glich bleiben wird. L. 25. 


Urſach der Electricitaͤt. 163 
. 27. Wann man aber eben dieſe 
Gold⸗Blaͤttgen auf hartzigte Korper 
leget ſo hoͤret die Erſcheinung auf, die⸗ 
weil fie den Lauff der electrifchen Ma⸗ 
terie aufhalten. Deßgleichen, wann 
man dieſe Blaͤttgen auf einen nicht⸗elec⸗ 
triſchen Koͤrper leget und dieſen Koͤr⸗ 
per auf Pech ſtellet; ſo verhindert ſel⸗ 
biges die electriſche Materie ſich gegen 
der Seiten da ſich daſſelbe befindet, mit 
der gewohnlichen Leichte und Fertigkeit 
auszubreiten; wann aber jemand den 
nicht⸗electriſchen Körper auf welchem 
die Gold⸗Blaͤttgen liegen, beruͤhret; ſo 
werden dieſe Gold⸗Blaͤttgen in Bewe⸗ 
gung gebracht, indeme ſich alsdann die 
electriſche Materie ſo wol in dieſen Koͤr⸗ 
per als in die Perſon fo ihn berühret, 
frey ausbreitet. Die allzugroſſe Schwaͤre 
der Blaͤttgen von 3. biß 4. Zollen ins 
Gevierte iſt dem Anſehen nach die Ur⸗ 
ſach daß wann man nicht mehr als ein eini⸗ 
ges Gold⸗Blättgen auf den untern 
Schenk⸗Leller leget, ſelbiges ſich nicht 
ganglich davon losmachen kan. 

H. 26. Man wird vielleicht fragen, 
wie es zugehe, daß von zweyen groſſen 
auf den untern Schenk⸗Teller gelegten 
Blaͤttern, das einte ſich in die Luft er⸗ 
hebet, und einige Linien oberhalb dem 
andern gerade auf dem Teller aufrecht 
ſtehenden Blat, ſenkelrecht haͤngen 
bleibet? Ich halte dafuͤr dieſes komme 
daher, daß, da ws Blätter der un 
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tricitat teilhaftig werden, wie ſolches 
erhellet aus ihrer Beſtrebung gegen die 
nichts electrifchen Korper ſo man nahe 
dazu bringet, ihre Atmoſpharen jede 
auf die andere wirket. Jedes Blat wird 
alſo von zwoen Kräften angetrieben; 
nemlich von deren die es gegen den obe⸗ 
ren Teller anziehet, und deren ſo die 
Atmoſphaͤre des nahe dabey ſich befin⸗ 
denden Blats ausuͤbet; und weil dieſe 
zwo Kräften nicht in einander entgegen 
geſezten Richtungen wirken, ſo muß 
ihre alſo vereinigte Wirkung das leich⸗ 
teſte Blat zwiſchen dem oberen Teller 
und dem anderen Blat, auf deſſen At⸗ 
moſphaͤre ſelbiges ſich ſtuͤtzet, in die 
Höhe erheben. Hier findet ſich ein 
Gleichgewicht; dann obſchon die nemli⸗ 
chen Urſachen die dieſes Blat aufgeho⸗ 
ben, einander helffen ſelbiges noch hoͤher 
zu bringen, ſo wird dennoch ihrer Wir⸗ 
kung durch die Kraft der Schwäre das 
Gegengewicht gehalten. 
Beobach⸗ F. 27. Man könnte wieder die Er⸗ 
tungen klärungen, fo ich von denen Erſchei⸗ 
0 10 0 nungen der Anziehung und Fortſtoſſung 
gen und gebe, diejenigen Verſuche anfuͤhren, die 
Fortſtocß ich in dem XXV. §. beſchrieben; und 
ſungen ſo bey denen man zugleich- und miteinan⸗ 
ee der⸗geſchehende Anziehungen und Forts 
der geſthe⸗ ſtoſſungen wahrnimmt. Alſo ſchwingen 
hen. ſich leichte auf einem metallenen Schenk⸗ 
Teller oder auf der Hand einer kraͤftig 
electriſierten Perſon liegende ROrRUnNS 
ie 
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ie Luft; da indeſſen andere fo unter den 
Teller oder unter die Hand gehalten 
werden, darauf zufahren. Es iſt aber 
leicht zu ſehen, daß die Umſtaͤnde die 
dieſe verſchiedenen Erſcheinungen beglei⸗ 
ten, ſehr von einander unterſchieden 
ſeyn. Die auf dem Teller oder auf der 
Hand liegende leichte Körper, werden 
zu gleicher Zeit mit dem Teller und mit 
der Hand electriſch; folglich muͤſſen fie 
ſich davon entfernen, weilen die elec⸗ 
triſierten Körper einer den andern von 
ſich ſtoſſet; und fie auch im übrigen nur 
der Wirkung derjenigen flüßigen Mate⸗ 
rie folgen koͤnnen, die ſich beſtrebet ſel⸗ 
bige von der Hand und dem Teller zu 
entfernen; da hingegen die in gewiſſer 
Weite gehaltenen leichten Körper, ohne 
Wiederſtand der Wirkung derjenigen 
Materie folgen, die ſich beſtrebet ſelbige 
gegen die Hand oder gegen den electri⸗ 
ſierten Teller mit ſich zu fuͤhren. 

$. 28. Die in dem XXVI. S. enthal⸗ 
tene Erſcheinungen ſcheinen unſerer Thev⸗ 
rie noch mehr zuwieder zu ſeyn: Es ſetzet 
dieſelbe zum Voraus daß die leichten 
Koͤrper zuerſt angezogen, hernach zu⸗ 
ruͤckgeſtoſſen werden; und man hat im 
Gegenteil geſehen, daß, von verſchiede⸗ 
nen um einen electriſierten Koͤrper her⸗ 
umliegenden leichten Korpern, die ein⸗ 
ten auf denſelben zufahren, zu gleicher 
Zeit da ſich eine groſſe Anzal anderer 

davon entfernen: e | 
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Iſt die 
flußige 
Materie 
die die 
Electrici⸗ 
tat des 


vermindern in der That die Zal der Zu⸗ 
ruͤckſtoſſungen, und vermehren hingegen 
die Zal der Anziehungen. Wann man 
aber ſetzen will daß viele Stuͤckgen zum 
oͤftern zuruͤckgeſtoſſen werden, ehe fie an⸗ 
gezogen werden, kan es nicht ſeyn, daß 
dieſe Begebenheit daher komme, daß 
ſich diejenigen Stauͤbgen des Schreib⸗ 
ſandes die fh gleichſam ineinander ver⸗ 
wickelt, ſich nicht frey nach allen Sei⸗ 
ten bewegen? diejenigen aber welche kei⸗ 
ne Hinderniß verhindert, dem electri⸗ 
ſierten Körper fich zu nahen, der Wir⸗ 
kung der flüßigen Materie fo fie auf den⸗ 
ſelben zufuͤhret, nachgeben; da indeſſen 
die andern die in ihrem Zufahren auf 
den electriſierten Körper verhindert wer⸗ 
den, hingegen aber ſich frey nach der 
entgegengeſezten Richtung bewegen koͤn⸗ 
nen, ſich davon entfernen? die Schwan⸗ 
kungen der electriſchen Materie feyn fo 
geſchwinde daß das Auge die Folge und 
Wirkungen derſelben nicht verfolgen 
oder beobachten kan; und koͤnnen end⸗ 
lich die Teilgen die auf den electriſter⸗ 
ten Koͤrper zuſchieſſen, nicht einigen 
von denen Teilgen auf die fie ftoffen, eine 
der ihrigen zuwiderlauffende Bewegung 

beybringen? 
$. 29. Einige in denen Memoires der 
Akademie der Wiſſenſchaften, im Jahr 
1733. umftandlich beſchriebene Verſuüche, 
hatten Herrn Dufay bewogen, zwo Gat⸗ 
tungen der Electricität ausfuͤndig zu 
machen, 
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machen, die er zu zwoen verſchiedenen Stars 
Materien zu gehören ſezte; deren die hervor 
einte die leichten Körper wegſtoſſet, die on deren 
hingegen die andere anziehet. Die einte ſo die Elec 
dieſer Gattungen iſt die Electricitat tricitaͤt in 
des Glaſes, Eryſtalls, ꝛc. die andere;, denen har⸗ 
die Electricitaͤt des Agtſteins und des ue 
Hartzes. Alſo wird das electriſierte hervor. 
Glas die Körper denen der Agtſtein bringt, 
oder das Hartz die Electricitaͤt werden unterſchie 
mitgeteilt haben, an ſich ziehen; und den? 
hingegen wird eben dieſes elzetriſterte 
Glas diejenigen die durch die Beruͤh⸗ 
rung oder Herannahung des Glaſes wer⸗ 
den eleectriſch gemacht worden ſeyn, von 
ſich wegſtoſſen. Auf gleiche Weiſe, wann 
man leichte durch die Mitteilung elec⸗ 
triſierte Körper nahe zu Agtſtein, Schwe⸗ 
fel, Hartz, haltet; werden die die ihre 
Electricitaͤt von Glas werden bekom⸗ 
men haben, angezogen werden; und die 
die ſie von Agtſtein herhaben werden, 
zuruͤckgeſtoſſen werden. Obwol dieſer 
Unterſcheid in einigen Wirkungen ſich 
hervorthut, ſo iſt doch keine Behutſam⸗ 
keit zu viel die man anwendet, demſel⸗ 
ben bey der Urſach keinen Platz zu geben. 

Das Feuer zerſchmeltzet und verhaͤrtet; 
unterdeſſen iſt es allezeit das nemliche 
Feuer das einige Teile aufloͤſet, da es 
indeſſen andere zu vereinigen dienet. Und 
wurde es ſeltſame Folgen nach ſich zie⸗ 
hen, wann man zu der glashaften Elec⸗ 
tricitaͤt eine von der Materie der har⸗ 
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Higten Electrieität unterſchiedene fluͤſ⸗ 
ſige Materie ſuchen; und alſo die Zal 
der Materien vermehren wollte, je nach⸗ 
deme man derſelben um etwann eine 
neue Erſcheinung zu erklaͤren benoͤthiget 
zu ſeyn, glauben wird. Ich mare viel⸗ 
mehr geneigt zu glauben, daß dieſer 
ſcheinbare Widerſpruch zwiſchen der 
Wirkung der Electricitaͤt der glashaf⸗ 
ten Körpern und der hartzigten Koͤr⸗ 
pern herkomme, von der Ungleichheit 
der Kraft ihrer Atmofpharen, die nach 
Beſchaffenheit der Körpern anderſt iſt. 
Bringet zween Körper deren Atmo⸗ 
ſphaͤren an Starke einander gleich nahe 
zuſammen; fo ift es leicht zu begreiffen, 
daß, anftatt ſich einander zu naͤhern, 
einer den andern von ſich ſtoſſen werde. 
Wann aber die Atmoſphaͤre des einten 
viel ſchwächer iſt als des andern feine, 
ſo wird die Bewegung der ſchwaͤchſten 
Atmoſphaͤre bald gehemmet ſeyn, und 
die zween Korper ſich zu einander nahen. 
§. 30. Dieſe Ungleichheit der Kraft 
zwiſchen der Atmoſphaͤre der glashaften 
Korpern und der Atmoſphaͤre der har⸗ 
tzigten Koͤrpern, iſt nichts weniger als 
ein lediglich umſonſt angenommener 
Satz. Sie folget aus der Natur dieſer 
Koͤrpern ſelbſt. Das Glas und der 
Porcelan ſeyn nicht allein elaſtiſcher als 
das Hartz und der Agtſtein; ſondern es 
vermehret ſich dieſe Elaſticitaͤt annoch 
durch die von dem Reiben e 
ar⸗ 
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Warme; da hingegen eben dieſe War⸗ 


me die Elaſticitaͤt der hartzigten Kurz 


pern zu Grunde richtet. Die electri⸗ 


ſche Materie wird alſo mit gröoͤſſerer 
Gewalt aus denen glashaften Körpern, 
als aus dem Agtſtein und dem Hartz 
herausgetrieben werden. Es beweiſet 
auch die Erfahrung 1. daß die Wir⸗ 
kung der Atmoſphaͤre der hartzigten 
Koͤrpern ſich bey weitem nicht ſo weit 
erſtrecke als die Wirkung der Atmo⸗ 
ſphaͤre der glashaften Körpern; 2°. daß 
die electriſche Kraft deren diejenige 
Koͤrper teilhaftig werden, die man nahe 


zu Hartz gebracht, viel ſchwaͤcher als 


die fo fie von electriſiertem Glas bekom⸗ 
men; 3°. daß der Finger an denen har⸗ 


tzigten Körpern zu denen man ihn hal⸗ 


tet, nichts als ein bleiches Licht; und 
niemals Funken errege. 
$. 31, Was dieſe Muthmaſſung noch 
glaubwuͤrdiger machet, iſt dieſes, daß 
die electriſterten Kugeln oder Roͤhren 
von Glas, diejenigen electriſierten Koͤr⸗ 
per anziehen die von gleicher Natur ſind, 
wie ſie; anſtatt daß es ſchiene ſie muͤſ⸗ 
ten dieſelben von ſich ſtoſſen. Alſo ge⸗ 
ſchiehet es, daß eine ſehr electrifch ge⸗ 
machte glaͤſerne Roͤhre, eine andere 
nicht ſo ſtark electriſierte und an ſeidene 
Strike aufgehenckte Roͤhre an ſich zie⸗ 
het. Dieſe Beobachtung hat eine Aehn⸗ 
lichkeit mit deme ſo Herr Dutay erzeh⸗ 
let; als er eee das Ende FL 
Ä 5 Dis 
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höltzernen leicht⸗beweglichen Lineals, ein 
nur auf der einten Seiten geriebenes 
und folglich mit einer ſchwachen Kraft 
begabtes Stuck Gummi Copal gelegt; 
ſeye ſelbiges nur von kleinen Koͤrpern 
zuruͤckgeſtoſſen worden, als man ihm 
aber ein groſſes Stuck Agtſtein oder 
Gummi Copal vorgehalten, ſeye es, an⸗ 
ſtatt zuruͤckgeſtoſſen zu werden, angezo⸗ 
gen worden, wie ſolches einem jeden an⸗ 
dern Körper wurde wiederfahren ſeyn. 
Das Glas F. 32. Eine andere Erſcheinung die 
vom den Herrn Dufay auf den Einfall von 
ren Raum einer doppelten Electricität gebracht 
nicht ſo hatte, iſt dieſe, daß von zween in dem 
ſtark elec leeren Raum geriebenen Koͤrpern, de⸗ 
del dals ren der einte glashaft der andere hats 
25 gt tzigt iſt, dieſer letſtere electriſcher wird 
als der erſtere. Es ſcheinet, daß im Ge⸗ 
genteil der glashafte mehr electriſch wer⸗ 
den ſollte; indeme ſeine Teile tauglicher 
ſeyn eine Schwung-Bewegung anzu⸗ 
nemmen, als die Teile des Agtſteins und 
des Hartzes; und die electriſchen Wire 
kungen der glashaften Koͤrpern insge⸗ 
mein anſehnlicher ſeyn als die Wirkun⸗ 
gen der hartzigten Koͤrpern. Ich be⸗ 
merke allervorderſt, daß obſchon die 
Eleetricitaͤt des Glaſes groͤſſer iſt als 
die Electricitaͤt der hartzigten Körpern, 
das Glas ftärker gerieben werden muß, 
als der Agtſtein; und es aber vielleicht 
in dem leeren Raum nicht ſo ſtark ge⸗ 
rieben werde, als wann man e 
mi 


\ 


Urſach der ELlectricitaͤt. 171 
mit der Hand reibet; da hingegen der 
Agtſtein, der da weicher iſt, in dem 
leeren Raum allezeit genugſam gerie⸗ 
ben wird, daß er dadurch alle Electri⸗ 
eität deren er fähig iſt, erlanget; wel⸗ 
ches ihme in dieſem beſondern Fall ei⸗ 
nen Vorzug vor dem Glas giebt. IIe. 
Folget aus unſerm Grundſatz, daß die 
aus dem geriebenen Körper ausgetrie⸗ 
bene electriſche Materie in dem vollen 
Raum einen geringern Wiederſtand an⸗ 
treffen muͤſſe, als in dem leeren, in wel⸗ 
chem die electriſche Materie in groͤſſerer 
Quantität verſammelt. Wann man 
dann, wie es wahrſcheinlich iſt, ſetzet, 
daß das Reiben nur eine kleine Anzal 
Teilgen auf einmal aus dem Glas her⸗ 
austreibe, ſo werden ſie den Wieder⸗ 
ſtand der ihnen von der um daſſelbe 
herum zuſammengedruüͤckten electrifchen 
Materie verurſacht wird, nicht übers 
winden koͤnnen. Im Gegenteil aber, 
da die hartzigten Körper, nach Propor⸗ 
tion mit mehrerer electriſchen Materie 
verſehen ſeyn, und leichtlich und ge⸗ 
ſchwind electrifch werden, wird ein mit⸗ 
telmäßiges Reiben ſchon im Stande 
ſeyn, eine groſſe Anzal eleetriſcher Teil⸗ 
gen davon loszumachen, deren verei⸗ 
nigte Kraft auf die umgebende fluͤßige 
Materie eine merkliche Wirkung thun; 
und um den geriebenen Koͤrper herum 
eine electriſche Atmoſphaͤre hervorbrin⸗ 
gen wird. 

| d. 33. 


172 Muthmaſſungen uͤber die | 
Von de⸗ H. 33. Diefer Verſuch wird auf ges 
dem vol, wiſſe Weiſe beſtatiget, durch den Ver⸗ 

len Raum ſuch mit dem Glas, das, nachdeme es 

electriſter⸗ in dem vollen Raum eleetrifiert und 

ten, und hernach in einem Recipienten aus dem 

in Rec. man die Luft auspumpet, gebracht wor⸗ 

dus denen den, feine Kraft darinnen behaltet, wie 

man die der Agtſtein: weil die Luft⸗Pumpe nur 

Luft aus⸗ die dicke grobe Luft aus dem Recipien⸗ 

piunpet, ten ziehet, fo befindet ſich die electriſche 

Kötpern. Materie, aus deren die Atmofpharen 

bern. des Glaſes und des Agtſteins beſtehen, 

um dieſelben herum in einer Quantitat 

beyſammen die ſchon genugſam iſt, den 

Wiederſtand der fluͤßtgen Materie mit 

deren der Recipient angefuͤllet iſt, biß 

auf einen gewiſſen Grad zu uͤberwin⸗ 

den. Man nimmt auch in der That in 

Acht, daß, wann man entweder einen 

Koͤrper in dem luftleeren Raum elec⸗ 

triſieret, vermittelſt ſeines Zuſammen⸗ 

hangs oder Gemeinſchaft mit einer in 

dem vollen Raum geriebenen Kugel, 

oder wann man einen in dem vollen 

Raum electriſierten Koͤrper, in einen 

Recipienten verſetzet aus dem man her⸗ 

nach die Luft auspumpet; die Weite 

auf die ſich die Wirkung dieſer verſchie⸗ 

denen Koͤrper erſtrecket, in dem leeren 

Raum geringer iſt als in dem vollen; 

und ihre Kraft in demſelben ehender zu 
Grunde gehet. 

d. 34. Wann aber die electriſche Mar 

terie in den luftleeren Gefaͤſſen N Yen 

icker 
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dickert iſt, wie geſchiehet es daß die in 
denſelben eingeſchloſſene leichte Körper 
bey Herannahung einer electriſierten 
Rohre in Bewegung gebracht werden? 
Ich muß anmerken, daß, obſchon es 
zwar wahr iſt daß die Annaherung der 
Röhre die in einem luftleeren Recipien⸗ 
ten aufgehenckten leichten Körper in Be⸗ 
wegung bringet, dennoch viel fehle daß 
ihre Bewegungen eben ſo lebhaft und 
regulmaͤßig ſeyen, als in dem vollen 
Raum: ſie ſeyn ſo gar nur alsdann erſt 
ein wenig merklich wann man die Roͤhre 
mit Behendigkeit nahe zu dem Gefaͤß 
bringet; oder ſelbige eben ſo davon ent⸗ 
fernet. Welches anzuzeigen ſcheinet, 
daß die Atmoſphaͤre der Roͤhre, indeme 
ſie in dem Recipienten eine fluͤßige Ma⸗ 
terie antrift, die dichter iſt als in dem 
vollen Raum, auch groͤſſere Muͤhe habe, 
ſich darinnen auszubreiten. Unterdeſ⸗ 
ſen hat ſie Staͤrke genug die in demſel⸗ 
ben zuſammengedruckte fluͤßige Materie 
in Bewegung zu bringen; inſonderheit 
wann man die Rohre ploͤtzlich hinweg⸗ 
nimmt. 6 

$. 35. Die S. §. XL. &c. haben uns 
gewieſen daß die leichten Koͤrper von ei⸗ 
ner Roͤhre oder Kugel in deren die Luft 
entweder duͤnner oder dichter gemacht 
worden, nur ſchwaͤchlich angezogen wer⸗ 
den; und die Anziehung ſtaͤrker werde, 
ſobald die Luft in der Kugel wieder in 
ihren natuͤrlichen Stand gelanget. 159 
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ſach haben. Ein gantz gemeiner Ver⸗ 
ſuch wird uns dieſes deutlicher machen. 
Nehmettene viereckigte Flaſche von duͤn⸗ 
nem Glas; und leeret die Luft daraus; 
ſo wird die Druckung der auͤſſeren Luft 
ſelbige zerbrechen. Machet hingegen die 
Luft in einer gleichen Flaſche dichter, 
vermittelſt einer Pumpe mit deren man 
die Luft zuſammendrucket; fo wird die 
Treibkraft der in der Flaſche zuſammen⸗ 
gedruckten Luft ſelbige nicht weniger 
zerſprengen. Kan man nicht auf glei⸗ 
che Weiſe die Geringigkeit der Kraft 
derjenigen Kugeln in denen die Luft all⸗ 
zu duͤnn oder allzu dicht iſt, der Un⸗ 
gleichheit der auͤſſeren und inneren Dru⸗ 
ckung zuſchreiben? Iſt dieſe Ungleich⸗ 
heit der Schwung⸗Bewegung der elaſti⸗ 
ſchen Zaͤſerlein des Glaſes, und folglich 
der Formierung einer electriſchen At⸗ 

moſphaͤre nicht nachteilig? 
$. 36. Es iſt noch übrig zu erklaͤren 
woher es kommt, daß ſich die electriſche 
Kraft offenbaret oder zunimmet, ſo bald 
die Luft in der Kugel wieder in ihren 
naturlichen Stand gelanget. Koͤnnte 
dieſes etwann nicht daher kommen, daß 
das Reiben die Schnellkraft der elaſti⸗ 
ſchen Zaͤſerlein des Glaſes eee 
er⸗ 
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dergeſtalten daß ſo bald der Wiederſtand 
der ihre Schwankung verhinderte aus de 
Wege geraumet worden, die Schwung⸗ 
Bewegung ihrer Zaſerlein fo ſtark zu⸗ 
nimmet daß ſie im Stande iſt eine merk⸗ 
liche Electricitaͤt zuwegezubringen? 
F. 37. Aber, wird man ſagen, wann 
die Luft fu das Innere der Rohren er⸗ 
fuͤllet, auf die Erſcheinungen der Elec⸗ 
fricität einen fo groſſen Einfluß hat, 
wo kommt es her, daß die dichten Röh⸗ 
ren von eben ſo groſſer Kraft ſeyn als 
die holen? der Unterſcheid in dem ein⸗ 
ten und anderen Fall iſt groß. Die ela⸗ 
ſtiſchen Zaͤſerlein und die electriſche Ma⸗ 
terie in dem Innern der dichten Roͤh⸗ 
ren ſeyn mit der Druckung der Luft auf 
die Oberfläche der Rohre im Gleichge⸗ 
wicht. Und wann man die Rohre nach⸗ 
drucklich reibet, fo erlangen dieſe Zaͤſer⸗ 
lein ſelbſt eine Schwung⸗Bewegung die 
die Kraft der Roͤhre vermehret. Da⸗ 
her kommt es daß die dichten Röhren 
nicht anderſt alle Electrieitaͤt erlangen, 
deren fie faͤhig ſeyn, als nachdeme fie 
nachdruͤcklicher und länger gerieben wor⸗ 
172 als ſolches die holen Röhren erfor⸗ 

ern. 

$. 38. Die Urſach fo man von der 
Schwäche der Electriettat der luftlee⸗ 
ren Kugeln angegeben, dienet annoch zu 
erklaͤren, warum eine mit Eiſen⸗Feil⸗ 
ſpaͤnen oder Sand der wol trocken iſt 
angefuͤllte Roͤhre, durch das Reiben nur 
eine 


176 Muthmaſſungen über die 
te Electricitaͤt erlanget. Da die⸗ 
e Materien nicht elaſtiſch ſeyn, fo ſeyn 
fie mit der Druckung der Luft ſo dies 
Roͤhre umgiebt, nicht nicht im Gleich, 
gewicht. Weil ſie aber die Luft nicht fro 
genau aus der Roͤhre ausſchlieſſen kon, 
nen, als aber ſolches von der Luft⸗Pumpee 
geſchiehet, fo iſt die Electricitaät den 
mit Feilſpaͤnen oder Sand angefuͤlltem 
Röhren merklicher als die Glectricitait 
derjenigen Gefaͤſſen aus denen die Lufft 

mit Sorgfalt ausgepumpet worden. 
$. 39. Aus dem was wir geſagt has 
ben, kan man noch ferner erklaren, war⸗ 
um die Kraft der mit Sand angefulltem 
Roͤhren ſich hervor thut, nachdeme mam 
denſelben daraus genommen? warum 
wann nur ein Teil der Roͤhre mit Sande 
angefuͤllt, nur der Teil in dem keim 
Sand iſt allein electrifch wird? und 
warum die leichten Körper von einem 
Teil der Roͤhre zu dem andern ſprin⸗ 
gen, wann man die Roͤhre umkehret! 
F. 40. Die electriſchen Barometer 
muͤſſen von denen luftleeren Koͤrpern dier 
ſich durch das Reiben nicht electriſierem 
laſſen, ausgenommen werden. So ſeyn 
auch die Manier ihnen die Eigenſchaftt 
oder Kraft anzuziehen ꝛc. beyzubringen, 
und die Umſtände die dieſe Operatiom 
begleiten, ſehr unterſchieden. Dann wie 
die durch das Reiben electriſierten Roͤh⸗ 
ren mit einer Luft erfüllt feyn die von 
gleicher Beſchaffenheit mit deren fo fie 
um⸗ 
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umgiebet, fo iſt hingegen der obere Teil 
der Barometern, der allein electriſch 
wird, von Luft ganslich leer, und nach 
unferm SErund-Sag mit einer um ſo 
viel dichtern electriſchen Materie er⸗ 
fuͤllt, als der Mittel⸗Raum in dem ſie 
ſich befindet, duͤnner iſt. Im übrigen, 
obſchon ſtarke und anhaltende Stofie 
denen Flaſchen oder Röhren in denen 
Queckſilber enthalten, einige Electrici⸗ 
tät beybringen, ſo geſtattet doch die 
Anziehung und Fortſtoſſung der leichten 
Körpern, deren man auf die erſte Be⸗ 
wegung des Queckſilbers gewahr wird, 
nicht, daß man die Eigenſchaft ſo die 
Barometer haben, leichte Koͤrper anzu⸗ 
ziehen, dem Reiben des Queckſilbers 
an denen Seiten der Roͤhre zuſchreibe. 
Man muß ſich alſo nicht verwundern, 
wann ich verſuche, die Electricitaͤt der 
Barometern, auf eine ſolche Art zu er⸗ 
klaren, die von deren, wie ich die Elec⸗ 
fricität der andern Körpern erklaͤrt ha⸗ 
be, ein wenig unterſchieden iſt. Wir 
haben ($. XXIII.) geſehen, daß ſich die 
leichten Körper zu der Rohre nahen, 
wann das Queckſilber faͤllt; und ſich 
von der Rohre entfernen, wann ſelbi⸗ 
ges ſteiget. Ich muthmaſſe, es komme 
die Herannahung der leichten Körpern 
gegen die Roͤhre daher, daß die electri⸗ 
ſche Materie die die Roͤhre umgiebt, 
und ſich beſtrebet, die etwann verurſach⸗ 
er leeren RR wieder auszufüllen, 

N | in 
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in die Roͤhre hineindringe, um darinnen 
den Platz, ſo das Queckſilber im Herun⸗ 
terfallen leer gelaſſen, einzunehmen; und 
die leichten Korper mit ſich auf dieſelbe 
zuführe: und hingegen, wann das 
Queckſilber ſteiget, ein in der Rohre ge⸗ 
ſammelter Teil der electriſchen Materie, 
ſich in der That in die Löcher des Queck⸗ 
ſilbers hineindringe; zugleich aber auch 
ein Teil eben dieſer Materie, ſo da die⸗ 
ſes Mineral nicht geſchwinde genug 
durchdringen kan, aus der Röhre her⸗ 
ausgejagt werde, und die leichten Korte 
per davon wegſtoſſe. Ich bitte ſich zu 
erinnern, daß ich im XXIII. S. erklaͤret, 
woher es kommt, daß die Anziehungen 
und Fortſtoſſungen der leichten Köoͤr⸗ 
pern, nicht allezeit mit dem Steigen und 
Fallen des Queckſilbers zutreffen. 
H. 41. Wann man fraget, warum die 
Barometer in denen das Queckſilber 
ungefehr in gleicher Hoͤhe ſtehet, und 
deren obere Teil folglich in einem von 
Luft leer iſt, wie in dem andern, nicht 
alle gleich eleetriſch ſeyn? Werde ich zur 
Antwort erteilen, dieſe Verſchiedenheit 
komme von der Art wie ſie werden ver⸗ 
fertiget ſeyn. Die Roͤhren die nicht 
ſorgfältiglich von innen und von auſſen 
geſauͤbert, die mit einem nicht recht ge⸗ 
reinigten Queckſilber angefüllt worden, 
konnen nicht electriſch werden; die Feuch⸗ 
tigkeit fo ſich an ihre Oberfläche an⸗ 
haͤnget, wird die Löcher Nerſeben BETT 
top⸗ 
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ſtopfen; und das Queckſilber wird gleich 
mit ſeinen erſten Schwankungen an de⸗ 
nen Seiten der Roͤhre Teilgen anſetzen, 
die Anh Electricitaͤt verhinderlich ſeyn 
werden. | | 
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Das II. Capitel. 


Muthmaſſungen uͤber die Erſcheinungen der durch 
die Mitteilung electriſchen Körpern. 


§. 42. 


Mun hat geſehen, daß die Koͤrper die Warum 
r von ſich ſelbſten am wenigſten elec⸗ hep 
triſch ſeyn, am meiſten electriſch wer⸗ duch die 
den, wann man fie nahe zu einem elec⸗Mittei⸗ 
trifierten Körper bringet; daß die Me⸗ ung ſtar⸗ 
falle denen die Wärme oder das Meise’ elkcirk 
ben die electriſche Kraft nicht beybrin⸗ n als 
gen kan, durch die Mitteilung eine ſehr andere. 
groſſe Kraft bekommen; und hingegen 
diejenigen Koͤrper die durch das Rei⸗ 
ben leichtlich electriſch gemacht werden, 
bey Herannahung eines electriſchen Köͤr⸗ 
pers nicht anderſt als mit groſſer Schwie⸗ 
rigkeit und ſehr ſchwaͤchlich electriſiert 
werden. a | 
$. 43. Die groͤſſere oder kleinere 
Quantitat der flußigen Materie, die ſich 
in den Löchern der verſchiedenen Kör⸗ 
pern aufhaltet, iſt die fuͤrnemſte Urs 
ſach dieſer Verſchiedenheiten. Wann 
man einen dichten Körper , in welchem 
ſich die Materie A Electrieitaͤt nicht 
. 2 in 
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in Überfluß befindet, nahe zu einem 
electriſierten Körper bringet, fo werden 
ſich die wellen⸗formigen Bewegungen 
der electriſchen Materie, die ſich allezeit 
nach derjenigen Seite lenken wo ſie ei⸗ 
nen geringeren Wiederſtand antreffen, 
wann ſie den dichten Koͤrper erreichen, 
ſich frey an demſelben ausbreiten; und 
weil hierdurch das Gleich⸗Gewicht zwi⸗ 
ſchen der electriſchen Materie dieſes Koͤr⸗ 
pers, und der Materie ſo ſelbigen um⸗ 
giebt, zerſtoͤret wird, ſo wird dieſer Koͤr⸗ 
per zu einem Mittelpunkt aus deme 
Wellen hervorkommen werden, die um 
denſelben eine electriſche Atmoſphaͤre 
formieren werden. 8 | 
Die har⸗ 5. 44. Wann man hingegen, dem 
kigten, electriſierten Körper einen mit electri⸗ 
198 ſcher Materie überfluͤßig verſehenen Kör⸗ 
Materien per vorhaͤlt, fo kan die fluͤßige Materie 
thun dem die um den electriſierten Körper herum 
Laufder in Bewegung iſt, indeme ſie ‚in dem 
ſchen el Korper fo man nahe zu ihm halt, eine 
len Inn⸗groſſe Quantität flüßiger Materie zu 
hall. bewegen, und folglich mehreren Wieder⸗ 
ſtand antrift, die electrifche Materie in 
demſelben nicht ſo ſehr in Bewegung 
bringen, daß ſie dadurch aus demſelben 
herauszufahren und eine electriſche At⸗ 
moſphaͤre zu formieren gezwungen wer⸗ 
de. Daher kommt es, daß das Pech, 
das Harz, der Schwefel, anſtatt die 
fluͤſſige Materie die ſich in ſie hineinzu⸗ 
dringen ſuchet, durchzulaſſen, Telbigei 
em 
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dem Inneren der electrifierten Körpern, 
ſo man auf dieſelben gelegt, und um ſie 
herum verſammeln. 

F. 47. Diefe Erklaͤrung wird leicht be⸗ 
greiflich machen, warum eine Perſon die 
Unmittelbar mit dem Boden eine Ge⸗ 
meinſchaft hat, wann ſie die Stange 
beruͤhret, derſelben die Glectricität bes 
nehmen werde; und warum dieſe Per⸗ 
for, wann man ſie von allen von ſich 
ſelbſten electriſchen Korpern abſoͤndert, 
die electriſche Kraft in dem nemlichen 
Grad wie die Stange erlangen werde. 

In dem erſten Fall, breitet ſich die 
electriſche Materie die ſich aus der Ku⸗ 
gel in die Stange, und aus der Stan⸗ 
ge in die Perſon fo ſelbige berühret, fort⸗ 
pflantzet, alsbald in den gantzen Raum 
des Orts wo der Verſuch angeſtellt wird 
aus; dahingegen, wann dieſe Perſon auf 
Pech ſtehet, die eleetrifchen Wellen die 
da in ihrem Lauf angehalten werden, ſich 
ſammeln und um die Perſon und die 
Stange herum eine electriſche Atmo⸗ 
fphäre formieren. Es wird aber die Per⸗ 
ſon vergebens auf Pech ſtehen, wann ſie 
mit der Stange keine andere Gemein⸗ 
ſchaft hat, als vermittelſt eines Stabs 
von Wachs, ſie wird nur eine ſchwache 
Kraft erlangen; weil ſich die Electrici⸗ 

tat ſehr ſchwerlich durch die von ſich 
felbften eleetriſchen Koͤrper hindurch fort⸗ 
pflantzet. 


M 3 §. 46, 


Das Waſ⸗ 
ſer laͤßt 
ſich dur 
die Mit⸗ 
teilung 
leichtlich 
electri⸗ 
ſieren. 
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$. 46. Das Waſſer, das da der elec⸗ 
triſchen Kraft die man durch das Rei⸗ 
ben erregen will, ſo nachteilig iſt, befoͤr⸗ 
dert hingegen die Kraft der Electrici⸗ 
tät. Seine Natur, iſt der Natur der: 
ölichten und entzuͤndlichen Materien fo 
ſehr zuwieder, daß man es nicht für im 
Überfluß mit electriſcher Materie ver⸗ 
ſehen zu ſeyn, halten wird. Im übrigen: 
iſt es dichter als verſchiedene feſte Koͤr⸗ 
per, zum Exempel, der Hanf und Lein. 
Es iſt ſich alſo nicht zu verwundern, 
daß die auf feuchten Unterlagen ruhen⸗ 
den Korper nicht electriſch gemacht wer⸗ 
den können; daß ein naſſer Strick tau⸗ 


glicher iſt die Electricität fortzupflantzen, 


als ein trockener; daß eine noch im 
Grund ſtehende oder erſt friſch abge⸗ 
hauene und mit Saft angefuͤllte Pflanze, 
electriſcher werde als eine ausgedorrte 
Pflantze: und endlich ein mit Schweiß be⸗ 
deckter Menſch eine ſtarkeElectricitaͤt an 
ſich nehme. Es iſt fo gar glauͤblich, daß fich 
die Menſchen und Tiere durch die Mit⸗ 
teilung ſo leicht electriſieren laſſen, kom⸗ 
me zum Teil her von der waäſſerichten 
Feuchtigkeit die ſich hauͤfig in ihrem Leib 
aufhaltet, indeme kein Ort an demſel⸗ 
ben wo man nicht irgend ein Waſſer⸗ 
Gefaͤß ꝛc. antrift. Welches durch die 
anatomiſchen Eingieſſungen oder Einflöſ⸗ 
ſungen, durch die Vergröͤſſerungs⸗Glä⸗ 
ſer und andere Beobachtungen erwieſen 
wird. Das Blut ſelbſt, das da, wann 
es aus den Adern kommt, eine rothe 

fluͤßige 

Es 
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flüßigeMaterie und von durch⸗und durch⸗ 
het Beſchaffenheit zu ſeyn ſcheinet, 
ſeſtehet gleichwol aus ſehr von einander 
unterſchiedenen Teilen. Und zeigen un⸗ 
terſchiedliche Verſuche, daß der mol⸗ 

Fichte oder waſſerige Teil des Bluts 
wann man ihn mit dem Oel oder Schwe⸗ 
fel ſo er in ſich faſſet, vergleichet, ſich 
ungefehr 12. mahl groͤſſer befinde. T 
F. 47. Aus dieſem fo ich allererſt ge⸗ Die Ele, 
ſagt, folget, daß ſich die Electrieitaͤt auf kricitat 
entſetzlich groſſe Weiten durch nicht⸗ ach auf 
electriſche an einander ſtoſſende, und entsetzlich 
auf Unterlagen die ſich durch die Mit⸗groſſe 
teilung nicht electriſteren laſſen, ruhende Welten 
Körper hindurch fortpflantze. Da die fort. 
Wellen der electriſchen Materie in die⸗ 
ſen Körpern viel weniger Wiederſtand 
antreffen, als in der Luft, ſo werden ſie 
ſich an denſelben ungehindert ausbrei⸗ 
ten; die Materie die ſich in denſelben 
aufhält, in Bewegung bringen; und eis 
ne electriſche Atmoſphaͤre um fie herum 
formieren. . 
. 48. Die Beobachtungen des Herrn Sie bewe⸗ 
Boͤmers über die unglauͤbliche Geſchwin⸗ 7055 
digkeit des Lichts, die von allen Stern⸗ chen 
kündigern die Demſelben nachgefolgt, be⸗ nach allen 
ſtätiget worden, haben die Naturfor⸗Seiten. 
ſchere zum Voraus an den Begriff ei⸗ 
ner fluͤßigen Materie die ſich ſchnell um 

| M 4 ge⸗ 


— — 


——— — nn 


15 Obfervat. de la Soc, de Med. d' Edimbourg. 
FAL | | 


184 Muthmaſſungen uͤber die 


gewiſſe Koͤrper herum fortpflantzet ge⸗ 


woͤhnet. Dann in der That, wann das 
Licht innerhalb 7. bis 8. Minuten von 
der Sonne zu uns kommt ſoll man ſich 
verwundern, daß man nicht bemerken 
kan, wie ſich die electriſche Materie durch 
Korper die etliche hundert Ruthen in 
der Lange haben, nach und nach fort⸗ 
pflantze? EP 

H. 49. Da uns Fein einiger Verſuch 
zeiget, daß die reine und unvermiſchte 
electriſche Materie ſchwer ſeye, muß man 
ſich nicht verwundern, daß ſich die Elec⸗ 
tricitaͤt nach allen Seiten mit gleicher 
Geſchwindigkeit fortpflantze. Wann man 
aber dieſen Satz für verwegen haltet, ſo 
wird man doch zum wenigſten geſtehen, 
daß eine fluͤßige Materie in einer Ma⸗ 
terie von gleicher Natur ihre Schwere 
nicht ausuͤben koͤnne; daß, zum Exempel, 
die Schwere der Luft, in der Luft nicht 
merklich ſeye; noch auch die Schwere 
des Waſſers, in dem Waſſer; daß alſo 
die Schwere der electriſchen Materie 
auf ihre Bewegung keinen Einfluß ha⸗ 
ben kan, weil fie in den kleinen Löchern 
der Luft ſo die Koͤrper umgiebt, durch 
die ſich ſelbige beweget, eine fluͤßige Ma⸗ 
terie antrift die von gleicher Natur oder 
Beſchaffenheit iſt wie ſie, und mit de⸗ 
ren ſich ihre Schwere im Gleichgewicht 
befindet. 


Sie teilet §. 50. Die Electricitaͤt, gewiſſen in 


ſich Koͤr⸗ 
pern mit, 


einiger Entfernung von dem electriſier⸗ 
ten 
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ten Körper ſich befindenden Korpern mit⸗ die in eini⸗ 
zuteilen, iſt gantz leicht. Um dieſe Mit⸗ 557 nt⸗ 
teilung zuwege zu bringen, wird nichts den 
mehr erfordert, als daß der Körper den eſectriſter⸗ 
man electriſteren will, die Atmos ſphaͤre ten Kör⸗ 
des electrifierten Körpers beruͤhre, unde er gehal⸗ 
dareingehe. Es wird alſo ein electri⸗ a 
ſierter Körper, die electrifche Kraft auf 

eine gröffere oder kleinere Weite mit⸗ 

teilen können, je nachdeme er einen Grad 

von Electricitat hat, das iſt, je nach⸗ 

deme feine Atmoſphaͤre einen gröſſeren 

oder kleineren Raum einnimmet. 

51. Die Zartheit der electriſchen Wie die 
Materie und die unbegreifliche Geſchwin⸗ Flamme 
digkeit ihrer Bewegung, ſeyn allein ſchon die Fort⸗ 
genugſam zu erklären, warum der ſtärkſte derer 
Wind nicht im Stande den Lauf Br tricität be⸗ 
ſelben aufzuhalten. Und dieſes iſt es fordere. 
was die magnetiſche Materie mit der 
electriſchen gemein hat, daß, die Bewe⸗ 
sung der Lufmzwiſchen dem Magneten 
und dem Eifez, ſie mag auch ſeyn wie 
ſie immer will, den Magneten nicht ver⸗ 
hindern wird, das Eiſen an ſich zu zie⸗ 


hen. 

F. 52. Es iſt nicht fo leicht zu erklaͤ⸗ 
ren, warum, wann die zwo Stangen 
allzuweit von einander entfernt ſeyn, 
als daß die Electricitaͤt der erſtern, ſich 
der zweyten mitteilen koͤnnte, die bren⸗ 
nenden Wachskertzen ſo man darzwiſchen 
ſtellet, die Fortpflantzung derſelben be⸗ 
sünfigen. Und 1 die Schwierigkei⸗ 

ten 
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ten hievon noch vermehret, iſt dieſes, dafı 
dieſe Begebenheit, andern Begebenhei⸗ 
ten, die da erweiſen, daß die Flamme die 
Electricitaͤt nicht annehme, und fo gan 
die electriſche Kraft der Körpern zu de: 
nen man ſich mit derſelben nahet, zu 
Grunde richte, augenſcheinlich zuwider 
iſt. Ich habe mir auch keine Hoffnung 
gemacht, dieſe unterſchiedenen Erſchei⸗ 
nungen eher miteinander vergleichen zu 
koͤnnen, als nachdeme ich die unterſchie⸗ 
denen Wirkungen ſo eine brennende 
Wachskertze auf die Stange thut, je nach⸗ 
deme ſie entweder auf Hartz oder auf ei⸗ 
nem nichts electriſchen Körper ruhet, mit 
Sorgfalt wurde beobachtet; und dieſe 
Wirkungen mit denen ſo ein Stuͤck Me⸗ 
tall, das man an des Wachslichts Platz 
gethan, in denen 2. unterſchiedenen Faͤl⸗ 
len hervorbringt, wurde verglichen ha⸗ 
en. 5 Sa 
F. 53. Dieſe Beobach ungen haben 
mir alsbald gezeiget, de die Flamme 
keine Eigenſchaft an ſich habe, die der 
Electricitat ſchaͤdlich; weil fie, wann fie 
derſelben ſchaͤdlich ware, die Electriei⸗ 
fat der Körpern zu denen man ſich dar⸗ 
mit nahet, zu Grunde richten muͤßte, es 
mochte auch die Natur des Körpers, auf 
deme das Wachslicht ſtehet, beſchaffen 
ſeyn wie ſie immer wollte. Indeſſen 
ſchwaͤchet ein unter der Stange auf Hartz 
ſtehendes Wachslicht die Kraft derſelben 
Nicht. | 
de 54. 

= 
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§. 54. Wann man dieſe Erſcheinung 
der electriſchen Materie zuſchreibet, die, 
indeme fie unaufhörlich aus der Kugel 
ausflieſſet, die Stange alle Augenblik 
mit neuer Kraft verſtehet; ſo werde ich 
fragen, warum die Kugel nicht die nem⸗ 
lichen Wirkungen thue,wann das Wachs⸗ 
licht auf einem nicht: electriſchen Körper 
ſtehet? warum die Stange den nemli⸗ 
chen Grad der Electrieitaͤt behalte, nach⸗ 
deme man aufgehoͤrt die Kugel zu rei⸗ 
ben, und fo gar die Umdrehung derfſel⸗ 
ben angehalten; es mogen ſich nun uns 
ter der Stange brennende auf Pech ſte⸗ 
hende Wachskertzen befinden oder nicht? 
S. JF. Eine zweyte Folge die aus un⸗ 
ſern Beobachtungen herflieſſet, iſt dieſe, 
daß ſich eine groſſe Gleichheit befinde, 
zwiſchen den Wirkungen ſo die Flamme 
eines Wachslichts auf die electriſierten 
Koͤrper hervorbringt, und denen Wir⸗ 
kungen fo diejenigen Korper die die Elecz 
tricitaͤt am ſtaͤrkſten fortpflantzen, auf 
eben dieſe Koͤrper thun. Man laſſe ei⸗ 
nen Stab von Eiſen oder eine brennende 
Wachskertze, jedes auf nichts eleetrifchen 
Unterlagen ruhend, die electriſche Stange 
berühren; ſo wird ihre Kraft augen⸗ 
bliklich verſchwinden. Wann aber die⸗ 
ſer Stab oder dieſes Wachslicht auf 
artz ruhen, ſo wird die Stange ihre 
Electricitaͤt behalten; und der Stab 
oder das Wachslicht werden die elec⸗ 
triſche Kraft in diejenigen nicht⸗ . 
5 chen 
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ſchen Körper fortpflantzen, mit denen fie: 
einen Zuſammenhang oder Gemeinſchaftt 
haben werden, ſo ferne ſelbige nur auff 
Pech ruhen, oder an ſeidene Schnüre 
aufgehenckt ſeyn. Man laſſe jemanden 
die Körper anruͤhren, denen der Stab 
oder das Wachslicht die Electricitaͤt mit⸗ 
teilet; ſo wird die Stange alle ihre Kraft 
verlieren. g i 

§. 56. Alſo, wann man eine electri⸗ 
ſierte Röhre nahe zu der Flamme einer 
brennenden Wachskertzen oder einem 
Stuͤck Metall bringet; wird ſie ihre Kraft 
nicht anders gaͤntzlich verlieren, als in 
dem Fall wann das Metall oder das 
Wachslicht auf einem nicht⸗electriſchen 
Unterlag ruhen. Wann ſie auf dem Pech 
ruhen, wird die Kraft der Rohre um ſo 
viel weniger geſchwaͤchet werden, je duͤn⸗ 
ner und kleiner das Stuͤck Metall und 
die Wachskertze ſeyn werden. Es iſt 
wahrſcheinlich daß die Verringerung der 
Electricitaͤt der Rohre daher komme, daß 
ſich ein Teil der electriſchen Materie 
aus deren ihre Atmoſphaͤre beſtuͤhnde, 
in das Metall und um die Kertze her⸗ 
um ausbreitet; und dieſer Verlurſt 
ohne ein neues Reiben, nicht wieder er⸗ 
ſezt werden koͤnne. 

d. 57. Wann die Flamme nicht ſchei⸗ 
net von der Rohre angezogen zu wer⸗ 
den, ſo kommt ſolches daher, daß die 
Teile der Flamme mit allzugroſſer Ge⸗ 
ſchwindigkeit getrieben werden, als 5 

ie 
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fie der Wirkung der electriſchen Mate⸗ 
rie auf eine merkliche Weiſe nachgeben 
ſollten. Es iſt ein unſtreitiger Grund⸗ 
Satz, daß ein von zwoen Kräften zur Ber 
wegung angetriebener Korper, die Dia- 
gonalem oder Queer⸗Linie eines Paralle- 
logrammi durchlauffe, in welchem die La⸗ 
ge der Seiten die Richtung, und ihre 
Länge die Geſchwindigkeiten der durch 
die Kräften mitgeteilten Bewegungen 
andeutet. Wann alſo die Kraft die 
die Teile der Flamme in die Luft hin⸗ 
austreibet, der Kraft der Electricitat 
an Stärke viel überlegen iſt, fo muß 
die Richtung der Flamme von derjeni⸗ 
gen ſo ſie gehabt haben wurde, wann 
man die Rohre nicht darzu gehalten 
hätte, nicht merklich unterſchieden ſeyn. 
Der Rauch, der von der Flamme in nichts 
unterſchieden iſt, als darinnen, daß ſei⸗ 
ne Teile in keiner ſo heftigen Bewegung 
ſeyn, wird von der Roͤhre nachdruͤcklich 
angezogen. e 

§. 58. Ein ſehr einfaͤltiger Verſuch 
machet dieſes ſo ich eben erſt geſagt, 
dem Auge empfindlich. Je geringer die 
Geſchwindigkeit des Fadens eines ſprin⸗ 
genden Waſſers iſt, je leichter iſt es der 
Röhre ſelbigen von ſeinem Weg abzu⸗ 
lenken. Be | | 

§. 59. Wann die Kraft der Körper 


die der Flamme die Electricitaͤt mittels 


len, ſehr ſtark iſt, ſo neiget ſich die Flam⸗ 
me augenſcheinlich gegen die Körper die 
| man 
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man ihro vorhaͤlt. Man bringe den 
Finger nahe zu der Flamme eines auf 
der Stange ſtehenden Wachslichts; ſo 
wird ſich dieſelbe gegen den Finger rich⸗ 
ten, wann die Stange kraͤftig electri⸗ 
ſiert iſt. | x 
$. 60. Der Herr Abt Nollet, hat mich 
bey dem fpringenden und brennenden 
Alkohol; das einen leinenen Faden an 
ſich ziehet, und hingegen wieder von den 
nicht eleetrifchen Körpern angezogen 
wird, wahrnehmen gemacht, daß es nicht 
die Teile der Flamme ſeyn, ſo da ange⸗ 
zogen werden, ſondern die Teile dieſes 
fluͤßigen Körpers ſelbſten; angeſehen, daß 
nichts als die Oberflaͤche dieſes ſpringen⸗ 
den Alkohol⸗Strals entzuͤndet iſt. Wann 
man aber dieſes zum Voraus ſetzet, ſo 
wird die Kraft des entzuͤndeten Alkohols 
allezeit augenſcheinlich darthun, daß die 
electriſche Materie ungehindert durch die 
Flamme hindurch wirke. f 
H. 61. Aus dieſen Verſuchen ſchlieſſe 
ich / daß die Flamme der Eleetrieitaͤt fo 
wenig ſchaͤdlich ſeye, daß fie vielmehr 
ſelbige fortpflantzen hilft. Wie gehet 
aber dieſes zu? Es iſt dieſes etwas dar⸗ 
uͤber man nichts als Muthmaſſungen 
vorbringen kan. Muoͤchte es etwann her⸗ 
kommen von einer Beſtrebung der elec⸗ 
triſchen Materie aller Orten im Gleich⸗ 
gewicht zu ſeyn; vermoͤge welcher Be⸗ 
ſtrebung ſelbige mit Ungeſtuͤmme aus 
dem eleetriſierten Körper herausfuͤhre, 
um 
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um die in der durch die Hitze ausge⸗ 
dehnten Luft verurſachte laͤre Plage aus⸗ 
zufuͤllen; welches einen ſtaͤrkeren Trieb 
der electriſchen Materie gegen die 
Stange die nicht electriſtert iſt, verur⸗ 
ſachen wurde; Oder koͤnnte es wol da⸗ 
ber kommen, daß die electriſchen Ausfluͤſſe 
der erſten Stange, durch ein beftandiz 
ges Fort⸗Wahren des Gleich⸗Gewichts, 
um die Flamme herum, allwo die Luft 
mehr verduͤnnert iſt, geſammelt, durch 
die Teile des Feuers die aus dem Wachs⸗ 
licht herausfahren, und ohne Unterlaß 
an ſelbige anſtoſſen, in einer unaufhör⸗ 
lichen Schwung⸗ Bewegung erhalten 
werden? Ich geſtehe, daß mir meine Un⸗ 
terſuchungen bisher noch keine recht zu⸗ 
raichende Erklaͤrung zuwege gebracht. 

$. 62. Man wird ſich vielleicht ver⸗Durch 
wundern, daß eine fo ſubtile Materie a Mittel 
wie die cleceriſche iſt, die Gewalt habe die eier. 
die Bewegung der groben fluͤßigen Kör⸗tricität, 
pern, wie das Waſſer 2c. iſt, zu beſchleu⸗das Aus⸗ 
nigen. Um ſolches zu begreiffen, darf ſugſgg der 
man nur in Betrachtung ziehen, daß fingen, 
nicht ein jedes Teilgen der electriſchen beſchleu⸗ 
Materie allein und beſonders wirke, ſon⸗ nig 
dern daß dieſe Materie mit einem gantzen 
Strom vereinigter und einander helfen⸗ 
der Teilgen wirke. Auf dieſe Weiſe be⸗ 
weget ein Strom von Waſſer ungeheure 
Maſſen; die Luft, durch die Schwünge 
einer Saite erſchuͤttert, bringet eine an⸗ 
dere die von ihro um viele Schuß N 

| | ern 
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fernt iſt, in Bewegung. Und gleich wie 
die Geſchwindigkeit ſo irgend eine Kraf 


verſchiedenen Körpern beybringet, groͤſ⸗ 
ſer iſt, je nachdeme ihre zu bewegende 
Maſſen kleiner ſeyn; alſo muß auch die 
Geſchwindigkeit des Spring⸗Waſſers, 
ſo durch den Strom der electriſchen Ma⸗ 
terie vermehret wird, um ſo viel mehr 
beſchleuniget werden, als die Oefnung 
durch die das Waſſer herausſpringet, 
enger ſeyn wird. Vielleicht wirket auch 
die electriſche Materie indeme ſie ſich auf 
dem Wege mit ein wenig gröoͤſſern Teil⸗ 
gen, vermittelſt deren fie eine groͤbere 
flüßige Materie bewegen kan, vereinba⸗ 
ret. Auf dieſe Weiſe wirken die Stra⸗ 
len die aus lauterm Licht beſtehen, auf 
die ſubtilſten Schwefel; dieſe auf andere 
die ſich in der Kohle des Stuck⸗Pulvers 
befinden, und die endlich die groͤſten 
Maſſen anzuͤnden, oder bewegen werden. 
Eines von Huygens T Geſaͤtzen, zeiget 
daß die Gröffe der Bewegung alſo ſtuf⸗ 
fen⸗weiſe nach Gefallen ſo viel man will 
vermehret werden könne. Es iſt auch ſo 
gar wahrſcheinlich, daß man die Bewe⸗ 
gung einer Nadel, die Schwankungen 
einer Feder, und die Vermehrung des 
Gewichts der in den Brenn⸗Punkten 
eines Brenn⸗Spiegels gethanen Kor 
pern, denen fremden Teilen ſo die Son⸗ 

| nen⸗ 


—— | 


+ Prop. XII, XIII, De motu corporum ex per- 
cuſſione. 


uach d Electricität. 193 


nen⸗ en-Stralen n mit ſich fuͤhren, zuſchrei⸗ 
ben muͤſſe. Viele Begebenheiten erwei⸗ 
ſen, daß wann das Feuer einige Schwere 
hat, ſelbige durch unſere Beobachtun⸗ 
gen nicht könne bemerket werden. 

§. 63. Die Verſuche, die wir eben erſt erkla⸗ 
unterſucht haben, ſeyn ſehr tauglich den rung der 
Mechaniſmum durch welchen die electri⸗Wirkun⸗ 
ſche Materie das Wachstumm der Pflan⸗ 875 
tzen vermehret, in ein Licht zu ſetzen. Es ctaͤt auf 
iſt bekannt, daß die Pflantzen nicht ans die dran 
derſt wachſen, noch in Blatter, Zweige, en. 
und Blumen ausfchla: gen, als vermoͤge 
der Bewegung derer Säften und Feuch⸗ 
tigkeiten die ſie bey ſich haben: daß dieſe 
Säfte durch unzehlige kleine Kanaͤle oder 
Roͤhrgen bis in die auͤſſerſten Teile der 
Zweigen und Blumen hinanſteigen. Wir 
haben aus ſinnreichen Verſuchen geler⸗ 
net, daß der Nahrungs⸗Saft, ehe er 
feine letſte Bereitung erhalten, ſich 
leichtlich und mit Geſchwindigkeit bis 
auf den Gipfel der Stammen erhebe, 
und ſich in die Seiten⸗Teile ausbreite. 
Es wird alſo zu Beſchleunigung des 
Wachstumms nichts erfordert, als ein 
wirkendes Weſen, das die Bewegung 
der Saͤften in denen Pflantzen beſchleu⸗ 
nige, und, indeme es dem Saft hehilf⸗ 
lich iſt, ſich in denen biegſamen Gefaͤſſen 
darinnen er eingeſchloſſen iſt, auszubrei⸗ 
ten, die Entwicklung, die Verlaͤnge⸗ 
rung, und die Ausdehnung der unter⸗ 
ſchiedenen Teilen sa Pflantzen 5 
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tere: Auf dieſe Weiſe bringet eine ge⸗ 
maͤßigte Waͤrme merkliches Wachstumm 

zuwege. i ö 
§. 64. Die Beſchleunigung des Rin⸗ 
nen des Waſſers, inſonderheit durch die 
Haar⸗Roͤhrgen hindurch, ſo durch die 
Wirkung der electriſchen Materie ver⸗ 
urſachet wird, und die Erſcheinungen ſo 
die electriſierten Pflantzen von ſich ge⸗ 
ben, machen ſehr wahrſcheinlich daß die 
electriſche Materie die Bewegung der 
Feuchtigkeiten die die Pflantzen in ſich 
faſſen, vermehre, und folglich die zu der 
Entwicklung, Ausdehnung, und Ver⸗ 
mehrung derſelben noͤthige Saͤfte in 
ihre auͤſſerſten Teile hineinleiten helffe. 
Und da der Nahrungs⸗Saft leichter 
und hauͤfiger durch die zarten Gefaͤſſe 
einer jungen Pflantze flieſſet, als durch 
eine ſchon erwachſene und verſtaͤrkte 
Pflantze; weil er ſehr leicht durch Ge⸗ 
faͤſſe die nachgeben, und ſich gerne aus⸗ 
dehnen, hindurch gehet; ſo iſt dieſes oh⸗ 
ne Zweifel die Urſach der Geſchwindig⸗ 
keit mit deren die von dem Herrn Nollet 
in die Erde geſaͤten Saamen⸗Körnlein, 
und die mit denen ich das Gefäß von 
loͤcherichter Erde von deme ich oben ge⸗ 
redt, bedecket habe, aufgekeimet. Es 
geſchiehet allem Anſehen nach durch den 
nemlichen Mechaniſmum, daß die Elec⸗ 
tricitat das Aufbluͤhen der Blüten, fo 
unter allen Teilen einer Pflantze die zar⸗ 
teſten, und diejenigen ſeyn, dahin In 
ie 
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die Säfte am leichteſten und am hauͤ⸗ 
ſigſten begeben; merklich beſchleuniget. 

$. 65. Die Blätter und Petala, die 
die Electricitaͤt wieder aufs neue zu 
beleben geſchienen, ſcheinen dieſen Muth⸗ 
maſſungen eine neue Kraft zu geben; 
weil der in ihren Zaͤſerlein vermehrte 
Saft, indeme er ſie aufgeſchwellen ma⸗ 
chet, ſelbige nothwendig kuͤrtzer machen, 
und w folglich wieder gerade aufrichten 
mu 


$ 66. Ich will nicht in Abrede ſeyn, 
daß der in dem (XIII. S. angeführte 
Verſuche, in welchem man geſehen, daß 
das nachdruͤcklich electriſierte Waſſer, 
in den ſubtileſten glaͤſernen Röhren, 
ſich nicht über den Punkt dahin es na⸗ 
türlicher Weiſe kommt, erheben kan; 
daß dieſer Verſuch, ſage ich, ſcheine das 
Gegenteil zu beweiſen. Ich geſtehe ſo 
gar daß ich hoffte, es wurde derſelbe die 
Art wie die electriſche Materie das 
Wachstumm beſchleuniget, noch deutli⸗ 
cher zu zeigen dienen. Obwol aber der⸗ 
ſelbe nicht geleiſtet was ich von ihme er⸗ 
wartete, ſo muß ich ihn nichts deſtowe⸗ 
niger erzehlen, um keine Begebenheit 
die einigen Einfluß hat, auf die Ent⸗ 
deckung der Urſach ſo wichtiger Erſchei⸗ 
nungen auszulaſſen. Indeſſen will ich 
anmerken, daß man daraus daß die elec⸗ 
triſche Materie in dieſem Verſuch den 
durch die Schwere des Waſſers und das 
Reiben an den Seiten der Roͤhre ver⸗ 

Ra urſach⸗ 
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urſachten Wiederſtand nicht hat uͤher⸗ 
winden können; nicht ſchlieſſen muͤſſe, 
daß die electriſche Materie in noch en⸗ 
geren Rohren, als da ſeyn die Röͤhrgem 
der Pflantzen, die darinn enthaltene 
fluͤßigen Materien nicht auf- und in Be⸗ 
wegung bringen koͤnne. Wann es aber 
in der That wahr ware, daß die Elec- 
trieität nicht im Stande, in irgend ei⸗ 
ner Rohre eine darinn in völliger Ruhe 
ſich befindende fluͤßige Materie zu erhe⸗ 
ben; wuͤrde man dennoch nicht weniger 
genoͤthiget ſeyn, zuzugeben, daß vie: 
Electricität die Geſchwindigkeit derje⸗ 
nigen fluͤßigen Materien die ſchon wirk⸗ 
lich in Bewegung ſeyn, vermehre. Zus 
deme daß dieſe Wirkung eine geringere: 
Kraft erfordert, fo wird ſolche durch die: 
Erfahrung erwieſen; und dieſes iſt ge⸗ 
nugſam um von dem geſchwinden Wachs⸗ 
tumm der electriſierten Pflantzen, die 
Urſach anzugeben. Sa 
§. 67. Der Verſuch den man in Enz 
gelland angeſtellt, mit Myrten welcher 
die Electricitaͤt in dem Winter, einer 
Zeit, da der Saft in einem gaͤntzlichem 
wirkungsloſen Stand zu ſeyn ſcheinet, 
merklich zunehmen gemacht; dieſer Ver⸗ 
ſuch, ich geſtehe es, ſcheinet die Muth⸗ 
maſſungen die ich allererſt vorgebracht, 
zu beſtreiten. Es wäre zu wuͤnſchen ge⸗ 
weſen, daß man bey Bekanntmachung 
dieſer curieuſen Obſervationen den Grade 
auf dem der Thermometer an dem * 
; /\ | Mm 
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a worden, geſtanden, ange⸗ 
merkt hatte. Mit fo groſſem Fleiß ich 
immer dieſer Begebenheit nachgeforſchet, 
bin ich doch nicht gluͤcklich damit geweſen, 
und iſt mir unbewußt, ob dieſe Vorſicht 
nicht verſaumt worden. Ich wäre alſo 
geneigt zu glauben, daß da in den Zim⸗ 
mern ſo bewohnt werden, der Thermo⸗ 
meter weit über demjenigen Grad ſtehet, 
auf den er herunterfällt, wann er in die 
freye Luft gebracht wird, und vielleicht 
die Myrten aus welcher die electriſche 
Kraft Sproſſen hervorgetrieben, ehe man 
die Verſuche damit gemacht, mit den 
Händen betaſtet, und hernach von auf⸗ 
merkſamen Zuſchauern umgeben wor⸗ 
den; die darinn enthaltenen Saͤfte nicht 
gäntzlich ohne Bewegung geweſen. Im 
übrigen iſt es bekannt, daß die Myrte, 
um Augen zu gewinnen, nicht ſo viel 
Wärme vonnoͤthen hat, als die meiſten 
derjenigen Pflantzen die man den Win⸗ 
ter hindurch in Gewachs-Kellern ver⸗ 
wahret. Der Herr Hales thut in ſei⸗ 
ner Statik der Gewaͤchſen Andeutung 
des Grads der Waͤrme ſo unterſchiedene 
Pflantzen vonnoͤthen haben; Ananas er⸗ 
fordert den z9ſten Grad feines Ther⸗ 
mometers, die Aloe den roten, der In⸗ 
dianiſche Feigen⸗Haum den ısten und 
ein halben, der Pommerantzen⸗Haum 
den laten, die Myrte den ten, und 
dieſer te Grad kommt nicht völlig mit 
dem sten oberhalb dem mit o bezeich⸗ 
N 3 | neten 
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neten Grad des Reaumuͤriſchen Ther⸗ 
mometers uͤberein. Der Herr Hales hat 

ſo gar gewieſen, daß wann zu Winters⸗ 

Zeit nicht mehr ſo viel Safts aufſteiget, 

daß er die Blaͤtter der Pflantzen deren 
Ausduftung haufig iſt, erhalten kan; 
dennoch indeſſen allezeit den gantzen 
Winter hindurch eine gewiſſe Quanti⸗ 

tat auffteige, * RETTEN 

Warum FH. 68. Die Leichte und Fertigkeit mit 
die Ele deren die electriſche Materie die nicht⸗ 
person ao electriſchen Körper durchdringet, iſt dem 
die Kugel Anſehen nach dasjenige, welches machet, 
reibet, zu⸗ daß die Perſon ſo die Kugel reibet nicht 
nehme, electriſch wird, es ſeye dann daß ſie auf 
auf pech Pech ſtehe. Alsdann aber, welches et⸗ 
ſtehet, und was ſehr beſonders iſt, nimmt ihre Elee⸗ 
man die tricitaͤt zu, fo bald und ſo lange jemand 
Stange die Stange beruͤhret. Der erſte Ge⸗ 
einem end danke welchen dieſe Erſcheinung erwe⸗ 
nicht elec⸗cket, iſt dieſer, daß die electriſche Mate⸗ 
triſchen rie, anſtatt von der Stange in die Per⸗ 
Körper fon fo fie berühret ꝛc. hinuͤberzugehen, 
beruͤhret? gegen die ſo die Kugel reibet zuruͤck⸗ 
flieſſe: was moͤchte aber die Urſach dieſer 
Bewegung ſeyn? Um dieſe zu entdecken, 

habe ich ſo wol die Perſon die die Ku⸗ 

gel riebe, als die ſo die Stange anruͤh⸗ 

ren ſollte, auf Pech geſtellet. So bald 

dieſe letſtere den Finger an die Stange 
gehalten, iſt ſie electriſch worden; 5 

Ye A | | n het 


a. Die Unterſuchung der Wirkungen der Electri⸗ 
citaͤt, auf die lebenden Geſchoͤpfe, verſparet man auf 
ein ander Capitel. 
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hat die Electricitaͤt der Perſon, fo die 
Kugel rebet, zugenommen. Ich habe 
alſo erfahren, daß ſich die electriſche 
Materie n der That in die Perſon fo die 
Stange leruͤhret, ausbreite. Warum, 
wird mar fragen, nimmt dann die Elec⸗ 
tricitat der Perſon fo die Kugel reibet 
zu? Ich zeſtehe, daß ich nirgend keine 
ein wenigwahrſcheinliche Auflofung oder 
Beantwotung dieſer Frage gefunden, 
als in dnen in dem (XILIIIſten und 
LI vſte S. angeführten Verſuchen. 
Man ſiehe aus denſelben, daß die Aus⸗ 
fluͤſſe fo au der Kugel auf die Stange 
zugehen, ncht zunehmen, wann man die 
Stange mi von ſich ſelbſten electriſchen 
Körpern beuͤhret; daß dieſe Ausfluͤſſe 
mehr oder wniger beträchtlich ſeyn, nach 
Beſchaffenhit der Maſſe der nicht⸗ elec⸗ 
triſchen Körern, fo mit der Stange 
einen Zuſammnhang oder Gemeinſchaft 
haben; und daß ſie endlich niemals 
ſtaͤrker ſeyn ls wann die Perſon die 
die Stange hrühret, auf dem Boden 
ſtehet. Das Erauͤſch fo ſelbige alsdann 
begleitet, iſt 'ſſen ein Beweistumm. 
Ich ſtelle mir ao vor, daß es in dieſem 
Verſuch mit de electriſchen Materie 
eine Beſchaffen it habe, wie mit der 
in einer Wind Buͤchſe zuſammenge⸗ 
druckten Luft. gann man derſelben 
durch das Zündlh einen kleinen Aus⸗ 
gang eroͤfnet, ſoahret fie nicht allein 
mit Gewalt ber; ſondern dringet 
3 325 
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ſich überdieß noch durch das Mundloch 
der Flinte heraus aus deren ſie den Vor⸗ 
ſchlag heraustreibet, der bis dahin im 
Stande geweſen ware, fie behſammen 
zu behalten. Wann man alſo zum Vor⸗ 
aus ſetzet, daß der Wiederſtanz den die 
Ausdehnung der Atmoſphaͤre jer Kugel 
von der Luft auszuſtehen hat, und der 
Wiederſtand oder die Schwielngkeit, fo 
dieſe Atmoſphaͤre antrift, ſich n groͤſſe⸗ 
rer Quantität in die Perſon o die Ku⸗ 
gel reibet, und in die Stangehineinzu⸗ 
begeben; wann, ſage ich, diſe zween 
Wiederſtaͤnde in einer Gattug Gleich⸗ 
gewicht miteinander ſeyn; wid man be⸗ 
greiffen, warum, wann man ieſer fluͤßi⸗ 
gen Materie die Mittel dargebt, ſich ge⸗ 
ſchwinder und in groͤſſerer Quantität: 
in die Stange auszubreite ihre Aus⸗ 
fluͤſe in die Perſon die rock, werden 
haufiger werden. Weil alsann die elec⸗ 
triſche Materie auf alle zunkten des 
Koͤrpers oder der Matee darein fie 
gleichſam eingehuͤllet iſt eine ſtaͤrkere 
Wirkung thut, fo muß k um fo viel 
hauͤfiger in die Perſon direibet hinein⸗ 
dringen, als die Geſchrndigkeit ihrer 
Ausflüſſe auf die Stage groſſer iſt. 
Aus eben dieſem Grundtz erklaͤret man 
das Zuruͤckprellen der Kanonen, das 
Steigen der Raketen, e. 5 
., 69. Wann beydeberſonen, fo wol 
die ſo die Kugel reib, als die ſo die 
Stange beruͤhret, Pech ſtehen, und 
eine 
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eine der andern den Finger ee oder 
hoͤret man ein ziemlich groſſes Brum⸗ Gerauſch 
men oder Gerauͤſch. Die Zuſammen⸗ſe man 
nahung zivver von zwo unterſchiedenen fel 
Kugeln electriſierter Perſonen thut die electziſterte 
nemliche Wirkung. Dieſes Brummen Verfonen 
wird wahrſcheinlicher Maſſen nee hen 
chet, durch die beyderſeitige Wirkung laben. 
und Gegenwirkung der zwoen electri⸗ 
ſchen Atmoſphaͤren: Es gehet eine in 
die Wirkungs⸗Sphäre oder Wirkungs⸗ 
Raum der andern, wirken aufeinander 
zuruͤck, und erſchuͤttern die Luft⸗Teilgen 
ſo mit ihnen vermenget ſeyn. Und wann 
dieſes Brummen aufhoͤret, ſo bald die 
zwo Perſonen anfangen einander zu be⸗ 
ruͤhren; ſo kommt ſolches daher, daß 
fie alsdann nicht mehr zween, ſondern 
nur einen einigen Koͤrper ausmachen; 5 
und ſich alſo ihre Atmoſphaͤren vereini⸗ 
gen, um nicht mehr als eine einige zu 
formieren. 
>90, Woher kommt es aber, daß die Warum 

8 Materie der Kugel nicht i e 
ſchöpft wird, obſchon fie ſich in fo groſſer inne 
Quantität in die dichten Körper fort⸗ſchopft 

pflantzet? Und wie kan die Kugel nach werde. 
—.— und oft wiederholten Operatio⸗ 
nen, eben ſo viel Kraft haben, als wann 
ſie noch keinem einigen Koͤrper die Elec⸗ 
tricitaͤt mitgeteilt haͤtte? Es bedunkt 
mich nicht unwahrſcheinlich zu ſeyn, daß 
die electriſche Materie die aus der Ku⸗ 
gel in die dichten * ſtroͤmet, . 
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die electriſche Materie der nahe an der 

Kugel ſich befindenden Lagen von Luft 

wieder erſetzt werden. Dieſe fluͤßige 

Materie mit deren die Luft uͤberſlüßig 

verſehen, muß, vermoͤge ihrer Beſtre⸗ 

bung zu dem Gleichgewicht, auf die Ku⸗ 

gel zufahren, und daſelbſt durch die Er⸗ 

ſchütterungen der elaſtiſchen Zaferlein 

des Glaſes, eine Bewegung bekommen, 

wie die durch die Schwankungen, eben 

dieſer Zaferlein aus der Kugel heraus⸗ 

gejagte Materie. Und die Materie mit 

deren die Kugel von denjenigen Luft⸗ 

Lagen die ihro am naͤchſten ſeyn, verſe⸗ 

hen wird, wird hinwiederum erſetzet 

durch die Materie der entfernteren La⸗ 

gen ꝛc. ꝛc; und machet alſo die electriſche 

Materie eine Gattung eines Kreislaufs, 

bis, nachdeme das Reiben aufgehoͤret, 

alle dieſe Materie die in Bewegung 

ware gebracht worden, wieder in ihr 
natuͤrliches Gleichgewicht gekommen. 

Nutzen d. 71. Endlich legt der zu Ende des 

8 CXLIV. S. angeführte Verſuch vor Au⸗ 

beſchriebe⸗gen und Ohren ein Beweistumm ab, 
nen Trich⸗ d daß die electriſchen Ausfluͤſſe auf die dich⸗ 

ters, wie ten Körper hauͤfiger oder geringer ſeyn, 

auch der je nachdeme dieſe Koͤrper der Kugel ei⸗ 

cer ale ne gröſſere oder kleinere Oberfläche ent⸗ 

bernen gegen kehren. Woraus man ſiehet den 

Quaſten. Nutzen des Trichters von deme ich Anz 

zeige gethan, wie auch der an dem Ende 

der Körpern, denen man die Electrici⸗ 

tat mitteilen, angemachten . A 

ilber⸗ 
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ſilbernen Quaſten oder Franſen. Die 
Franſen haben dieſen doppelten Vorteil, 
daß man nemlich die Gefahr ausweichet, 
die Kugel durch Anftofjung der Stange, 
die man ohne derſelben Beyhilfe allzu⸗ 
nahe dazu zu bringen, genöthiget iſt, zu 
zerbrechen; und daß, da die Faden dies 
fer Franſen die Kugel in einer ſehr groſ⸗ 
ſen Anzal Punkten beruͤhren, jeder eine 
gewiſſe Quantität electriſcher Materie 
ſammle, die ſie in den Körper von deme 
ſie herunterhangen, fortpflantzen. 

i ; \ ea 
Das III. Capitel. 


Unterſuchung der Verſuchen uͤber die Eigen⸗ 
ſchaft fo die electriſche Materie hat, die Joͤr⸗ 
per zu durchdringen. RAR 

5 ö. 72. 5 0 
De Erklaͤrung der Erſcheinungen der 

— durch die Mitteilung electriſterten 
Koͤrpern, fuͤhret uns natuͤrlicher Weiſe 
auf die Unterſuchung der in dem VIten 
Capitel angefuͤhrten Verſuchen uͤber die 
Eigenſchaft ſo die electriſche Materie 
hat, durch die Koͤrper hindurchzudrin⸗ 
gen. Dieſe Verſuche haben uns geleh⸗ 
ret 10. Daß die electriſche Materie, in⸗ 
deme ſie ſich fortpflantzet, nicht nur uͤber 
die Oberfläche der Körper hinſtreiche, 
ſondern durch ſelbige hindurchdringe; 
und ſich ſo gar um ſo viel leichter in die⸗ 
ſelbe fortpflantze, als der Körper niche 

iſt. 
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ur. . Daß die Körper die durch das 
Reiben am leichteſten electriſiert wer⸗ 
den, als da ſeyn der Schwefel und das 
Hartz, diejenigen ſeyn, welche von der 
electriſchen Materie mit der gröſten 
Muͤhe muͤſſen durchdrungen werden. Es 
iſt ſo ferne daß dieſe Erſcheinungen un⸗ 


ſerer Theorie zuwieder ſeyn ſollten, daß 


fie vielmehr ſelbige unterſtuͤtzen N 
Dann, wann man zugeſtehet, daß die 
Dichte der electriſchen Materie die in 
den kleinen abe ſich aufhaltet, in den 
lockern Körpern groͤſſer ſeye, als in den 
dichten Koͤrpern, wird man bekennen 
muͤſſen, daß die Gewalt, mit deren die 
in den Löchern der Körpern, enthaltene 
fluͤßige Materie denen electriſchen Wel⸗ 
len, die ſich darein auszubreiten trach⸗ 
ten werden, wiederſtehen wird, in den 
lockerſten Körpern groffer ſeyn werde: 
daß, zum Exempel, die Luft dieſen Wel⸗ 
len mehr wiederſtehen werde, als das 
Waſſer das achthundertmal dichter iſt. 
Man verwundere ſich nicht uͤber 


Die F. 73. 
Dichte der die Leichte und Fertigkeit mit deren die 


Koͤrpern 
kan nicht 


verhin⸗ 


electriſche Materie die Metalle, die dich⸗ 
teſten unter allen Koͤrpern, durchdrin⸗ 


dern, daß get. Man urteilet von dem Grad der 
fie die ele Dichte oder Lockerheit der Körpern nicht 


triſche 
Materie 
durch⸗ 
dringe. 


anderſt als nach der Vergleichung mit 
andern; und wir haben kein beſtaͤndi⸗ 
ges Geſatz oder Maß, das die eigentliche 
Quantitat der Materie ſo ein jeder Koͤr⸗ 
per nach Proportion ſeiner ee 

aſſet, 
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faſſet, beſtimme. Es ſcheinet ſogar, die 
‚Körper ſeyen viel lockerer und viel löche⸗ 

richter, als man gemeiniglich dafuͤrhaͤlt. 

Das Gold der dichteſte unter allen, ge⸗ 

ſtattet gleichwol der magnetiſchen Ma⸗ 

terie einen freyen Durchgang. Das 
Queckſilber durchdringet ungehindert die 
Löcher deſſelben, die ſogar dem Waſſer 
ſelbſten einen Durchgang geſtatten. Es 
haben auch beruͤhmte Naturforſchere 

kein Bedenken getragen, zu ſagen; daß, 

wann Gott alle Körper in der Welt 
dergeſtalten zuſammendruͤcken wurde, daß 

ſie keinen laͤren Raum mehr zwiſchen ſich 
uͤbriglieſſen, ſelbige vielleicht nicht mehr 

als einen einigen Schuh mit ihren dich⸗ 

ten Teilen einnehmen wurden. 

FS. 74. Wann das Glas und der Por, Waun 
cellan den electriſchen Wellen einen gröf 1 
fern Wiederſtand thun als man in An⸗ pon celan 
ſehen ihrer Dichte vermuthen ſollte, ſo die Elec⸗ 
kommt ſolches daher, daß die Kunft mehrtictät 
electriſche und feuerige Materie; in das nichtſo 
Glas und den Porcellan zufammenger panne 
trieben, als fie natürlicher Weiſe in ſich as aa 
halten ſollten. Da fie bey ihrer Ver⸗ nicht ſo 
fertigung die Wirkung eines heftigen dichte Ma⸗ 
Feuers lange aushalten muͤſſen, werden kerien. 
ihre Löcher mit unendlich vielen Feuer⸗ 
Teilgen angefuͤllt, die in demſelben ein⸗ 
geſchloſſen werden, wann die Oberflächen 

dieſer Koͤrpern erkalten. Es iſt ſich al⸗ 

ſo nicht zu verwundern, daß das Reiben 

geine leuchtende fluͤßige Materie aus en — 
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Glas und Porcellan heraustreibe; und 
dieſe Körper, die ſchon vorhin damit an⸗ 
gefuͤllt ſeyn, nicht anderſt als mit groſ⸗ 
fer Schwierigkeit eine groͤſſere Quan⸗ 

tität derſelben in ihre Löcher einlaſſen. 

Viele Erſcheinungen ſetzen die Verdich⸗ 

tung der Materie als die Urſach des in 

dem Inneren des Glaſes erſcheinenden 
Feuers und Lichts zum Voraus; und ich 

weiß nicht, wie man zum Exempel, ohne 

ſolches zum Voraus anzunehmen, eine 

Urſach angeben koͤnnte, von dem Licht 

ſo eine in dem Finſtern zerbrochene Hol⸗ 
laͤndiſche Glas⸗Thräne von ſich giebt, 

der Verſuch mag in dem vollen oder in 

dem laͤren Raum gemacht werden. 

Warum FH. 75. Der Fall oder die Begebenhei⸗ 
die har ten der ſchwefelichten, hartzigten und 
ein ölichten Materien, deren Wiederſtand, 
die electri⸗den ſie denen eleetriſchen Wellen⸗Bewe⸗ 
ſchenWel⸗gungen entgegenſetzen, nach Proportion 
len⸗Bewe⸗ihrer Dichte noch groͤſſer iſt, iſt nach al⸗ 
anhalten, len Grundſaͤtzen ſchwer zu erklären: und 
ich trage um fo viel weniger Bedenken 
ſelbige von der Regel, die ich für die 
Unterſchiedenen Grad der Dichte der 
electriſchen Materie gemacht, auszu⸗ 
nehmen, als fie der vortreffliche Newton 
ſelbſten von dem Geſatz, das er in ſei⸗ 
ner bewundernswuͤrdigen Abhandlung 
von dem Licht und Farben feſtgeſetzet, 
daß ſich nemlich die refringierenden oder 
ſtralenbrechenden Kraͤften der Korper 
ungefehr nach dem Ebenmaß ihrer ge 
5 er⸗ 
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berhalten, ausgenommen; indeme die 
Erfahrung lehret, daß die Koͤrper, die 
mit ölichten oder ſchwefelichten Teilen 
uͤberfluͤßig verſehen ſeyn, eine viel gröſ⸗ 
ſere refringierende Kraft haben, als die 
andern Korper von gleicher Dichte. 
Sollte der Grad der Hitze auf den die 
ölichten Materien gelangen, ehe ſie an⸗ 
fangen zu ſieden, und der viel betraͤcht⸗ = 
licher iſt, als derjenige deſſen das Waſ⸗ 
ſer faͤhig, obſchon es ſchwarer iſt; nicht 
ein Zeichen ſeyn der Quantität der feue⸗ 
rigen Materie ſo ſich in ihren Löchern 
aufhaͤlt? 

$. 76. Wann aber, wird man fagen, Wie Kö | 
die Körper ſo ungleich mit feueriger Ma⸗ nl un 
terie angefüllet ſeyn, wie geſchiehet es gacher 
daß alle einen gleichen Grad der Hitz Anni 
haben, wie ſolches die mit dem Thermo⸗ tat von 
meter angeſtellten Verſuche erweiſen. feuriger 
Dieſe Begebenheit (inner wann ich angelt 
mich nicht betruͤge, de noch mit un⸗ e ee 
ſerer Theorie uͤberein. Die feurige Ma⸗gleichen 
terie, wirket, wie die electriſche, auf Grab der 
die Körper nur in ſo weit als fie 1 ben k 
Schwung⸗Bewegung hat. Die in den gen. 
Löchern der Körpern eingefchloffene ſub⸗ 
tile fluͤßige Materie, iſt in denſelben im 
Gleichgewicht mit den Teilgen dieſer 
Koͤrpern in denen ſie enthalten; ſie iſt 
ie Exempel, in dem Oel und dem 

Hartz im Gleichgewicht, mit den eigen⸗ 
kuͤmlichen Teilen des Oels und des Harz 
86; ; gleichwie in dem Waſſer un 9777 

ar⸗ 
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Marmor, mit den Teilen des Waſſers 
und des Marmors: folglich iſt ſie in den⸗ 
ſelben wie in einer Gattung Ruhe; und 
muß alſb ein Koͤrper nicht wärmer und 
electriſcher ſcheinen als ein anderer, es 
ſeye dann daß eine beſondere Opera⸗ 
tion mit ihme vorgenommen werde. 


Die elet⸗ F. 77. Hieruͤber wird man ohne Zwei⸗ 
triſche fel einwenden, die in dem CLVften und 
Materie (I. VIſten §. angeführten Verſuche, die 


he f eb Urſach derſelben bald entdecken: Dann, 


ang in die metallenen Platten oder Teller 

ruhen. von Holtz und von Pappendeckel, die auf 
| einem hoͤltzernen oder metallenen Ge 
faͤß ruhen, ausbreitet, augenblicklich in 
das Gefaͤß, und von dem Gefäß, in das 
Zimmer ausbreiten muͤſſen; und wird 
um die Platten oder Teller herum keine 
eleetriſche Atmoſphaͤre formieren, ns 

| i 
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im Stande wäre die darunter gelegte 
Gold⸗Blättgen in Bewegung zu brin⸗ 

gen. Wann aber das Gefäß das die 
Platten oder Teller traͤgt, von ſich ſelbſt 
electriſch iſt, wird ſich die fluͤßige Ma⸗ 

terie die durch die Platten oder Teller 
hindurchdringet, um ſelbige herum ſamm⸗ 

len; und werden dieſelben die Eigen⸗ 

ſchaft bekommen, die leichten Körper an⸗ 
zuziehen. 

H. 78. -Ich habe mich ſehr verwun⸗ vonder 
dert, uͤber die Wirkung fo die electriſche 5 
Materie auf Gold⸗Blättgen durch Pech⸗ liche 
oder Hartz⸗Kuchen hindurch thut, es Materie 
mag die Materie des Gefäſſes auf de⸗durch har⸗ 
ren fie ruhen, ſeyn was fr eine man hee 
immer will. Es ſcheinet dieſelbe ver⸗ ſchte Ma⸗ 
ſchiedenen Verſuchen und meiner Theo⸗ terien hin⸗ 
rie zuwieder 5 ſeyn. Die Naturfor⸗durch 
ſchere die zu Erklärung der Urſach der hu. 
Electricitaͤt Grund⸗Sätze gemacht ha⸗ 

ben, haben fuͤrwahr entweder nicht ver⸗ 

ſucht den Wie derſpruch, ſo in Anſehen 
dieſer Begebenheit zwiſchen denen Er⸗ 
ſcheinungen zu ſeyn ſcheinet, zu heben; 

oder wann ſie ſolches unterfangen ha⸗ 

ben, ſcheinen ſie die Schwierigkeit nicht 
gaͤntzlich aus dem Wege geraumt zu ber 

ben. Ich will ſogar nicht einmal ver⸗ 
heelen, daß ich, obſchon ich Diele Verſu⸗ 

che auf ſehr viele BR verſchiedene Ar⸗ 

ten angeſtellt und fie mit ſonderbarem 

Fleiß unterſucht habe, weit davon ent⸗ 

fernt ſeye, daß ich 1 ſchmeicheln 1 
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eine vollkommen zureichende Erklarung 
davon zu geben. a 
Man hat S.CLI. geſehen, daß die An⸗ 
ziehung der Gold⸗Blaͤttgen durch Plat⸗ 
ten von Hartz ꝛc. hindurch, von der Dicke 
dieſer Platten abhange: daß wann dieſe 
Dicke uber zwo oder drey Linien betraͤgt, 
die leichten Korper nicht in Bewegung 
koͤnnen gebracht werden: da hingegen 
die electriſche Kraft durch Holtz oder 
Metall hindurch, es mag auch ſo dick 
ſeyn als es immer will, eine ſtarke 
Wirkung thut. Es kan ſeyn, daß, ob⸗ 
ſchon die hartzigten ꝛc. Körper der elee⸗ 
triſchen Materie den Durchgang ungern 
verſtatten, dennoch, wann ſie keine groſſe 
Dicke haben, und der unmittelbaren 
Wirkung eines ſehr eleetriſchen Koͤrpers, 
blosgegeben ſeyn, die um dieſen Koͤrper 
herum in heftiger Bewegung ſich be⸗ 
findende flüßige Materie Stärke genug 
hat, um die electriſche Materie in Be⸗ 
wegung zu bringen, und aus dem Pech 
und Hartz deſſen Löcher damit angefuͤllt 
waren, herauszujagen; wie auch auf die 
in dem Innern des Gefäffes ſich befin⸗ 
denden leichten Körper zu wirken. Wann 
man aber die Dicke des Hartzes oder 
Pechs vermehret, fo iſt die aus dem Wege 
zu raumende Quantität Materie allzu⸗ 
groß als daß ſie die Gewalt der elec⸗ 
triſchen Materie in eine merkliche Be⸗ 
wegung ſollte bringen koͤnnen. 


§. 79. 
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79. Wann die Gold⸗Blaͤttgen Woher es 
1 Hartz, mit deme ein Gefäß bon daß de 
nicht⸗ electriſcher Materie bedeckt iſt, bin» 179 5 
durch in e gebracht werden, Materie 
obſchon ſie unbeweglich bleiben, wann durch 
das Gefaͤß mit Tellern von Holtz une ae 
Metall bedeckt iſt; kommt ſolches nicht Schwefel 
ee daß der electriſterte Körper, der an den 


2 a Gewalt auf nn Punk⸗ Bi 
ten des Hartzes wirket, der ſich unmit⸗ hölzernen 
telbar oberhalb den Gold⸗ Blättgen bes oder me⸗ 
findet? Und, weil die Gold⸗Blattgen al llenen 
ſich naher d dabey befinden, als die Sei⸗ 17 ſen 
ten oder die Borde des Gefaſſes, fo wir- es 
ket die electriſche Materie 1 ſie, ehe 
fie in das Gefaͤß verflieſſet, und ſich in 
dem Zimmer zerſtreuet. Wann die Platte 
von Hartz, die Electricitaͤt nicht in das 
Gefaͤß fortpflantzet, fo kommt ſolches 
daher, daß die electriſche Materie die 
aus dem el lectriſierten Körper ausflieſſet, 
nur die Materie, ſo die Mitte der Platte 
einnimmt, beweget und die ſo ſich an 
dem Rand / mit dem ſelbige auf A Ge⸗ 
faͤß auflieget, befindet, nicht kan in Bewe⸗ 
gung gebracht werden. 

$. 80. Der in dem CLVIIſten S. be⸗Warum 
ſchriebene Verſuch, beſtaͤtiget dieſe Mey⸗ Pa Hand, 
nung, daß die electriſche Materie, die a 
nicht gar dicken Platten, von Hartz durch⸗ an eine 
dringe. Wann man eine innwendig mit innwen⸗ 
ſpaniſchem e uͤberzogene und ur dig mit 
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ſpani⸗ are Kugel reibet, fo mahlet ſich das 
chem Bildniß der Hand auf der innern Ober⸗ 
derbe fläche ab, ungeachtet der natürlichem 
ne Kigel Undurchſichtigkeit des Wachſes. Man 
halt, ſich mag dieſer Erſcheinung eine Erklärung 
auf der geben was man immer fuͤr eine will, fo) 
und holen wird ſelbige allezeit dahingehen, daß das; 
Obere Wachs von der Materie des Lichts, die, 
che des wie man ſolches ſehen wird, von Der 
Wachſes electriſchen Materie wenig unterſchie⸗ 
ebge den durchdrungen werde. | 
ob Einige Verſuche die ich in dem folgen⸗ 
laſſe. den Capitel unterſuchen werde, beweiſen;; 
daß die electriſche und leuchtende Materie 
nirgend haufiger ſeye, als in denen von 
Luft laren Gefaͤſſen; und in Denfelben 
eine Beſtrebung behalte, ſich in die dich⸗ 
ten Körper die man nahe darzubringet, 
auszubreiten. Wann man alſo die Hand 
an eine luftlaͤre und innwendig mit ſpa⸗ 
niſchem Wachs uͤberzogene Kugel haͤlt; 
fo ſchieſſet die Materie des Lichts die im 
derſelben beyſammen iſt, mit Gewalt 
durch das Wachs und das Glas hin⸗ 
durch, deſſen electriſche Materie fie in 
Bewegung bringet, auf die Hand; und 
weil, zu gleicher Zeit, das Reiben eine 
groſſe Menge ſchwefelichter Teilgen aus 
der Hand heraustreibet; ſo wird die 
leüchtende Materie gezwungen ſtille zu 
ſtehen, und ſich an denjenigen Orten des 
Glaſes und des Wachſes die der Hand 
gerade gegenuͤber ſeyn, zu verdichten. 
Die beſtaͤndige Bewegung ſo ſich ſalbe 
elbe 
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ſelbe giebt, durch die Hand hindurch zu 
dringen, und die Gegenwirkung der 
ſchwefelichten Teilgen ſo das Reiben her⸗ 
austreibet, unterhalten dieſe fluͤßige 
Materie in einer Schwung⸗Bewegung; 
und ihre ſtarken Schwankungen, die in 
den Mittel⸗Raum, mit deme das Gefäß 
erfuͤllet iſt, fortgepflantzt werden, wir⸗ 
ken auf unſere Augen. Und, wann man 
das Bildniß der Hand nicht anderſt als 
durch diejenigen Oerter der Kugel da 
kein Wachs iſt, ſiehet, ſo kommt ſolches 
daher, daß dieſe Oerter der electriſchen 
und leuchtenden Materie einen freyeren 
Durchgang geſtatten. 


. — — — 


Das IV. Capitel. 


Beobachtungen uͤber das Licht ſo die electriſchen 
Koͤrper von ſich geben. 


K. 81. 


Ser wol die electriſche Materie, die 

da anziehet, und von ſich ftoffet, eben 
diejenige ſeyn, die das Licht hervorbrin⸗ 
get? Die Unterſuchung, der in dem Ullten 
und IVten Cap. erzehlten Verſuchen, 
wird zu Erlauͤterung dieſer Frage dien⸗ 
lich ſeyn koͤnnen. N 

Es iſt heutiges Tages eine faſt durch⸗Die Ma⸗ 
gehends angenommene Meynung, daß die terie des 
Materie des Lichts und des Feuers aller ende 
Orten ausgebreitet ſeye; und, um ihre geuers, 
Wirkung thun zu A nichts W eine 
Am; 3 7 


— — — r 
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ſchwefe⸗ be doͤrfe, als einer Urſach die fie aus den 
lichte ſub⸗ Löchern in denen ſie eingeſchloſſen, los⸗ 
aler Or- mache, zuſammenhauͤffe und belebe. Der: 
ten aus gröſte Teil der Naturforſchern kommen 
gebreitete überdieß noch darinnen uͤberein, daß Diefe: 
Grund: Materie aller Orten gleiches Weſens 
Auel oder von gleicher Natur ſeye; und der 
pium,) Ulnterſchied fo zwiſchen dem Licht zweyer 
KRoͤrpern zu ſeyn ſcheinet, fuͤrnemlich von 
einer groͤſſern oder geringern Dichte oder 
Bewegung dieſer Materie; oder von 
der Beſchaffenheit und Vielheit der Teil⸗ 
gen von ungleicher Natur, mit denen fie: 
beſchwaͤret iſt, herkomme. Alſb iſt, zum 
Exempel, zwiſchen dem Licht der Sonne 
und der Sternen; der Flamme und der 
gluͤenden Kohlen; der natürlichen und 
der durch Kunſt verfertigten Phospho⸗ 
ren; zwiſchen allen dieſen Lichtern, die 
in verſchiedenen Dingen ſehr ungleich 
ſeyn, dennoch kein Unterſchied in An⸗ 
ſehung deſſen ſo ihr Weſen ausmachet. 
Man kommt ferner auch noch darinn 
ziemlich miteinander uͤberein, daß man 
glaubt, die fluͤßige Materie die bli⸗ 
tzet und brennet, beſtehe aus einer ſchwe⸗ 
felichten, ſubtilen, in allen Körpern in 
gröſſerer oder kleinerer Quantität, ein⸗ 
geſchloſſenen Grund⸗Materie; die ſich 
inſonderheit in denen fetten, hartzigten 
r Materien, in Überfluß 

aufhalte. f 
g d. 82. Man muß ſich wol vorſehen, daß 
tariſche man dieſe ſchwefelichte Grid Rae 
ie 
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die Urſach des Lichts ꝛc. mit dem gemei⸗ Schwefel 
nien Schwefel nicht verwechsle. Dieſeriſt von 
letſtere iſt ein Gemenge von unterſchie⸗ DE 9% 
denen Mate rien, die voneinander koͤnnen Schwefel 
geſchieden werden; da hingegen der ele⸗unterſchie⸗ 
mentariſche Schwefel (le foufre principe.) den. 
wie ihn der Herr Homberg nennet, nicht 
gufgelöſet werden kan. g 
F. 83. Die nemlichen Operationen die Aehnlich⸗ 
in den Körpern die electrifche Kraft er⸗ leit der 
regen, bringen auch das Licht, die Wär⸗ aer, 
me, ja ſogar ein fo groſſes Feuer, daß es trieitae 
Die feiner Wirkung blosgegebenen Koͤr⸗ und der 
per zu verzehren im Stande iſt, hervor. Materie 
Reibet zween Körper ſtark aneinander, dar dichts 
fo erhitzen ſie; und werden ſich, ihrer Feuers. 
Natur zu Folge, entzuͤnden oder doch 
von Hitze gantz roth werden. Auf ſolche 
Art verſchaffet ſich der groͤſte Teil der In⸗ 
dianern Feuer, indeme ſie ein zugeſpitztes 
Stuͤck Holtz, in einem andern, in deme ein 
kleines Loch gebohret iſt, geſchwinde her: 
umdrehen; und, wann einer von den ge⸗ 
riebenen Körpern durchſichtig iſt, ſo laßt 
ſich an dem Ort wo ſie gerieben werden, 
ein lebhaftes Licht ſehen. Auf dieſe Weiſe 
geſchiehet es, daß eine glaͤſerne Kugel er⸗ 
hitzt und leuchtend wird; daß zween an⸗ 
einander geriebene Cryſtalle, indeme ſie 
electriſch werden, ein ſo lebhaftes Licht 
von ſich geben, als eine gluͤende Kohle. 
Man merket wol, daß wan ſich irgend eine 
fluͤßige oder weiche Materie zwiſchen den 
geriebenen Körpern beſindet; die War⸗ 
O 4 me, 
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me, das Licht und die Electricität, da⸗ 
durch merklich muͤſſen geſchwaͤchet wer⸗ 
den N 


Warum F. 84. Wann die Zäaſerlein der elee⸗ 
Ks triſchen Körpern elaſtiſch genug ſeyn, daß 
die elaſti⸗ Ne einander ihre Erſchuͤtterungen mit⸗ 
ſchen Koͤr⸗keilen, und ſelbige auch ſogar nach dem 
per von Reiben erhalten konnen; fo werden dieſe 
fi geben, Körper nicht nur an denen Orten wo 
geriebenen Ne gerieben werden, ſondern noch an 
Punkten mehreren, ein Licht von ſich ſehen laſſen; 
hinaus er und ihre Warme, ihr Licht und ihre Elec⸗ 
reed gricität , noch nach dem Reiben dauren. 
Reiben Mit denen Körpern die eine geringe 
annoch Elaſticitat oder Schnellkraft haben, wird 
daure. es ſich nicht ſo verhalten, obſchon ſie mit 
electriſcher Materie uͤberfluͤßig verſehen. 
Alſo wird das Licht der hartzigten und 
ſchwefelichten Körpern nicht fo lebhaft 
ſeyn, als das Licht des Glaſes: es wird 
ſich daſſelbe niemals anderswo ſehen laſ⸗ 
ſen, als an denen Orten die man reibet; 
und wird in dem Augenblick da das Rei⸗ 
ben aufhoͤren wird, verſchwinden: ja es 
wird ſogar die Herzunahung eines nicht⸗ 
electrifchen Körpers ſelbiges nicht wie— 
der beleben koͤnnen, ausgenommen an 
dem Agtſtein. Die Electricitaͤt des 
Schwefels und des Hartzes iſt gleichfals 
ſchwaͤcher, als die Electricität des Gla⸗ 
ſes; und dieſe Materien verlieren ihre 

electriſche Kraft geſchwinder. 
L. 85. Eine fo groſſe Aehnlichkeit Deſſen 
das die Electricitaͤt hervorbringt, und 
Deſſen 
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Deſſen ſo das Licht, die Hitze und das 
Feuer hervorbringt, machet, wie mich 
bedunkt, die Meynung Deren die dieſe 
unterſchiedenen Erſcheinungen nur einer 
einigen und beyden gemeinen Urſach zu⸗ 
ſchreiben, ſehr wahrſcheinlich; zum we⸗ 
nigſten iſt dieſe Aehnlichkeit ein Zeichen 
einer ſehr genauen Verwandſchaft zwi⸗ 
ſchen den ſubtilen Materien die das Licht, 
das Feuer, ꝛc. verurſachen; und denen 
die die electriſche Kraft zuwege bringen; 
weil die nemlichen Operationen ſelbige 
in Bewegung bringen; und, wann die 
Electricitat ſtark iſt, die Kraft zu leuch⸗ 
ten, ja ſogar öfters die verbrennlichen 
Materien zu entzuͤnden, allezeit die Kraft 
1 und wegzuſtoſſen begleitet. 
. 86. Man wird vielleicht ſagen, wann Wie ein 
das Licht und die Electrieitaͤt durch das Piauzant 
nemliche Mittel hervorgebracht werden, een Licht 
ſeye dasjenige, ſo das einte derſelben zu behalten 
Grunde zu richten dienet, nicht imStande konne, 
das andere zu Grunde zu richten; un⸗obſchon 
terſchiedene electrifierte Körper gebende 
gar kein Licht von ſich; und andere blei⸗kit ver⸗ 
ben leuchtend, auch nachdeme ſie ihre lere. 
Electrieitaͤt verloren. Der Herr Dutay 
führet als einen entſcheidenden Beweis 
des Unterſchieds zwiſchen der Urſach des 
Lichts, und deren ſo die Erſcheinungen 
der Electricität hervorbringt, an, den 
Diamant, der, wann er in dem Finſtern 
gerieben und befeuchtet wird, alſobald 
feine electriſche Kraft verlieret; und 
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hingegen fein voͤlliges Licht behalt. Und 
‚Boyle erzehlet, daß, nachdeme er leuch⸗ 
tende Diamante in unterſchiedene flüßige 
Materien eingetaucht, ihr Licht dadurch 
nichts gelitten habe; ja ſogar habe er 
unterſchtedene dadurch leuchtend ge⸗ 
macht, daß er ſie eine Zeit lang in war⸗ 
mes Waſſer gehalten. 
§. 87. Dieſer gewißlich ſtarke Ein⸗ 
wurff iſt indeſſen nicht unmoglich zu be⸗ 
antworten. Der Diamant, iſt einer von 
denjenigen Körpern, die am leichteſten 
Phosphoren oder leuchtend werden; feine: 
kleinen Löcher ſeyn alſo mit einer groſſen 
Anzal Teilgen von elementariſchem Feuer: 
angefuͤllt; und da er derjenige ift, der 
unter allen Körpern die gröſte Glatte 
annimmt; ſo iſt er auch derjenige, der 
unter allen das Licht am vollkommenſten 
zurückwirft. Es iſt ſo ferne, daß das 
Waſſer ſo denſelben befeuchtet, ſeine 
leuchtenden Stralen auslöfchen ſollte, 
daß es vielmehr die Lebhaftigkeit derſel⸗ 
ben durch feine ſtralenbrechenden Kraͤf⸗ 
ten vermehret; wie ſolches denen Stra⸗ 
len ſo von den Dächern zuruͤckgeworffen 
werden, und denen ſo in Waſſer getauchte 
Schein⸗Wuͤrmlein von ſich geben, wie⸗ 
derfahret. Die Hitze des ſiedenden Waſ⸗ 
ſers kan genugſam ſeyn, um die ſubtile⸗ 
ſten Teilgen der fluͤßigen Materie ſo ſich 
in den Löchern des Diamanten aufhaͤlt, 
zu erſchuͤttern und in Bewegung zu brin⸗ 
gen: dieſe in Bewegung gebrachte hi 
erie 
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terte aber iſt allzu ſubtil, als daß fie ei⸗ 
nen Korper ſollte bewegen können. Die⸗ 
ſes zu bewerkſtelligen wird erfordert, 
daß dieſelbe noch mit andern groͤbern 
Teilgen, die nicht anderſt in Bewegung 
gebracht werden koͤnnen, als durch eine 
merkliche Gewalt, wie das Reiben iſt, 
das die Kraft anzuziehen und wegzu⸗ 
Falen AR vereiniget und ver⸗ 
ſtaͤrkt werde. 

§. 88. Im übrigen, wann Diefer Ein⸗ 
wurff fo ſtark wäre als er im erſten Ans 
blik zu ſeyn ſcheinet, koͤnnte man mit 
Recht ſchlieſſen; daß die Materie des 
Feuers von der Materie des Lichts gaͤntz⸗ 
lich unterſchieden ſeyn muͤſſe; weil ver⸗ 
ſchiedene Körper ein groſſes Licht ohne 
Hitz von ſich geben: dergleichen ſeyn die 
meiſten der natuͤrlichen Phosphoren: die 
in den Brenn⸗ Punkten eines groſſen 
Spiegels zuruͤckgeworffene und zuſam⸗ 
mengetriebene Stralen des Mondes, de⸗ 
ren Licht ſo lebhaft iſt, daß das Auge 
den Glantz deſſelben nicht ertragen kan; 
und dennoch verurſachen ſie nicht die ge⸗ 
ringſte Veraͤnderung an denen beweg⸗ 
lichſten Thermometern. Im Gegenteil 
giebt es Koͤrper die kein Licht von ſich 
geben, und dennoch die Materien die 
man darauf werffen wurde, ber ehren 
wurden: ein ſolcher iſt das glüende Ei⸗ 
ſen: dieſe und viele andere Beobach⸗ 
tungen, hatten den beruͤhmten Boerhave 
auf die Gedanken gebracht, daß die 1 
erie 
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terie des Lichts, die er von der Materie 
des Feuers nicht unterſcheidet, die Wir⸗ 
kungen die man dem Feuer zuzuſchrei⸗ 
ben gewohnt iſt, nicht hervorbringen, 
das iſt daß fie die Teile der Körpern nicht 
erwaͤrmen, in Bewegung bringen, und 
zerteilen könne, wann ſie nicht mit an⸗ 
dern groͤbern Teilgen vermenget iſt. 
Könnte man nicht auch ſagen, daß die 
flüßige Materie, die die Urſach der Elec⸗ 
tricitaͤt iſt, die nemliche ſeye, mit dem 
elementarif ſchen Feuer, das aller Orten 
gegenwärtig iſt, ſich allezeit beſtrebet 
ſich im Gleichgewicht zu erhalten, alle⸗ 
zeit bereit auf den Augenblik da fie er⸗ 
reget wird ſich hervorzuthun; mit die⸗ 
ſem einigen Unterſchied, daß ſie in den 
Licht⸗Stralen gantz rein und unvermiſcht 
iſt, da ſie hingegen, bey den electriſchen 
Wirkungen mit den ſubtileſten Teilgen 
der zuſammengeſetzten Körpern aus de⸗ 
nen ſie herauskommt, vereinigt iſt; da⸗ 
durch ſie in den Stand geſetzt wird, an⸗ 
ziehen und wegſtoſſen ꝛc. zu können. Es 
kan auch ſeyn, und ich waͤre ziemlich ge⸗ 
neigt ſolches zu glauben; daß die durch 
das Reiben aus den Körpern gejagte 
kleine Koͤrpergen nicht von gleicher 
Gröſſe ſeyn, obſchon fie von gleicher Na⸗ 
tur ſind; daß diejenigen, die anziehen, 
gröſſer ſeyn, als die ſo das Licht hervor⸗ 
bringen; und in den Verſuchen des 
Herrn Boyle, die ſubtileſten allein in 
Bewegung Bea worden. Dieſe 
Muth⸗ 
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Muthmaſſung entſtehet aus der Weiſe 
wie die Kraft zu leuchten und anzuziehen 
erreget wird; die kleinen Körpergen 
können nicht aus den geriebenen Koͤr⸗ 
pern herausfahren, ohne an die Zaͤſer⸗ 
lein derſelben mit Gewalt anzuſchlagen, 
und an einander anzuſtoſſen; und durch 
dieſes Stoſſen müſſen ſie zerbrochen, 
und in kleinere Stuͤcke zerteilt werden. 

$. 89. Hauksbee erzehlet, es habe ei⸗Warum 
ne hole gläferne Kugel nachdem er fie in ts 1 
dem laren Raum auf einem wollenen den 

Stoff gerieben, anfaͤnglich ein purpur⸗Naum ge 
farbes Licht von ſich gegeben, das her⸗ ebene 
nach, als er den Verſuch wiederholet, Körper 
weiß geworden; ohne daß diefes erſte gegen 
purpurfarbne Licht durch neue Ver rſuche von Pur⸗ 
wieder hatte koͤnnen hervorgebracht wer⸗ pur⸗Farbe 
den. Was ware aber dieſes purpur⸗ ware. 
farbne Licht anders als eine durch die 
Vermiſchung des Lichts mit einer dem 
Glas ſchon bey feiner Bereitung ein⸗ 
verleibten Materie, die durch die erſte 
Reibung bald erſchoͤpft iſt, hervorge⸗ 
brachte Farbe? So fieher man auch daß 
dieſe Farbe, wann ſie einmal verloren 
iſt nicht wieder hervorkommt, man 
mag ſich auch ſo viel Muͤhe geben, ſel⸗ 
bige wieder hervorzubringen, als man 
immer will; und nichts übrig bleibet, 
als dieſes weiſſe in eigentlichem Ver⸗ 
ſtand genommene Licht oder elementari⸗ 
ſche Feuer. Eben dieſe Grund - Sage 
fen dienen zu Erklaͤrung . 

aͤltig⸗ 
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faltigfeit und Veranderlichkeit der Far⸗ 
ben des Lichts das aus den electriſchen 
Körpern hervorſtralet; und der Urſach 
die an dem nemlichen Koͤrper eine an⸗ 
dere Farbe hervorbringt, je nachdem 
die Natur des Körpers, auf deme man 
denſelben 1 beſchaffen iſt. 
§. 90. Das Licht, welches Gefaͤſſe aus 
denen die Luft aus sgeläret ift, von fich ge⸗ 
ben, wann man ſie reibet, oder mit der 
Hand ſchlaget; das Licht welches ein in 
einem gleichfals luftlaͤren Recipienten 
ſpringendes Queckſilber von ſich giebt; 
das Licht, welches man in luftlaͤren Fla⸗ 
ſchen in die man ein wenig Queckſilbers 
eingeſchloſſen, erreget, wann man ſelbige 
in dem Finſtern ſchuͤttelt; und endlich 
dasjenige, das ſich in dem obern Teil der 
Barometern in denen das Queckſilber 
ſiedend gemacht worden, ſehen laͤßt; alle 
dieſe Beobachtungen unterſtuͤtzen unſere 
Theorie, und erweiſen die genaue Aehn⸗ 
lichkeit der ſubtilen Materie ſo die Ur⸗ 
fach der Anziehung iſt, und der leuchten; 
den fluͤßigen Materie. Man hat geſehen, 
daß die electriſche Materie nirgends fo 
hauͤfig ſeyn muͤſſe, als in den luftlären 
Gefaͤſſen, dieſe unterſchiedenen Erſchei⸗ 
nungen aber zeigen auch, daß die leuch⸗ 
tenden Koͤrpergen in denſelben in gröoͤſſe— 
rer Anzal beyſammen ſeynf als anderswo; 
und weil ſie daſelbſt von denen ungleich⸗ 
gearteten Materien, die ihnen an ihren 
Bewegungen verhinderlich waren, be⸗ 
freyet 
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freyet ſeyn, fo gelangen ſte leichtlich zu 
einem Grad der Bewegung der genug⸗ 
ſam im Stande iſt merkliche Wirkungen 
um ſie herum zuwege zu bringen. Und 
gleichwie die electriſche Materie die leich⸗ 
ten Körper, durch feuchte oder unſaubere 
Sefaffe hindurch, weder anziehet noch 
wegſtoſſet, alſo geben auch dergleichen 
Gefaͤſſe nur ein ſchwaches Licht von ſich. 

$. 91. Die Beobachtung der Erſchei⸗Von eini⸗ 
nungen eines luftlaͤren Gefaſſes das man gen Er⸗ 
nahe zu einem electriſterten Körper brin⸗ an ode 
get, wird dieſer Meynung einen neuen Heranng⸗ 
Grad der Wahrſcheinlichkeit zuwege hung ei⸗ 
bringen. Die Erfahrungen die zu Ende nes eier 
des Iten Cap. erzehlet werden, zeigen ape 
1. Daß die Atmoſphaͤre der electriſter⸗ uefa 
ten Körpern auf die Mittel⸗Materie ſen aus 
mit deren dieſe Gefaͤſſe erfullt ſeyn, wirke, denen die 
auch ſogar in einer ziemlichen groſſen due a 
Entfernung; 2°. Daß das Licht welches beo 
durch die electriſche Materie in denſel⸗bringet. 
ben erreget wird, niemals lebhafter ſeye, | 
als wann die Luft genau herausgepum⸗ 
pet worden. 3°. Daß ſelbiges noch et⸗ 
liche Augenblicke, nachdeme man ſie von 
dem electriſierten Körper entfernet, von 
Zeit zu Zeit ſich ſehen laſſe. Daß endlich 
die Herzunahung der Hand, oder eines 
Stuͤcks Metall, ſelbiges nicht allein ver⸗ 
ſtaͤrke, ſondern ſogar ſelbſt darinnen er⸗ 
rege. Die Erklaͤrung aller dieſer Bege⸗ 
benheiten wird gantz leicht und natuͤrlich, 
wann man ſetzet, daß die a 
| euch ⸗ 
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leuchtende Materie, die in den luftlee⸗ 
ren Gefaͤſſen geſammelt iſt, in denſelben 
von allen ungleichgearteten Teilen die 
die Fortpflantzung derſelben unterbro⸗ 
chen, entlediget werde, und ſich alſo die 
Bewegung einiger dieſer Teilgen denen 
die an ſie anſtoſſen ungehindert mit⸗ 
teile. Wann man alſo ein luftlaͤres Ge⸗ 
faͤß nahe zu einem electriſierten Körper: 
bringet, ſo wird die flüͤßige Materie Die 
um den electriſierten Korper herum im 
Bewegung iſt, indeme ſie die Mittel⸗ 
Materie, mit deren das Gefaͤß erfüllt: 
ift , erſchuͤttert und beweget, in demſel⸗ 
ben ein Licht hervorbringen, das mehr: 
oder weniger lebhaft, und das man in 
einer groͤſſern oder kleinern Entfernung 
von dem electriſierten Körper ſehen wird, 
je nachdeme ſolches der Grad der Elec⸗ 
tricitaͤt dieſes Koͤrpers mit ſich bringet, 
und das Innere des Gefaͤſſes mehr oder 
weniger von ungleichgearteten Teilgen 
wird geſaͤubert worden ſeyn. Und dieſes 
Licht wird weniger oder mehr regul⸗ 
maßig abgewechſelt und unterbrochen zu 
ſeyn ſcheinen, je nachdeme die Quanti⸗ 
taͤt und Einrichtung der fremden Teil⸗ 
gen beſchaffen ſeyn wird. Seyn die 
ploͤtzlich entſtehenden und mit Finſterniß 
abwechſelnden Licht⸗Scheine, die man in 
dem Gefaͤß wahrnimmt, nachdeme man 
ſelbiges von dem electriſierten Koͤrper 
entfernet, nicht Zeichen einer in der Mit⸗ 
tel⸗Materie mit deren das Wee 107 
uͤlle 
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fuͤllt ift, erhaltenen Bewegung, und daß 
dieſe Begebenheiten des Lichts von nichts 
anders herkommen, als von den Stoͤſſen 
dieſer in Bewegung gebrachten Teilgen? 
Wann endlich die Herannahung der 
Hand dieſes Licht verſtaͤrket, ja ſogar 
wieder aufs neue erreget, kommt ſol⸗ 
ches nicht daher, daß die flußige Mate⸗ 
rie, mit deren das Gefaͤß haufig ange⸗ 
füllt, ſich beſtrebet einen Durchgang 
durch das Glas hindurch zu der Hand 
ſich zu eröffnen? Dieſe Muthmaſſung 
wird beſtaͤrket durch das Licht das der 
obere Teil eines Barometers, in dem 
Augenblick da man ihn mit der Hand 
oder mit Metall reibet, von ſich giebt, 
obſchon die ſubtile fluͤßige Materie mit 
deren dieſer obere Teil der Röhre erfullt 
iſt, weder durch die Schwankungen des 
Queckſilbers, noch durch irgend einen 
elertriſchen Ausfluß in Bewegung ge⸗ 
bracht worden. 1 
F. 92. Die unterſchiedenen Grad der Wo die 
Lebhaftigkeit des Lichts das ſich an den 1 0 
herborragenden Teilen und an den Ecken in" 
der ſtark electriſierten Körpern ſehen von ech 
laßt, kommen her von der Verſchieden⸗ſelbſten fa 
heit ihrer Natur oder Beſchaffenheit. 1 
Je dichter die Körper ſeyn, je mehr elec⸗ pete. 
kriſche Materie teilet ihnen die Kugel 
mit , und je mehr geben fie auch wieder 
von ſich. Was aber inſonderheit Auf⸗ 
merkſamkeit verdienet, ſeyn dieſe leb⸗ 
haften und * leuchtenden 1 97 
| | E en, 
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ten, aus denen auseinanderfahrende 
Stralen hervorkommen, die an den 
Ecken der Metallen, an der Spitze des 
Schnabels an den Voͤgeln, ꝛc. von ſich 
ſelbſten herausſchieſſen. Dann was kan 
die Urſach ſeyn, daß ſich die electriſche 
und leuchtende Materie aus den Ecken 
der Metallen, ꝛc. haufiger ergieſſe, als 
aus ſonſt irgend einem andern Ort? 

d. 93. Möchte ſolches etwann daher 
kommen, daß die electriſche Materie an 
denſelben nach Proportion mehr Löcher 
als an den platten Oberflächen, und folge 
lich; von Seiten der auͤſſeren electri⸗ 
ſchen Materie, oder deren die ſich in der 

Luft befindet, einen geringeren Wieder⸗ 
ſtand antrift? Dann der Innhalt des 
Eckens der Stange betraͤgt nicht mehr 
als zum Exempel drey Viertel von dem 
Innhalt einer Cirkulflaͤche; da hingegen 
die platten Seiten der Luft die gantze 
Flaͤche darraichen. Alſo, wann man die 
uͤbrigen Umſtaͤnde gleich ſetzet, findet 
eine gleiche Quantitat electriſcher Mas 
terie weniger Schwierigkeit zu den Ecken 
als zu der flachen Seite herauszugehen. 
Und wann ſich die Materie des Lichts 
unter der Geſtalt von Büſchelgen ſehen 
laßt, koͤnnte ſolches nicht daher kommen, 
daß dieſe Materie durch den Wieder⸗ 
ſtand welchen ſie antrift, wann ſie die 
Luft durchdringen ſoll, gezwungen wird 
ſich zu teilenz ungefebrifo wie ſolches einem 
Faden ſpringenden Waſſeꝛs e | 

* 94. 
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$. 94. Man ſiehet uͤberdieß hieraus, Warum 
varum die Buͤſchelgen die leichten Koͤr⸗ ie die 
ser wegſtoſſen, und mit einer Gattung libten 
Wind begleitet ſeyn. Da die electri⸗zuruck⸗ 
che und leuchtende Materie geſchwinder ſtoſſen. 
ind in gröfferer Quantität zu den Ecken 
der Körpern herausfahret, ſo beweget 
ie ſich mit einer von den gewohnlichen 
im die electriſterten Korper herum fich 
ormierenden Schwung » Bewegungen 
interſchiedenen Bewegung; ſie ſchieſſet 
heraus gleich einem wilden Strom der 
e leichten Körper ſo er antrift mit ſich 
ortreiſſet; und breitet ſich nicht eher 
inks und rechts aus, und vermehret die 
tmoſphaͤre des Körpers aus dem fie 
ervorgekommen, nicht eher, als bis ihre 
Bewegung durch den Wiederſtand der 
je umgebenden fluͤßigen Materie ge⸗ 
chwachet iſt? a 5 
F. 95. Da ſich die electriſche Materie Sie muͤſ⸗ 
n den lebenden Geſchoͤpfen und in den din durch 
Netallen ungehindert ausbreitet, fo be⸗ zung 
immet ihre Herzunahung zu einem elec⸗ des Fin, 
riſterten Körper, dieſe Materie mit groͤſ⸗ gers oder 
rer Ungeſtuͤmme und in gröfferer Quan⸗der Me⸗ 
ität aus den Seiten derſelben heraus⸗ og ber⸗ 
uſtröͤmen. Daher geſchiehet es, daß „bracht 
hann die Electricitaͤt zu ſchwach iſt, werden. 
m von ſich ſelbſt erſcheinende Licht⸗ 
Büſchelgen hervorzubringen, die Herz 
unahung des Fingers oder Metalls ſel⸗ 
ige erreget. | 
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Von den F. 96. Wann man den Finger oder 
Licht- Metall in der Entfernung von einem 
ö bie der oder zween Zollen gegen ein von ſich 
annahung ſelbſt entſpringendes Buͤſchelgen haltet 
des Fin, ſiehet man gleichſam zwetzn leuchtende⸗ 
gers an Kegel die mit ihren Grund⸗Flaͤchen auf⸗ 


dem cken einander paſſen, und deren der einte⸗ 
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Stange per, der andere aber auf dem Fingern 
erreget. hat. Einige Naturforſchere haben da⸗ 
fuͤrgehalten, dieſe Erſcheinung wurde 
hervorgebracht, von zween wiedereinan⸗ 
der lauffenden Stroͤmen, von denen der 
einte aus der Stange, und der andere 
aus dem Finger hervorkaͤme. Andere 
haben derſelben eine andere Erklärung 
gegeben. Um die Wahrheit zu entde⸗ 
cken, habe ich den Finger langſam undd 
zu verſchiedenen malen nahe zu dem vom 
ſich ſelbſt entſtandenen Licht⸗Buͤſchelgem 
gebracht, und wieder davon entfernet; 
und hat mich beſtaͤndig bedunkt, die 
zween leuchtenden Kegel wurden her⸗ 
vorgebracht, von den Stralen die im 
dem Herausfahren ſich voneinander ent⸗ 
fernen oder auseinander breiten, her⸗ 
nach aber gebogen, und näher zu der fenz 
kelrechten Linie gezwungen werden, um 
in den Finger hineinzugehen: ich habe 
ſolches daraus geſchloſſen, daß, da ich dem 
Finger nach und nach von der Stange 
entfernte, alle Stralen die vorhin ger 
gen den Finger zuſammenlieffen, ſelbi⸗ 
gen nach und nach verlieſſen, e 
e | u 
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fich voneinander entfernten, um wieder 
ihrer natürlichen Richtung zu folgen. 
$. 97. Vielleicht wird man mir hier⸗ 
wieder dieſe leuchtenden Punkten und 
Stralen einwenden, deren man an dem 
Finger gewahr wird, wann man ſelbi⸗ 
gen in gewiſſer Entfernung gegen das 
Buͤſchelgen haͤlt, und die mit den Stra⸗ 
len des Buͤſchelgens augenſcheinlicher 
Weiſe gar keine Gemeinſchaft haben. 
Der Einfluß dieſer Beobachtung auf die 
Eroͤrterung dieſes Punktens hat mich 
ſehr aufmerkſam darauf gemacht. Ich 
habe in Acht genommen, daß, da ich mich 
mit dem Finger nach und nach dem Buͤ⸗ 
ſchelgen naͤherte, dieſe Stralen, die mit 
denen die aus der Stange hervorkom⸗ 
men, nicht die geringſte Gemeinſchaft 
zu haben ſchienen, ſich unterdeſſen mit 
denſelben vereinigten, und nichts als 
eine Verlaͤngerung der Stralen des von 
ſich ſelbſt entſprungenen Buͤſchelgens, 
die ſich in einer gewiſſen Weite von der 
Stange biegen, und gegen dem Finger 
auf dem ſie ſich vereinigen, zuſammen⸗ 
lauffen, zu ſeyn ſcheinen. Wann man 
alſo den Zuſammenhang der Stralen 
zwiſchen der Stange und dem Finger 
nicht allezeit wahrnimmt, ſo kommt ſol⸗ 
ches daher, daß dieſe Stralen in einer 
gewiſſen Entfernung von dem Finger 
allzuweit von einander abſtehen, als daß 
fie von dem Auge ſollten koͤnnen wahr⸗ 
genommen werden; da ſie hingegen nahe 
3 bey 
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bey dem Finger, auf welchem ſie ſich 
gleich als in einem Brenn⸗Punkten ſam 
meln, dichte genug bey einander daß fiii 
koͤnnen geſehen werden. | | 
HS. 98. Zufolge dieſer Beobachtungen 
geſchiehet es, daß man, wann man fort 
fahret ſich mit dem Finger dem Licht⸗Buͤl 
ſchelgen langſam zu nähern, und ihn aut 
etliche Linien von der Stange entfernt; 
ſtille haltet; alle Stralen des Buͤſchel⸗ 
gens ſich fo lange kruͤmmen und ſich 
zuſammenziehen ſehen wird, bis fie fich) 
in einen lebhaften Feuer⸗Stral verei⸗ 
nigen, der mit Ungeſtuͤnmme auf den Fin⸗ 
ger zuſchlaͤgt. Welches allem Anſehem 
nach daher kommet, daß die Beſtrebung 
ſo die Stralen gegen die Finger haben, 
ihnen alſobald ihre Zerſtreuung oder 
Auseinanderbreitung benimmt; und 
eben die Urſach die ſie zuſammenzwinget, 
indeme ſie ihre Anzal, und Geſchwindig⸗ 
Woher es keit vermehret, zugleich auch ihre Wir⸗ 
komme, kung merklicher machet. | | 
daß die d. 99. Man errege an der Stange ei⸗ 
von ſich nen Funken, ſo werden alle von ſich ſelbſt 
15 den entſtandenen Buͤſchelgen verſchwinden; 
Büchel, dieweil der Lauff der eleetrifchen Mate⸗ 
gen ver- kie wird abgeleitet, und gegen den Koͤr⸗ 
ſchwin⸗ per der den Funken herausziehet, ge⸗ 
den wann richtet ſeyn. 
Funten 9. 100. Eine von denjenigen Erſchei⸗ 
aus der nungen die am meiſten Aufmerkſamkeit 
Stange auf ſich gezogen, iſt die Erſcheinung der 
ziehet. knaſternden und ſchmertzhaften San 
| ie 
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die aus den electriſterten Koͤrpern auf Beweis 
die Herannahung eines nicht⸗ electriſchen er Achte 2 
Körpers herausfahren, und die Kraftannie 
haben, unterſchiedene verbrennliche Ma⸗des Lichts 
terien anzuzuͤnden. Sie zeiget noch beſ⸗ und der 
fer als die vorhergehenden, daß, wann die Materie 
Anziehung und Zurückſtoſſung, das Licht hae, 
und das electriſche Feuer, nicht von der hezgenom⸗ 
nemlichen fluͤßigen Materie hervorge⸗men von 
bracht werden; jedoch die Materie die den eler⸗ 
eine jede von dieſen unterſchiedenen GE 
ſcheinungen hervorbringt, eine nahe Ber" 
wandſchaft haben muͤſſe, mit deren ſo die 
andern hervorbringt; dieweil der Stoß 

dieſer Funken den nicht⸗ electriſchen Koͤr⸗ 

pern eine ſtarke Electricitaͤt beybringet; 

und die Lebhaftigkeit eben dieſer Funken 
abnimmt, je nachdeme dieſe Körper elec⸗ | 
triſcher werden. 
FSi. 101. Man begreift leichtlich, was unterſu⸗ 
die Vorſichten oder Anſtalten, ſo manchung der 
angegeben, um denen electriſchen Funken augen dee 
die Entzündung unterſchiedener ver⸗ den elec⸗ 
brennlicher Materien zu erleichtern, fuͤr triſchen 
Wirkungen hervorbringen muͤſſen: man Funken 
verſtehet zum Exempel wol, daß man Be 
felben deswegen warmet, weil ihre Aus⸗ Auzin⸗ 
duͤnſtungen ſehr leicht Feuer faſſen, und dung der 
ihre Flamme nicht weniger geſchwind iſt, verbrenn⸗ 
ſich der flüßigen Materie ſelbſten mitzu⸗ ann Na⸗ 
teilen. Wann man gewiſſer damit zun 
rechte kommt, wann man dieſelben in 
metallene Löffel thut, ſo kommt ſolches 

daher, daß die Metalle einen groſſen Grad 

P 4 der 
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der Hitz annehmen, und aus den elec⸗ 
triſierten Körpern ſehr ſtarke Funken 
herausziehen: und wann die kleinen Loͤf⸗ 
fel beſſer und dienlicher ſeyn, wann man 
von ſich ſelbſt electriſche Materien an⸗ 
zuͤnden will; ſo iſt deſſen die Urſach dieſe, 
daß, da die Materien die man darein 
thut, keinen Funken aus den electriſier⸗ 

ten Körpern herausziehen konnen, die 
eleetrifche Materie einig und allein von 

der Maſſe des Metalls beſtimmet wird, 

aus dem electriſierten Koͤrper heraus⸗ 
zufahren. Von eben dieſer Urſach kommt 

es her, daß eine ausgelöfchte Kertze, die 

man der Stange vorhaͤlt, ſich nicht an⸗ 
derſt wieder entzuͤndet, als in ſo ferne 
ſich der Dacht unmittelbar zwiſchen der 

Stange und dem Finger befindet. 

Von dem F. 102. Da die electriſche Materie 
Knaſtern die lebenden Geſchoͤpfe und die Metalle 
Funken ungehindert durchdringet, ſo wird fie 
begleitet. durch die Herzunahung derſelben zu der 
Stange mit ſo groſſer Hauͤſigkeit als 
Ungeſtuͤmme aus derſelben herausgetrie⸗ 

ben; und ihre Teilgen, die ſich mit Ge⸗ 

walt aneinander ſtoſſen, entzuͤnden ſich 
urploͤtzlich, wodurch in der Luft eine 
einsmalige Verdünnerung und das merk⸗ 
wuͤrdige Gerauͤſch das die Funken be⸗ 
gleitet, verurſachet wird. Es iſt bekannt, 
daß der Ton hervorgebracht wird, durch. 

die geſchwinden und heftigen Schwan⸗ 
kungen oder Bewegungen der Luft⸗Teil⸗ 

gen, und der Zuſammenhang dieſer fluͤßi⸗ 
| gen 
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gen Materie der Luft nicht kan unter⸗ 
brochen werden, ohne daß man ein Ge⸗ 
rauͤſch oder Getöne höre: dieſes iſt die 
Urſach des hellen Schalls oder Klapfs 
ſo eine ſtark geſchwungene Geiſſel von 
ſich giebt, wie auch des Krachens oder 
Knalls des Stuͤck⸗Pulvers ꝛc. eben ſo 
werden, bey der Entzuͤndung der Ma⸗ 
terie die aus dem electriſtierten Körper 
herausfahret, die mit derſelben ver⸗ 
mengte Luft⸗Teilgen plößlich heftig er⸗ 
ſchuͤttert, und die electriſchen Funken 
brechen mit Gewalt aus. Ich will ſo 
gar kein Bedenken tragen, noch uͤberdieß 
beyzufuͤgen, daß der Blitz und Donner 
mit dieſer Erſcheinung eine ziemlich nahe 
Verwandſchaft zu haben ſcheinen; Dies 
weil der Blitz nichts anders iſt, als eine 
Sammlung ſchwefelichter Duͤnſten, ꝛc. 
die, nachdeme ſie durch die Winde zu⸗ 
ſammengetragen, und verdichtet worden, 
plotzlich Feuer faſſen; und der Knall des 
Donners durch nichts anders hervorge⸗ 
bracht wird, als durch die groſſe und 
ploͤtzliche Verduͤnnerung fo die einsma⸗ 
lige Entzündung dieſer Duͤnſten in der 
Luft verurſachet. Man koͤnnte dieſe Ver⸗ 
gleichung des Donner⸗Strals mit der 
electriſchen Materie noch weiter treiben; 
und ſich aufhalten an der Leichte und Fer⸗ 
tigkeit mit deren beyde gewiſſe Koͤrper 
durchdringen, ohne den Bau oder Zur 
ſammenhang derſelben zu zerſtören; an 
der Art und e wie ſie der Rache 
| 5 er 
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der dichten Koͤrpern folgen an die fie 
ſich anhaͤngen; und endlich an der Gleich⸗ 
foͤrmigkeit fo man zwiſchen verſchiedenen 
ihrer Wirkungen, und inſonderheit bey 
dem fuͤrchterlichen in dem CLX VIIIſten 8. 
beſchriebenen Verſuch der Erſchuͤtterung 
wahrnimmt. N 
Von dem H. 103. Der nach Beſchaffenheit der 
Schmer⸗ Starke der Electricität mehr oder wer 
fal die ſo niger lebhafte Schmertze, den die elec⸗ 
electriſteꝛte triſierte Perſon und die fo den Finger 
ſt : A | 
Perſor, nahe zu derſelben halt, bey dem Aus⸗ 
als die ſo bruch des Funkens empfindet, laͤßt ſich 
i noch ſehr wohl aus den nemlichen Grund⸗ 
Funken ſätzen erklären. Da die electriſche Ma⸗ 
erreget, terie mit gröͤſſerer Geſchwindigkeit und 


empfindet. hauͤfiger als ſonſten gemeiniglich aus der 


electriſterten Perſon herausfahret, To 
verurſachet ſie an denen den Löchern aus 
denen ſie herauskommt nahe gelegenen 
nervoſen Zaͤſerlein eine ſtarkere Erſchuͤt⸗ 
terung. Und machet auf gleiche Weiſe, 
wann ſie mit Gewalt in den ihro entge⸗ 
gengehaltenen Finger hineindringet, auf 
ſeine Zaͤſerlein einen ſtarken Eindruck. 
Zu der Hervorbringung dieſer Erſchei⸗ 
nung kan noch uͤberdieß behilflich ſeyn, 
die ploͤtzliche Entzuͤndung der electri⸗ 
ſchen Materie zwiſchen der electriſterten 
Perſon und dem Finger den man nahe 
darzu bringet, ſo die entzuͤndeten Ma⸗ 
terien und die umgebende fluͤßige Ma⸗ 
terie mit Ungeſtuͤmme zerſtreuet. 


$. 104. 
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§. 104. Man kan von den lebhaften Warum 
Funken die man an den belebten Korean on 
pern erreget, eine beſondere Urſach an⸗den ge. 
geben. Man weißt daß fie voller ölich⸗ſchopfen 
ten, ſchwefelichten, und folglich entzuͤnd⸗ſtarke 
lichen Teilen ſeyn; daß das Netz und Funken 
das Blut, die Galle, ꝛc. eine ziemlich mne. 
groſſe Quantitaͤt ſolcher Teilgen in ſich 
haben. Malpighi findet derſelben auch 
viele in den Gebeinen. Der nachdeme er 
gegaͤhret diſtillierte Urin, und unter⸗ 
ſchiedliche andere von Tieren herkom⸗ 
mende Materien geben ſehr lebhafte 
Phosphoren. Man weißt auch uͤber dieß 
daß die glandulae ſebaceae und miliares die 
unter der Haut durch die gantze Ober⸗ 
fläche des Körpers ausgebreitet ſeyn, 
unaufhoͤrlich oͤlichte und ſchwefelichte 
Teilgen von ſich duften. Die belebten 
Korper koͤnnen alſo angeſehen werden, 
als wenn fie mit Duͤnſten umgeben waͤ⸗ 
ren, die bereit ſich zu entzuͤnden, inſon⸗ 
derheit wann noch ein wirkendes We⸗ 
ſen darzukommt, das die ſchwefelichten 
Teile des Koͤrpers ſubtiler und wirkſa⸗ 
mer machet. Wann man dieſes geſetzt 
oder angenommen, wird man leichtlich 
begreiffen wie die electriſche Materie, 
die, wie man geſehen, den Kreislauff des 
Gebluͤts und den Grad der Wärme des 
Leibs vermehret, wann ſie verdickert iſt, 
und ſich ſchnell beweget, genug von die⸗ 
ſen ſchwefelichten Teilgen aus dem Leib 
mit ſich fortfuͤhren, und ihnen 1 
gungs 
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gungs genug geben koͤnne, um eine 
plötzliche Entzuͤndung zu verurſachen. 
Ich will mich nicht aufhalten, um zu be⸗ 
Leisen, daß die fetten und ſchwefelichten 
Materien viel Feuers in ſich haben, und 
das Aneinanderſtoſſen ihrer Koͤrpergen 
fie entzuͤnde; dann neben deme daß ich 
mir ſolches in dieſem Werk zu thun nicht 
vorgenommen, ſo iſt dieſer Artickel von 
den heutigen Chymiſten und Naturfor⸗ 
ſchern die hieruͤber ziemlich miteinander 
uͤbereinſtimmen, ſchon weitlauͤftig unter⸗ 
ſucht worden. 
§. 105. Was wir eben erſt gefagt ha⸗ 
ben, dienet annoch zu erklaͤren, warum 
Perſonen von unterſchiedenem Alter und 
Temperament keine gleich ſtarke Fun⸗ 
ken hervorbringen? Warum die nem⸗ 
liche Perſon nicht allezeit mit gleicher 
Leichte oder Fertigkeit die entzündlichen 
Materien anzuͤnden könne? Warum 
man an den lebenden Tieren geſchwin⸗ 
der und lebhaftere Funken errege als 
an denen die ſchon ſeit einigen Tagen 
tod ſeyn? Alle dieſe Verſchiedenheiten 
haben ihre Quelle in der Verſchiedenheit 
der Beſchaffenheit der Vorwuͤrffen die 
man electriſteret; und in der geſchwin⸗ 
deren oder langſameren Bewegung des 
Gebluͤts und der andern Saͤftern. Vie⸗ 
ler Perſonen ihre Kleider geben, wann 
ſie in dem Finſtern geſchuͤttelt werden, 
unzehlich viele Funken von ſich; und es 
giebt ſolche deren Haut leuchtend a 
N) 
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fo bald man ſie nur beruͤhret. Der 
Schweiß der erhitzten Tieren, und der 
ſchwefelichte Geruch ſo ſelbigen beglei⸗ 
tet, iſt ein Zeichen daß die ſchwefelichten 
Teile ihrer Korpern, wann fie durch die 
Warme mehr als ſonſten gewohnlich zer⸗ 
teilt und in die Höhe getrieben werden, 
auch in gröſſerer Quantität ausdaͤm⸗ 
pfen. Die Schein⸗Wuͤrmergen, fo die 
Weiblein gefluͤgelter Tiergen ſeyn, ge⸗ 
ben kein Licht von ſich als nur zur Zeit 
ihres Begattens. Weil fie die Maͤnn⸗ 
lein in der Luft nicht ſuchen koͤnnen, ſo 
haben ſie dieſes Licht zu einem Zeichen 
das das Maͤnnlein an den Ort leite, da 
ſie ſelbiges erwarten. Wo wolte dieſes 
Licht anders herkommen, als daher, daß, 
da das Gebluͤt und die andern Saͤfter der 
Tieren die in der Brunſt ſeyn in viel groͤf⸗ 
ſerer Bewegung ſeyn, als ſonſten, ihre 
ſchwefelichten Teile auch mehr zerteilt, 
und in die Hohe getrieben ſeyn. Zeigen die⸗ 
ſe Beobachtungen nicht noch uͤberdieß eine 
Verwandſchaft an zwiſchen dieſer ſchwefe⸗ 
lichten, ſubtilen und leuchtenden Grund⸗ 
Materie, und dem Nervenſaft? Dann 
wo kommt dieſe auſſerordentliche Leb⸗ 
haftigkeit ſo alle Tiere zu der Zeit ihres 
Begattens haben her? Und zeiget, wann 
es mir erlaubt ift, meine Muthmaſſungen 
weiter zu treiben, der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der Lebhaftigkeit der keuſchen Per⸗ 
ſonen und der Lebhaftigkeit deren die ſich 
der Wolluſt unmaͤßig ergeben; die 91 5 

a ung 
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tung der Kranckheit ſo der allzugroſſe 
Verlurſt oder Abgang der Materie die 
das Leben giebt, verurſachet; die wun⸗ 
derbare Veraͤnderung ſo man an dem 
Leib, an der Stimme, ꝛc. der jungen Leu⸗ 
ten die zu dem Alter gelangen, in wel⸗ 
chem ſich dieſe Materie bey ihnen ent⸗ 
wickelt oder ſpuͤren laßt, wahrnimmt, 
wann man ſie vergleichet mit der Lei⸗ 
bes⸗Beſchaffenheit und der Stimme der⸗ 
jenigen Ungluͤcklichen die man der Mann⸗ 
heit entſetzt, ehe ſie einmal darzu gelan⸗ 
get: zeiget dieſes alles nicht einige Ver⸗ 
wandſchaft zwiſchen der ſchwefelichten 
Grund⸗Materie, dem Nervenſaft, und 
dieſer Materie an: dieweil ſie, da ſie 
durch viele in ſichziehende kleine Gefaͤſſe 
in das Gebluͤt gefuͤhret wird, ſelbiges 
auf eine ſo merkliche Weiſe aufs neue 
wieder belebet, und die gantze Einrich⸗ 

tung des Leibs verandert? 
$. 106. Es konnen auch noch andere 
Urſachen zu Vermehrung der ſchwefe⸗ 
lichten und entzuͤndlichen Ausfluͤſſen des 
Leibs beytragen, als zum Exempel, ein 
unmaͤßiger Gebrauch geiſtvoller Saͤftern. 
oder anderer entzuͤndlicher Materien. 
Der Herr Marquis Maffei erzehlet, T es 
ſeye im Jahr 1731. zu Ceſena einer Stadt 
in Italien, ein Frauenzimmer die um 
ſich von einem Fluß zu befreyen Ih eine 
| lange 
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lange Zeit hindurch täglich mit Kam⸗ 
pher⸗Branntenwein gerieben, einsmals 
an einem Morgen zu Aſchen verbrannt 
gefunden worden; Er fuͤget hinzu es ſeye 
nicht zu vermuthen, daß etwann das 
himmliſche oder auch das irrdiſche ge⸗ 

meine Feuer an dieſer ſeltſamen Bege⸗ 
benheit Teil gehabt; und Tonne man ſel⸗ 
bige nichts anders zuſchreiben, als den 
durch das Reiben in Bewegung gebrach⸗ 
ten, und mit den kleinſten Teilgen des 
Kampher⸗Branntenweins, die ſehr 
tauglich eine Entzuͤndung zu verurſa⸗ 
chen, vermengten ſubtilſten Teilgen der 
in dem Leib befindlichen ſchwefelichten 
Materien. Bartholin, in feinem Werk 
von dem Licht der Tieren; Cohauſen, 
und unterſchiedliche andere Schriftſtel⸗ 
ler erzehlen verſchiedene Begebenheiten 
die mit dieſer eine Aehnlichkeit haben. 

H. 107. Warum kan aber das Reiben Woher es 
an dem Schwefel und Hartz weder DIES man 
ſes lebhafte Licht noch dieſe blinkernde an den 
Funken erregen? Es kommt dieſes da⸗ſchwefe⸗ 
her, daß, um ſelbige hervorzubringen, eslichten 
nicht genug iſt daß die Körper mit ſchwe⸗ m Datz 
felichten Materien uͤberflüßig verſehen; Cl, 
ſondern uͤberdieß noch erfordert wird, nur ein 
daß dieſe Materien in ſehr ſubtile Teil⸗ſchwaches 
gen zerteilt und ſich zu bewegen geſchickt ag 
ſeyen, wie ſie ſolches in den lebhaften gen 
Dingen ſeyn; die ſchwefelichten Teilekan. 
werden in dieſen letſtern durch die Waͤr⸗ 
me ihres Koͤrpers und durch die Bewe⸗ 
er gung 
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gung der verſchiedenen fluͤßigen Mater 
rien in die Höhe getrieben; da hingegen 
die Teile des Hartzes und des gemeinen 
Schwefels allzu grob und allzu ſehr in 
einander verwickelt ſeyn, als daß fin 
leichtlich ſollten ausduͤnſten koͤnnen. 

§. 108. Was wir allererft geſagt ha⸗ 


ben, erklaͤret die Erſcheinungen die ich 


beobachtet, da ich den Verſuch der Bea⸗ 
tification wiederholet; wie auch diejeni⸗ 
gen die der Herr Boze ſelbſten beobach⸗ 
tet. Dann obſchon ich nicht die nemli⸗ 
chen Sachen geſehen die dieſer berühmte 
Naturforſcher geſehen; ſo habe ich den⸗ 
noch ein allzugroſſes Vertrauen zu Deſ⸗ 
ſen Fleiß in Anſtellung der Beobachtun⸗ 
gen, als daß ich den Begebenheiten Die: 
er anfuͤhret, nicht Glauben zuſtellen ſollte. 
Ich habe aus denen in dem LXXXIlften 
und folgenden S.S. angefuͤhrten Verſuchen 
erſehen. 1°. Daß das Electriſteren der: 
Metallen, die gleichwol durch die Mit⸗ 
teilung ſehr elertriſch werden, mit kei⸗ 
nen Umſtänden begleitet iſt, die einige 
Aehnlichkeit haben mit denen fu die Bea- 
tification begleiten. 2°. Daß der Glantz 
und die Anzal der leuchtenden Punkten, 
ſo man an den Korpern wahrnimmt, ſich 
merklich verandern; und niemals leb⸗ 
hafter und zalreicher ſeyn, als wann man 
einen nicht- electriſchen Körper nahe zu 
dem electriſierten Körper bringet. Die 
erſte dieſer Erſcheinungen kommt daher, 
daß die Locher der Metallen, die 5 mit 
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ſchwefelichten Teilgen nicht jo haufig ders 
ſehen, als die belebten Korper , der aus 
ihnen hervorkommenden electriſchen Ma⸗ 
terie, nicht ſo viel feuerfaſſende Mate⸗ 
rie hergeben, als ihnen die belebten 
Körper herſchaffen. Und wann einige 
Perſonen mehr Licht von ſich geben als 
andere, ſo iſt die Urſach dieſe, daß die 
davonfahrenden Köoͤrpergen nicht in al⸗ 
len in gleich groſſer Anzal und gleich 
geſchickt ſeyn ſich zu entzuͤnden. So ha⸗ 
ben mich auch die Kinder, deren Blut 
geſchwinder durch die Adern lauft, als 
in den Alten, zu dieſem Verſuch taug⸗ 
licher bedunkt. Wann endlich, die An⸗ 
zal und Lebhaftigkeit der leuͤchtenden 
Punkten an der Oberflache der electri⸗ 
ſierten Koͤrpern auf die Herannahung 
der nicht- electrifchen Körpern zunimmt; 
ſo kommt ſolches daher, daß dieſe Her⸗ 
annahung auf dieſer Seite einen groͤſ⸗ 
ſeren Ausfluß von electriſcher Materie 
beſtimmet oder zuwege bringet. 

$. 109. Das Licht fo man auf dem 
Pech ſiehet, wann die electriſierte Per⸗ 
ſon die Füſſe von der Stelle beweget, 
wird wahrſcheinlicher Maſſen hervorge⸗ 
bracht, von den electriſchen und ſchwe⸗ 
felichten Teilgen deren Zerſtreuͤung das 
Pech verhindert, und ſelbige um die 
Fuͤſſe herum beyſammenbehaltet. Es 
kan auch ſeyn, daß, da die Glectricität 
ſo dieſer Verſuch erfordert, fo ſtark ift, 
die electriſchen Wellen etwann einen ge⸗ 
Q wiſſen 
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wiſſen Teil electriſcher Materie, derem 
Gegenwirkung auf die ſo aus der Kugel 
ausflieſſet, ein Licht verurſachet, in Ber: 
wegung bringet, und aus demjenigem 
Teil des Pechs auf welchem die Füffe 
aufſtehen, herausjaget. Und wann der 
Herr Boze die Materie des Lichts an⸗ 
faͤnglich ſich um die Fuͤſſe herum ſam⸗ 
meln, und von dannen gegen die Knie 
und obern auͤſſerſten Teile des Leibs hin⸗ 
aufſteigen geſehen, könnte ſolches nichtt 
daherkommen, daß die electriſche Mas 
terie, die ſich in dem Pech aufhielte, 
etwann eine Schwung⸗Bewegung be⸗ 
kommen, die die Materie fo ſich in der 
electriſterten Perſon auszubreiten bez 
ſtrebet gegen die oberen Teile des Leibe} 
zuruͤckſtoſſet? Es wäre zu wuͤnſchen ge⸗ 
weſen, daß der Herr Boze von den Vor⸗ 
teilen oder Vorſichten die ihn in An⸗ 
ſtellung dieſes ſonderbaren Verſuchs fo) 
gluͤcklich gemacht, einige Nachricht ges 
geben haͤtte. | 
Von dem H. 110. Unter denen verſchiedenen! 
Licht ſo Phosphoren ſo mir meine Verſuche uͤber 
einmit die Electricitat an die Hand gegeben, 
alle ME derjenige der in dem LXViften- 5. 
tes Be- beſchrieben, merkwuͤrdig. Wann man 
cken / in ein mit Waſſer bis auf die Helfte ange⸗ 
deſſen fuͤlltes Becken unter eine electriſierte 
ne Ketten; und zwar etliche Linien davon 
metallene entfernt, ſtellet, ſo wird beydes das 
Ketten Becken und das Waſſer in dem Augen⸗ 
herunter: blick und ſo lang als ein Meckel 
er 
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ſcher Körper mit dem Waſſer oder mit hangt, 
dem Becken Gemeinſchaft hat leuchtend. ben Ich 


Und, welches einem ſehr ſeltſam vor⸗ 
kommen muß, iſt dieſes, daß die nicht⸗ 
electriſchen Körper, deren Gemeinſchaft 
ſonſten insgemein den electriſierten 
Körpern ihre Kraft benimmt, die eini⸗ 
gen ſeyn die dieſen Phosphoren, der um 
ſo viel merklicher ſeyn wird als die 
Maſſe der nicht⸗ electriſchen Körpern 
gröſſer ſeyn wird, hervorbringen. Ein 
anderer Aufmerkſamkeit wuͤrdiger Um⸗ 
ſtand iſt dieſer, daß wann die Ketten 
das Becken oder Waſſer beruͤhret; oder 
auch wann das Becken und das Waſſer 
die electriſche Kraft angenommen, ſie 
nicht das geringſte Licht mehr von ſich 
geben. Ich geſtehe, daß mir die Er⸗ 
klärung dieſer Erſcheinungen viel zu 
ſchaffen machte, als ich die ſo ich in dem 
Cx ſten Ss. beſchrieben, entdeckt. Es 
zeiget dieſelbe deuͤtlich daß die Quanti⸗ 
tät der leuchtenden Materie ſo aus ei⸗ 
nem electrifierten Körper in die nicht⸗ 
electriſchen Körper die man nahe darzu 
bringet, hinuͤberflieſſet, ſich nach dem 
Ebenmaß der Maſſe dieſer Koͤrpern ver⸗ 
halte. Wann alſo die Maſſe der nicht⸗ 
electriſchen Körpern die mit dem Be⸗ 
cken oder mit dem Waſſer Gemeinſchaft 
haben, beträchtlich iſt; fo muͤſſen die 
leüchtenden Ausfluͤſſe der Ketten hauͤſig 
ſeyn; und die glatte Oberfläche des Be⸗ 
ens die das Licht zuruͤckſchlaͤgt, muß die 

| „ Wir⸗ 
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Wirkungen derſelben noch merklichen 
machen. Daß ſich das Licht uns em⸗ 
pfindlich mache, iſt nicht genug daß es 
nahe bey unſern Augen ſeye; ſonderm 
es wird erfordert, daß es von irgend 
einem Körper auf dieſelben zuruͤck ge⸗ 
worffen werde. Wann ein Licht⸗Stral 
in ein finſteres Zimmer faͤllt, und mam 
ihm nicht einen Körper entgegen halt! 
der ihn zurückſchlagen kan, ſo wird en 
von denen in dem Zimmer ſich befin⸗ 
denden Perſonen nicht geſehen werden 
Reibet die Kugel mit einer mit einem 
ſchwartzen Handſchuh bedeckten Hand 
ſo wird ſie nicht leuͤchtend werden; wanm 
es aber mit einem weiſſen Handſchuh ge 
ſchiehet, wird ſie ein ſehr lebhaftes Licht 
von ſich geben. So wird auch die Lau⸗ 
terkeit des Waſſers und Glaͤtte des Bez 
ckens den Phosphoren oder das Licht 
noch ſchimmernder machen. Die in dem 
CXLIVften S. beſchriebene Erſcheinung 
zeiget uns ferners, woher es komme 
daß das Licht verſchwindet, ſobald dat 
Becken electriſiert iſt, oder auf Pech 
ſtehet, das ihme alle Gemeinſchaft mit 
nicht- electriſchen Körpern entziehett 
Man ſiehet ganz deutlich, daß es im 
dem letſtern Fall electriſch werde: Die 
Funken fo die Herzunahung des Fingert 
daran erreget, erweiſen ſolches. Lind 
wann der Phosphorus oder das Licht 
wieder erwecket oder belebet wird, ſo⸗ 
bald man das Becken anruͤhret, fo iche 
olchet 
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ſolches daher, daß das plötzliche Ergieſ⸗ 
ſen der electriſchen Materie in der Per⸗ 
ſon mit deren das Becken Gemeinſchaft 
hat, in dem nemlichen Augenblick die 
leuchtenden Ausfluͤſſe der Ketten ver⸗ 
mehret. 5 

Ss. ITI. Wann das Becken, anſtatt 
mit Waſſer, bis auf die Helfte mit Oel 
angefuͤllt iſt; ſiehet man aus dem Ende 
der Ketten unendlich viele Stralen ei⸗ 
nes blaſſen Lichts hervorkommen, die der 
Oberfläche des Oels parrallel ſeyn, oder 
aller Orten gleich weit davon abſtehen, 
und ſich gegen den Rand des Beckens 
richten. Man hat in dem VL Cap. ge 
ſehen, daß die Oele die Materie der 
Electricitaͤt gar nicht oder doch ſehr 
ſchwerlich durchlaſſen. Weil aber allhier, 
das Becken nahe genug bey der electri⸗ 
ſierten Ketten iſt, um in die Atmoſphaͤre 
derſelben reichen zu koͤnnen, fo muß, 
wann ſelbiges mit nicht» eleetriſchen Koͤr⸗ 
pern eine Gemeinſchaft hat, die electri⸗ 
ſche leuchtende Materie durch den kuͤrtze⸗ 
ſten Weg, das iſt, in Linien die der 
Oberflaͤche des Oels parrallel ſeyn, aus 
der Ketten in das Becken auszuflieſſen 
ſuchen; dieweil das Del feldften nicht 
tauglich iſt ſelbige fortzupflantzen. Und 
kommt die Schwäche oder Bleiche des 
Lichts von nichts anders als daher, daß 
das Oel nicht ſo durchſichtig iſt, als das 
Waſſer, und die aus den Ketten her⸗ 
ausfahrenden Stralen ſehr auseinan⸗ 
dergebreitet ſeyn. Q 3 „ 202. 
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50 112. Dieſes ſo ich eben erſt geſagtt 
habe, erklaͤret noch uͤberdieß, nicht als 
lein die in dem LX Vften S. erzehlte Er⸗ 
ſcheinung, ſondern auch alle Phospho⸗ 
ren von denen in dem IVten Cap. ge⸗ 
redt worden. 


— ͤ ——„-— 


— — — 


Das V. Capitel. | 
Von den Erfcheinungen der Erſchuͤtterung. 
| §. 113: 


Je Erſchuͤtterung, die ich noch zu 
unterſuchen habe, iſt eine Erſchei⸗ 
nung um die man ſich um ſo viel mehr 
bekuͤmmert, als fie noch neben deme 
daß ſie etwas ſonderbares iſt, vielen an⸗ 
dern zuwieder zu ſeyn ſcheinet. 
Man hat geſehen, daß wann eine 
Perſon ein auf die Helfte mit Waſſer 
angefuͤlltes glaͤſernes Gefaͤß in welches 
eine an der Stangen hangende metal⸗ 
lene Ketten taucht mit der einten Hand 
haͤlt, und mit der andern Hand an der 
Stangen einen Funken erreget, ſelbige 
in verſchtedenen Teilen des Leibs einen 
ſtarken Schlag empfinde. Der Funken 
der dieſen grauſamen Schlag hervor⸗ 
bringt, und den man, wegen der Aehn⸗ 
lichkeit ſeiner Wirkungen mit denen ſo 
der Blitz thut, einen blitzenden nennet, 
kommt, wie ich ſolches gewieſen habe, her 
von der Hauͤſigkeit und e 
g 1 mi 
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mit deren fich die electrifche Materie 
auf den Finger zuſtuͤrtzet; von deme 
ſie ſich = den gantzen Leib ausbreitet. 

§. Man hat auch geſehen, daß 
die Perſon die das Gefäß halt, electriſch 
werde, wann ſie auf einem hartzigten 
Körper ſtehet: und die leuͤchtenden Aus⸗ 
fluͤſſe, die man wahrnimmt, wann man 
die Hand nahe zu dem Gefäß hält, zei⸗ 
gen noch uͤberdieß daß eine gewiſſe Quan⸗ 
tität electriſcher Materie aus dem Ge⸗ 
faß in die Perſon fo ſelbiges beruͤhret, 
uͤbergehe. 

FS. 115. Es gehen und ſtuͤrtzen ſich al⸗ 
fo, zur Zeit da der Verſuch gemacht 
wird, zween mit Gewalt ſich bewegende 
Ströme einer ſehr elaſtiſchen fluͤßigen 
Materie, durch zween einander entge⸗ 
genlauffende Wege in den Leib hinein; 
treffen auf einander, ſtoſſen ſich unter⸗ 
einander; und verurſachen durch ihre 
beyderſeitige Zuruͤckſtoſſung in verſchie⸗ 
denen Teilen des Leibs eine mit Gewalt 
erzwungene Verdichtung oder Zuſam⸗ 

mendruckung dieſer Materie. 
FS. 116. Die Heftigkeit der Schlägen 
oder Stöffen muß auch, zum Teil, der 
Gegenwirkung der in dem Waſſer des 
Gefaͤſſes zuſammengetriebenen und ver⸗ 
dickerten elaſtiſchen Materie zugeſchrie⸗ 
ben werden. Dieſe Materie, die von 
derjenigen Materie die aus der Kugel 
in die Stange uͤbergehet, ohne Aufhoͤ⸗ 
ren fort⸗ und N Bi 195 
rebe 
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ſtrebet ſich beſtaͤndiglich ſich durch dat: 
Glas hindurch weiters auszubreiten 
muß alfo auf dieſe Materie die gegen 
das Gefaͤß zuruͤckgeſtoſſen wird, eine ge⸗ 
waltige Gegenwirkung ausüben; und, 
indeme ſie wieder ihre vorige Ausdeh⸗ 
nung bekommt, ſelbiger eine heftige 
Bewegung beybringen, die ſich allen 
denjenigen Teilen des Leibs mitteilet 
die mit dieſer Materie eine Aehnlich⸗ 
keit haben. 

$. 117. Was dieſe Erklaͤrung beguͤn⸗ 
ſtiget, iſt dieſes, daß man, wann die electri⸗ 
ſche Materie durch den Leib hindurch⸗ 
dringet, ohne darinnen einen Wieder⸗ 
ſtand anzutreffen der ſie zuruͤckzukeh⸗ 
ren noͤthige, gar keine Erſchuͤtterung 
auszuſtehen hat. Erreget mit der ein⸗ 
ten Hand einen Funken an der Stan⸗ 
gen, ohne daß ihr mit dem daranhan⸗ 
genden Gefaͤß eine Gemeinſchaft habt, 
ſo werdet ihr nichts als den ledigen Stich 

des Funkens empfinden. 
Warum F. 118. Wo kommt es aber her, daß 
das Was- das Waſſer, das Gefäß und die Stange, 
Geaaß waͤhrender Zeit des Verſuchs, ſich elec⸗ 
und die triſch erzeigen, obſchon die Perſon die 
Stange das Gefaͤß halt, unmittelbar auf dem 
ihre Ele Boden ſtehet? Und woher kommt es 
5 0 ferners daß das Gefaͤß, nachdeme es von 
obſchon der Stangen abgeſoͤndert worden, ſeine 
die Per⸗ Elertricitat eine ziemlich lange Zeit 
ſondie hindurch behaltet, wann es ſchon mit 
das Geſaͤß nicht⸗eleetriſchen Körpern . 
. ; at 2 
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hat? Seyn dieſe Erſcheinungen nicht berühret 
den Erſcheinungen der Mitteilung der auf dem 
Electricitaͤt die ich erzehlet habe, wie ehren 
auch der Erklaͤrung ſo ich von denfel- i 
ben gegeben, zuwieder? Ich habe zum 
Grundſatz meiner Theorie geſetzt, daß 
die fluͤßige Materie, die in⸗ und auſſer⸗ 
halb um die electriſierten Körper her⸗ 
um in Bewegung iſt, eine ſtarke Be⸗ 
ſtrebung habe ſich in die nicht⸗electri⸗ 
ſchen Körper auszubreiten. Warum ges 
het die dieſem Gefaͤß mitgeteilte Elec⸗ 
fricität nicht alfobald in die Hand, oder 
in die nicht⸗electriſchen Körper auf die 
man ſelbiges ſtellet? Dieſer augenſchein⸗ 
liche Wiederſpruch verdienet um fo viel 
mehr erlauͤtert zu ſeyn, als er das Zei⸗ 
chen iſt, das zwiſchen den Erſcheinungen 
der Erſchuͤtterung, und den Erſcheinun⸗ 
gen der Mitteilung der Electricität eis 
nen Unterſcheid machet. 

. 119. Man wird nicht vergeſſen ha⸗ 
ben, daß man die Erſchuͤtterung nicht 
anders empfinde, als in ſo ferne als das 
Gefaͤß von Glas oder Porcellan iſt; daß 
je nachdeme das Gefaͤß an Dicke zu⸗ 
nimmt, der Schlag weniger empfindlich 
werde; und man u 8 fuͤhle wann 
das Gefaͤß ſehr dick 

$. 120. Weil das Gias und der Por⸗ 
cellan Materien ſeyn, die die electriſche 
Materie nicht anderſt als mit groſſer 
Mühe durchdringet, fo verhindern fie 
dieſe Materie ar 1 nicht in Nuoc 
Uan⸗ 
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Quantitat in die Hand die das Gefäß 
halt, übergehen kau; welches ſchon ge⸗ 
nug iſt die electriſche Kraft des Waſ⸗ 
ſers und der Stangen zu erhalten. Es 
iſt ſich alſo nicht zu verwundern, daß 
man an der Stangen Funken erregen 
kan, wann ſchon die Hand mit dem Ge⸗ 
| faͤß Gemeinſchaft hat; daß das Gefäß, 
nachdeme man es von der Stange weg⸗ 
gethan, annoch eleetriſch iſt; und wann 
man ſelbiges neiget, ein jeder Tropfen 
1 der darausfäaͤllt, leuͤchtend ſchei⸗ 
net. 


Die Dicke F. 121. Ich habe gezeigt, daß je ei⸗ 
des Geſaß ne geringere Dicke die von ſich felbft elee⸗ 
ber r, triſchen Körper haben, je leichter fie die 
ſchütte electriſche Materie hindurchlaſſen; und 
rung eine dieſe Materie ſehr groſſe Muͤhe habe, 
Hinderniß ſelbige zu durchdringen, wann ihre Dicke 
ſeyn. ein wenig beträchtlich iſt. So empfin⸗ 
det man auch keinen Schlag wann das 

Gefaͤß allzu dick iſt; dieweil alsdann, 
indeme ſelbiges gar keinen Teil der elee⸗ 
triſchen Materie ſo es in ſich faſſet, in 

die Hand auf deren es ruhet, uͤbergehen 

läßt, die Materie die von der Stange 

in den Finger gehet, wieder keinen nach 

einer wiederwärtigem Richtung ſich bes 
wegenden Strom von gleicher Materie 
zu ſtreiten hat; da hingegen ein duͤnnes 
Gefaͤß dem Koͤrper eine gewiſſe Quan⸗ 
titaͤt electriſcher Materie mitteilen; und 
die Materie die in dem Waſſer verdi⸗ 

ckert bleibt auf die ſo durch den Stoß 

| gegen 
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gegen dem Gefaͤß zuruͤckgeſchlagen wird, 

und ſich beſtrebet die in demſelben ein⸗ 

geſchloſſene fluͤßige Materie zuſammen 

zu drucken, eine ſtarke Gegenwirkung 

ausuͤben wird. Die Erſchuͤtrerung wird 

ſich alſo nicht anderſt ſpuͤren laſſen, als 

in ſo ferne die in dem Waſſer zuſam⸗ 

mengedruͤckte oder verdickerte electriſche 

Materie, und die ſo die Stange dem 

Koͤrper unmittelbar mitteilet, auf ein⸗ 

ander wirken werden; und das Gefaͤß 

von einer Materie ſeyn wird, die ihre 

Eleetricität nicht allzuleicht in die Hand 

fo fie beruͤhret, fortpflantzet. Die Er⸗ 

ſcheinung wird aber Fehl ſchlagen, wann 

die Materie in dem Gefaͤß nicht zuſam⸗ 

mengehauͤft und verdickert iſt; und ſie 

kan es auch in der That nicht ſeyn, in 

einem Gefaͤß von nicht⸗electriſchem Zeug. 

Man nehme, zum Exempel, ein Ge⸗ 

faͤß von Metall darzu; ſo wird man 

nicht allein nicht die geringſte Erſchuͤt⸗ 

terung empfinden, ſondern ſo gar nicht 

einmal einen Funken an der Stangen Warım 

erregen koͤnnen, alldieweil jemand das die von 

Gefäß berühren wird. Ye, 

F. 122. Wann die Gefäffe von ſchwe⸗ mg, 

felichter oder hartzigter Materie zu die⸗ ten re. 

ſem Verſuch nicht tauglich ſeyn, ſo kommt Zeugen, 

ſolches daher, daß, die electriſche Mate⸗g machte, 

rie viel gröſſere Mühe hat durch ſelbige dieſel. 

hindurch zudringen, als durch das Glas. ſchütte⸗ 

Der Mangel der Slafticität ihrer Zarrung nicht 

ſerlein kan ihnen auch nachteilig ſeyn. hervor⸗ 
aut $. 123. bringen. 
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§. 123. Was dieſe Erklaͤrung in ein 

neues Licht ſetzet, iſt dieſes, daß der Ver⸗ 

ſuch fehl ſchlagen wird, wann das Ge⸗ 

faß anſtatt des Waſſers, mit Oel oder 

zu Pulver zerſtoſſenem Schwefel ange⸗ 

füllt t iſt. Weil dieſe Materien die fluͤſ⸗ 

ſige Materie die aus den electriſierten 
Körpern ausgehet, nicht in ihr J Inneres 
hineinlaſſen, und durch die Mitteilung 

nur ſehr wenig electriſch werden, fo koͤn⸗ 

nen die Erſcheinungen ſo ſie hervor⸗ 
bringen werden nicht anderſt beſchaffen 

ſeyn, als die ſo ſich ergeben, wann eben 
dieſes Gefaͤß mit einem ſchwaͤchlich elecz- 

3 Waſſer angefuͤllt iſt. 

Unterſu⸗ F. 124. Wo kommen aber dieſe ploͤtz⸗ 
chung der lich entſtehenden Licht⸗Scheine her, die 
1 das Gefäß erfuͤllen, wann das in demſel⸗ 
ſer erreg, ben enthaltene Waſſer ſiedend iſt; und 
ten Er⸗ die ſich hervorthun ohne daß die Herz 
ſchütte- zunahung der Hand erfordert wird, um 
rung. ſelbige hervorzubringen ? Kommen ſie 
nicht daher, daß die electriſche Materie 
die ſich von der Stange in das Waſſer 
auszubreiten beſtrebet, und das Waſſer 

ſchon mit der in heftiger Bewegung ſich 
befindeden und nach allen Seiten aus⸗ 
zubrechen ſuchenden Materie des Feuers 

ſchon beſchwaͤrt findet, daß dieſe Mate⸗ 

rie, ſage ich, die Dichte dieſer ſubtilen 
Materie mit deren das Waſſer ſchon 
uͤberfluͤßig angefuͤllt annoch vermehret; 

und in demſelben, durch ſeine Vereini⸗ 

gung mit ihme, geſchwindere Sanan 
kun⸗ 
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kungen erreget, woraus dieſe Gattun⸗ 
gen Blitze entſtehen? Und wann ſie leb⸗ 
hafter und zalreicher werden, wann man 
die Hand an das Gefäß halt, kommt 
es nicht daher, daß die in dem Waſſer 
zuſammengedruͤckte electriſche Materie, 
indeme ſie ſich durch das Glas hindurch 
auf die Hand zuſtuͤrtzet, (Beſteh. S. 
CXLIV.) die electriſchen Ausſtuͤſſe fo 
aus der Stange in das Waſſer gehen, 
ungeſtuͤmmer und haufiger machet; und 
alſo die Bewegung der in dem Gefäß 
ſchon zuſammengedruͤckten ſubtilen Ma⸗ 
terie vermehret? Wann endlich die Er⸗ 
ſcheinungen, die, wann der Verſuch mit 
fiedendem Waſſer gemacht wird, den 
Funken begleiten, ſo viel merklicher ſeyn, 
als diejenigen fo man wahrnimmt, wann 
ſelbiger mit kaltem Waſſer gemacht wird; 


kommt es nicht auch noch daher, daß 


die Feuer⸗Teilgen und die Teilgen der 
electriſchen Materie, die beyderſeits ſehr 
elaſtiſch ſeyn, und deren Vereinigung 
die Kraft vermehren muß, wann ſie in 


dem Waſſer zuſammengehauͤft ſeyn, auf 


die, durch den Anlauff dieſer zween Stroͤ⸗ 
men gegen das Gefaͤß, zurückgetriebene 
Materie eine kraͤftigere Gegenwirkung 
thun; und, indeme ſie ſich wieder aus⸗ 


dehnen, kraͤftigere Wirkungen hervor⸗ 


bringen? Und könnte man nicht ſetzen, 
daß dieſe kleine Trieb⸗ oder Schnell⸗ 
Kraͤften ſich ſo ſehr vermehren, daß ſie 
in den Stand gelangen, den 3 
b tan 


8 
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ftand fo ihre Gewalt an den fchwachften 
Oertern des Glaſes auszuſtehen hatfuͤber⸗ 
winden, und das Gefäß zerſprengen zu 
konnen? Alſo zerſpringet eine Kanone 
deren Dicke nicht ſtark genug iſt, der 
Gewalt des Pulvers wiederſtehen zu 
konnen. Das wieder die Mauer ger 
ſchmetterte runde Stuͤck von dem Ge⸗ 
faͤß (S. CLXVIII.) ware vielleicht ein 
ſchwacher Teil der der Gewalt der in 
dem Gefaͤß zuſammengedruͤckten Mate⸗ 
rie nicht hat wiederſtehen konnen. 
Die Ge- F. 125. Es kommt einem gleich an⸗ 
ſchaft fangs ſeltſam vor, daß die Perſon die 
Se den Funken erreget, die Erſchuͤtterung 
ſammen⸗ geſpuͤre, obſchon fie gleichwol auf dem 
hang mit Boden ſtehet; dann es ſcheinet, die Ma⸗ 
ben De terie, die aus der Stange in felbige 
bel Stan uͤbergehet, ſollte ſich in das Zimmer aus⸗ 
ge, vermit⸗ breiten. Man wird ſich noch mehr ver⸗ 
telſt nicht wundern, wann man betrachtet, daß, 
electriſcher damit der Verſuch gluͤcklich von ſtatten 
cd gehe, nicht nothwendig erfordert werde 
au aller daß die Perſon die das Gefäß halt, eben 
Gattung diejenige ſeye, die den Funken heraus⸗ 
Koͤrber ziehet; und daß eine fo groſſe Anzal Per⸗ 
N ſonen als man will, felbige auf einmal 
i der Er⸗ empfinden werden, wann ſie vermittelſt 
ſchuͤte⸗ nicht: elertrifcher Körpern einen Zuſam⸗ 
rung nicht menhang oder Gemeinſchaft mit einan⸗ 
hinderlich. der haben, es moͤgen auch die Körper 
auf welchen ſie ſtehen, von einer Natur 
ſeyn wie ſie immer wollen. Dieſe Schwie⸗ 
rigkeit wird aber verſchwinden, wann 
man 
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man ſich derjenigen Verſuche erinnert 
die da zeigen, daß ſich die A Ma⸗ 
terie denen lebenden Geſchoͤpfen und 
Metallen viel geſchwinder und ſtaͤrker 
mitteile, als den andern Korpern. Der 
Strom von electriſcher Materie, der ſich 
mit Ungeſtuͤmme von der Stange durch 
den Finger ſo man nahe darzu haͤlt, in 
den Leib einer jeden von dieſen Perſo⸗ 
nen und in die zwiſchen ihnen ſich befin⸗ 
denden nicht» electriſchen Körper hinein⸗ 
ſtuͤrtzet, folglich mit ſeiner völligen Ge⸗ 
walt auf die gus dem Gefaͤß in die Hand 
ſo ſelbiges haͤlt uͤberflieſſende electri⸗ 
ſche Materie wirket, verurſachet in ei⸗ 
ner jeden der an dem Verſuch Teil ha⸗ 
355 Perſonen einen heftigen Gegen⸗ 
ſchlag. | 3 

H. 126. Vermoͤge eben dieſer Urſach 
wird die Perſon die den Funken erre⸗ 
get, die Erſchuͤtterung empfinden, wann 
ihre andere Hand das Waſſer beruͤhret, 
das in einem Geſchirr in welches das 
electriſierte Gefaͤß herunterhaͤnget ent⸗ 
halten iſt; oder wann ſie mit dieſem 
Gefaͤß vermittelſt unterſchiedlicher an⸗ 
derer auch mit Waſſer augefüllter, und 
durch kleine Faͤden oder Strömgen von 
Waſſer zuſammenhaͤngender Gefaffen 
Gemeinſchaft hat. (S. CLXXII.) Die 
electriſche Materie breitet ſich, nachdeme 
ſie durch den Körper hindurchgedrun⸗ 
en, in das Waſſer aus; und weil ſie 
lbiges leichtlich durchdringet, I 025 

| eile 


| 
| 
| 
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geiler fie ſich nicht in die Waͤnde dess 
Zimmers; ſondern wirket mit Gewallt 
ſo wol auf die Materie die aus dem Ge⸗ 
faß ausflieſſet, als auf die fo ſich in dem⸗ 

ſelben aufbalt. | 
Man hat F. 127. Wann man keine Erſchuͤtte⸗ 
ache rung empfindet, wann man das Gefaͤß 
rng oberhalb der Oberfläche des Waſſers fü 
auszuſte⸗ in demſelben enthalten anruͤhret, fi 
hen, wann kommt ſolches daher, daß ſich die elec⸗ 
man das triſche Materie, die von der Stange im 
be das Gefäß uͤbergehet, nicht in dem ganz 
der Dh, Ben Raum des Gefaͤſſes verdickert ſon⸗ 
flächedes dern nur in dem Waſſer fo das Gefaͤß 
Waſſers in ſich haltet: daß dieſe Materie nir⸗ 
autühret. gends durchzubrechen ſuchet, als an den⸗ 
jenigen Oertern des Gefaͤſſes die das 
Waſſer unmittelbar beruͤhret; und ſel⸗ 
bige alſo auf die Materie die aus der 
Stange unmittelbar in den Finger uͤber⸗ 
gehet keine merkliche Gegenwirkung thun 
kan, als in ſo ferne die Hand denjeni⸗ 
gen Teil des Gefaͤſſes beruͤhret, auf wel⸗ 
n fluͤßige Materie des Waſſers 
ruhet. | 
Alle der H. 128. Wann die aüſſere Oberfläche: 
een des obern Teils des Gefaſſes von dem 
che des Mundſtuck oder Oeffnung au bis auf Die: 
obern Oberflaͤche des Waſſers, feucht oder vol⸗ 
Teils des ler Staub iſt; empfindet die Perſon Die 
Gefäſſes das Gefäß beruͤhret, nicht allein nicht 
de euch die geringſte Erſchütterung; fonderm 
tigkeit kan auch fo gar nicht einmal einen Fun⸗ 
muß den ken an der Stange erregen; diene e 
dann 


3 


Urſach der Klectricitaͤt. 257 

dann die electriſche Materie durch die Verſuch 
auͤſſere Oberfläche des Gefaͤſſes in die auch ma⸗ 
Hand fo ſelbiges hält überflieſſet. hagen 
F. 129. Wann die fluͤßigen nicht⸗ elec⸗ Die dich⸗ 
triſchen Koͤrper eine ſtaͤrkere Erſchuͤtte⸗ ten nicht: 
rung verurſachen, als die dichten nicht⸗electri⸗ 
electriſchen zu Pulver zerſtoſſenen Kör⸗ hen Kor 
per; fo kommt ſolches daher, daß Diepenemen 
fluͤßigen Körper indeme ſie ſich an alle viel fär- 
Punkten der innern Oberfläche des Ge⸗kere Er⸗ 
äſſes genauer anlegen als die zu Pul⸗ſchutte⸗ 
er zerſtoſſenen dichten Körper , die Luft dohrhn⸗ 
nuch deſto beſſer ausſchlieſſen. Und dagen, als 
ich die electriſche Materie in der Luft die kleinen 
iel weniger verdickert als in dem Waſ⸗Teilgen in 
er, fo kan die an der innern Oberflaͤ⸗ſe ird 
e des Gefaͤſſes anliegende Luft auf die aufgelöͤſet 
us der Stange herkommende und bey haben 
erzunahung des Fingers in den Koͤr⸗ſubtiler 
— ſich ausbreitende Materie nichts als On wer 
eine ſchwache Gegenwirkung thun. Aus 
einer gleichen Urſach, werden die dich⸗ 
ten Körper die am reinſten oder in die 
ſubtilſten Teilgen koͤnnen zerſtoſſen wer⸗ 
den, diejenigen ſeyn die die heftigſte Er⸗ 
ſchuͤtterung hervorbringen werden. 

$. 130. Man hat in dem CLX XI Vſten Wann die 
s geſehen, daß wann das Gefäß mit Ge | 
einer metallenen Ketten deren Ende halt, und 
vorſchieſſet umwunden iſt, und eine Per⸗ die ſo den 
on das Ende der Ketten halt, eine an⸗Funken 
dere aber das Gefäß trägt; beyde die achte 
Erſchuͤtterung insbeſondere empfinden, mittelt 
e nachdeme eine 55 ihnen den 1 nicht: elec⸗ 
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triſcher nahe zu der Stange halt. Diefer Ven 
Korpern ſuch ſtimmet ſehr wol mit unſerer Then 
der (ie, rie uͤberein: dann weil die Körper ven 
mein⸗ mittelſt deren dieſe zwo Perſonen mii 
fehaft ha einander Gemeinſchaft haben, die Elec 
ben, wird trieitat nur langſam und mit Mih) 
derselben fortpflantzen; fo muß die Materie dit 
beſonders ſich aus der Stange in die Perſon dil 
die Er⸗ den Finger nahe darzu bringet ausbreii 
fehüttee tet, auf die andere Perſon nothwendig 
pinden. keine merkliche Wirkung thun. 

Die Er⸗ J. 131. Wann die Erſchuͤtterung 
ſchuͤte⸗ ſchwaͤcher iſt, wann die Perſon fo ſelbi⸗ 
tung muß ge verſuchen will auf Pech ſtehet; fo iſſ 
ſehn, cer die Urſach deſſen Diefe, daß alsdann Die 
wann Perſon eleetriſch wird, und weil die elec⸗ 
man auf triſche Materie aus den electriſierten 
Pech ſte⸗ Körpern in die fo man nahe dazubrin⸗ 
bet. get, nach Proportion des Grades den 
Electricitaͤt dieſer Körpern in gerin⸗ 
gerer Quantitat und langſamer uͤber⸗ 
gehet, fo muß eine geringere Quantität 
electriſcher Materie aus der Stange in 
die Perſon ſo den Finger nahe darzu⸗ 
halt überflieffen, wann fie auf Pech ſte⸗ 
hend, fchun einige Electrieitaͤt wird be⸗ 
kommen haben, als wann ſie unmittel⸗ 
bar auf dem Boden ſtehen wird: und 
in dem erſtern Fall muß die Gewalt fo 
dieſe Materie auf die fo aus dem Gefaͤß 
herauskommt und auf die ſo ſich in dem⸗ 
ſelben aufhaͤlt ausuͤbet geringer, und 
die Wirkungen des Gegenſchlags ſchwaͤ⸗ 
cher ſeyn. | * 
$. 132. 
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. Die uͤbrigen Einrichtungen Beobach⸗ 
vermittelſt deren ich die Erſchuͤtterung nungen 
hervorgebracht laſſen ſich aus meinem ſchrdene 
Grundſatz eben fo gut erklaren; dann Arten die 
wann der Verſuch von der Natur der Erſchuͤtte⸗ 
Beſchaffenheit des Gefaͤſſes, das der rung ber; 
Perſon ſo ſelbiges haͤlt, nicht mehr b. 
nur eine gewiſſe Quantitat electriſcher 
Materie mitteilen muß, abhaͤnget, ſo 
erhellet deutlich, daß wann man ein mit 
Waſſer angefüͤlltes glaͤſernes Gefaͤß oder 

eine viereckigte glaͤſerne Platten auf die 
Stange ſtellet oder leget: und eine Per⸗ 
ſon, den Finger der einten Hand in 
das Waſſer haltend oder auf die glaͤ⸗ 
ſerne Platte druckend, mit der andern 
Hand einen Funken aus der Stange 
ift. ſelbige einen Stoß empfinden | 
muͤſſe. 


EEE K —— 


Das VI. Capitel. 


Von einigen Wirkungen der Eectricitat auf die 
Seebien e f 


0 d. 133. 
Se Pflantzen und Tiere kommen in alehnlich⸗ 
— ehr vielen Stuͤcken mit einander keit zwi⸗ 
uͤberein. Die Saamen oder Eyer aus 1 
denen ſie hervorkommen, der Bau und und pfan⸗ 
die Verrichtungen ihrer Teilen; die gen, 
Nahrungs⸗Saͤfte fo ihnen das Wachs⸗ 
tumm erteilen, die Zerſtreuung ihres We⸗ 
m die durch die Ausduͤnſtung verur⸗ 

N 2 ſachet, 
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dender Blut, ſcheinen inſonderheit eine nahe 
läſſe ener Verwandſchaft zu haben, mit den Wir⸗ 
electriſter⸗kungen des electriſierten Spring⸗Waſ⸗ 
ten Per⸗ ſers. Dann, weil die fluͤßigen Körper die 
ion be durch einen Hebermit einer enge Oeffnung 
get. flieſſen, von der electriſchen Materie eine 
neue Bewegung erhalten, warum ſollte 

eben dieſe Materie nicht auch die Ge⸗ 
ſchwindigkeit des Bluts das durch eine 
Oeffnung von ungefehr einer Linie im 
Durchmeſſer gehet vermehren? und 
warum ſollte die Herzunahung eines 

nicht = electriſchen Körpers an dieſem 
ſpringenden Blut nicht eben die Wir⸗ 
kungen hervorbringen, die ſie an den 

fuhr fluͤßigen Koͤrpern verur⸗ 
achet? 

§. 135. Der ſchmertzhafte Eindruck ſo 

man bey der Eroͤffnung der Ader ſelbſten 
empfindet, wann jemand den Finger nahe 

zu dem herausſpringenden Blut halt, 
kommt her von der Ungeſtuͤmme oder 
Gewalt des auf den Finger ſich zuſtuͤr⸗ 
henden Bluts. Weil es ſich ee 

groß 


U.rrſach der Electricitaͤt. 261 
groͤſſerer Geſchwindigkeit und Hauͤſigkeit 
herauszuſpringen, ſo drucket es mit groͤſ⸗ 
ſerer Gewalt auf die Seiten der Ader, 
erweitert folglich ihre Oeffnung, und 
reiſſet ihre Hauͤtgen ein wenig von ein⸗ 
ander. Hieraus entſtehet das Einſchla⸗ 
fen des Arms und das Zittern der Hand 
ſo auf die Aderlaͤſſe folgen. Und, weil 
die Teile des Geblüts gneinander anſtoſ⸗ 
ſen und einander druͤcken, ſo koͤnnten 
diejenigen die die Oeffnung der Ader be⸗ 
ruͤhren, nicht bewegt werden, ohne die 
gantze Maſſe des Gebluͤts und die elaſti⸗ 
ſchen Seiten der Gefaͤſſen in denen es 
ſich bewegt zu erſchuͤttern. Dieſes iſt, 
wie ich dafuͤrhalte, die Urſach der Stiche, 
ſo die Perſon deren man eine Ader er⸗ 
oͤfnet in dem gantzen Leib empfindet, 
wann man einen nicht⸗ electriſchen Koͤr⸗ 

Ber Bade zu dem herausſpritzenden Blut 

bringet. 

F. 136. Könnte es aber nicht ſeyn, daß Woher 

eben dieſe electriſche Materie, noch neben neeung 

ihrer unmittelbaren Wirkung auf das der Ge⸗ 

Blut, in die Nerven hineindruͤnge um ſchwin⸗ 

ſich daſelbſt mit dem Nervenſaft zu ver⸗ Agel der 

einbaren, und die Maſſe und Geſchwindig⸗ Zangen 

keit deſſelben zu vermehren? Könnte fie in herkomme 

denſelben nicht irgend eine Gaͤhrung oder 

Aufwallung veranlaſſen, (wie eine ſolche 

durch die Vermiſchung verſchiedener chy⸗ 

miſcher Saͤfteren hervorgebracht wird,) 

die vielleicht durch die Kraft mit deren 

der Nervenſaft und die electriſche Ma⸗ 
N terie 


Wie die 


Electrici⸗ 


taͤt den 
Grad der 
Waͤrme 
des Leibs 
vermehre. 


mehrung der Bewegung des Gebluͤts, 
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terie einander anziehen verurſachet wuͤr⸗ 
de? Hatte man nicht auch noch uͤberdieß 
der Wirkung der electriſchen Materie 
auf den Nervenſaft, den ſie geſchwinder 
und hauͤfiger durch die Bewege⸗Ner ven 
des Hertzens zu lauffen beſtimmen kan, 
die geſchwindernZuſammenziehungen die⸗ 
ſes Muskels zuzuſchreiben? 

F. 137. Wann die Bewegung des Ge⸗ 
blüts vermehret iſt, ſo muß die Wärme 
des Leibs groͤſſer werden. Dasjenige ſo 
die natuͤrliche Waͤrme des Leibs verur⸗ 
ſachet, iſt das Reiben der Teilgen des 
Bluts an einander und an den Seiten der 
Gefaͤſſen in denen es feinen Kreislauff 
macht: dann, ſo bald dieſes Reiben auf⸗ 
höret, nimmt der Leib bald denjenigen 
Grad der Warme an den die ihn um⸗ 
gebende Luft hat. Unterſchiedene Ver⸗ 
ſuche zeigen, daß die fluͤßigen Koͤrper, 
wann ſie mit Gewalt durch enge Roͤh⸗ 
ren gejagt werden, ſich erhitzen, je nach⸗ 
deme man die Kraͤften ſo dieſelben be⸗ 
wegen vermehret; inſonderheit wann 
dieſe flüßige Körper und die Röhren in 
denen ſie ſich bewegen elaſtiſch ſeyn. Und 
da die Puls⸗Adern eine groſſe Elaſtici⸗ 
tät haben; und die Blut⸗Kuͤgelgen; wie 
ſolches Lowenhoek beobachtet, indeme 
fie durch ſehr enge Roͤhrgen gehen, eine 
laͤnglichte Figur annehmen und hernach 
wieder kugelrund werden; ſo muß die 
durch die Electricitaͤt verurſachte Ver⸗ 


den 
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den Grad der Warme des Leibs merk⸗ 
lich vermehren. EN . 
F. 138. Eine der verwunderlichſten Von de⸗ 
Wirkungen der Electricität, beſtehet in nen kräm⸗ 
denen heftigen und geſchwinden Bewe⸗ een 
gungen, fo fie in den Muskeln und dich? gungen fo 
ten Teilen der belebten Geſchoͤpfen er⸗durch die 
reget. Man weiß, daß die verſchiedenen electriſche 
Bewegungen des Leibs von dem Spie⸗Materie 
len oder der Bewegung der Muskeln ab⸗ wandech 
hangen; und die Verrichtung der Mus⸗ ; 
keln darinn beſtehe, daß fie , indeme fie 
(ich verkuͤrtzen, die dichten Teile mit de⸗ 
en ſie verbunden ſeyn anziehen. Man 
weiß ferners, daß Nerven in alle Mus⸗ 
keln hineingehen; und nachdeme ſie in 
denſelben die Hauͤtgen ſo ſie umgeben 
abgelegt, ſich in das gantze Weſen des 
Muskels frey ausbreiten; ſo daß man 
einem nicht einen einigen Punkten an⸗ 
weiſen koͤnnte, wo man nicht ein Ner⸗ 
ven⸗Zaͤſerlein antraͤfe. Sehr ſubtile 
und mit ſonderbarem Fleiß angeſtellte 
Verſuche, und unter andern die ſo uͤber 
die Nerben des Zwerchfells gemacht 
worden, machen ſehr wahrſcheinlich, daß 
die Aufblähung und Zuſammenziehung 
der Muskeln, ſo wol als die Zuſam⸗ 
mennahung der Gebeinen und Sehnen 
an denen fie befeſtigt ſeyn, her vorge⸗ 
bracht werden durch die Ausfluͤſſe einer 
ſehr ſubtilen in die holen und aus Blaͤs⸗ 
lein zuſammengeſetzten kleinen nervoſen 
Zaͤſerlein gehenden fluͤßigen Materie; 
R 4A und 
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und dieſe kleinen Blaͤslein eine Figur: 
annehmen, die der ſphaͤriſchen um fo viell 
naͤher kommt, als die Materie von deren 
fie angefuͤllt werden haufiger iſt. Wann 
ſich alſo ein electriſierter Muskel auf⸗ 
blaͤhet und zuſammenziehet, wann man 
ihm einen nicht⸗electriſchen Korper ent⸗ 
gegenhaͤlt, ſollte es nicht daher kom⸗ 
men, daß die Materie der Electricitaͤt, 
die ſich beſtaͤndig von allen Teilen eines 
electriſierten Koͤrpers her nach denje⸗ 
nigen Oertern begiebt zu denen man 
irgend einen nicht electriſchen Koͤrper 
nahet, indeme ſie von allen Seiten her 
und mit Geſchwindigkeit auf dieſen 
Muskel zuflieſſet, eine gewiſſe Quanti⸗ 
tat Nervenſafts mit ſich dareinführet, 
feine aus Blaͤslein beſtehenden Haut⸗ 
gen ausdehnet, und alſo die Verkuͤr⸗ 
tzung oder Zuſammenziehung deſſelben 
verurſachet? | 
F. 139. Wann die Herzunahung ei⸗ 
nes electriſterten metallenen Drats an. 
den Muskeln einer Perſon deren man 
gar keine Electricitaͤt mitgeteilt, eben 
dergleichen Bewegungen verurſachet; 
ſollte es nicht daher kommen, daß, da 
die electriſche Materie aus den electri⸗ 
ſierten Koͤrpern mit Ungeſtuͤmme und 
in groſſer Menge in die nicht⸗electri⸗ 
ſchen Korper von anſehnlicher Maſſe 
uͤbergehet, wie ſolches der in dem 
CXLIVftenS. beſchriebene Verſuch erwei⸗ 
jet, eine groſſe Quantitat eee 
ate⸗ 
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en Muskel gegen den man ihn haͤlt 
ſchieſſet, ſich in die nervoſen Zaͤſerlein 
deſſelben hineindringet, ſelbige aufbla- 
het, und folglich die auͤſſerſten Teile 
dieſes Muskels zuſammenziehet? 
H. 140. Weil die nervoſen Zaͤſerlein 
in den ſpannaderichten und ſehnnichten 
Teilen in groͤſſerer Menge bey einan⸗ 
der ſeyn; werden die kraͤmpfichten Be⸗ 
wegungen nicht heftiger und die Fun⸗ 
ken ſchmertzhafter ſeyn muͤſſen, wann 
man ſelbigen den Finger entaegenhalt? 
Man nimmt auch in der That in Acht 
daß dieſe Teile ſo empfindlich ſeyn, daß 
die geringſte Verletzung derſelben oft 
ſchlimme Zufälle nach ſich ziehet. 
S. 141. So muß auch die Empfin⸗ 
dung heftiger ſeyn, wann man die Elec⸗ 
tricität auf diejenigen Teile ihre Kraft 
ausüben läßt, die das zaͤrteſte und vor⸗ 
treflichſte Gefuͤhl haben; dann an die⸗ 
ſen Teilen, werden die Nerven, die ſich 
gegen der Oberflache der Haut aus ih⸗ 
ren Hauͤtlein mit denen ſie umgeben 
entwickeln, und ſich in kleine Quaͤſtgen 
oder Buͤſchelgen enden, durch nichts als 
das zarte Oberhauͤtlein beſchuͤtzet. 

$. 142. Wann ſtarke und zu wieder⸗ 
holten malen an einem Muskel erregte 
Funken, im Stande geweſen ſeyn, ihnen 
Staͤrke und Munterkeit zu geben, ſollte 
ſelbiges nicht deme zuzuschreiben ſeyn, 
daß die Schwaͤche und Magerkeit dieſer 
| R 5 Mus⸗ 
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Muskeln dahergekommen, daß, da die 
nervoſen Zaferlein durch ihre wechſels⸗ 
weiſe geſchehenden Zuſammenziehungen 
und Ausdehnungen nicht geholffen das 
Blut aus denen groſſen Gefaͤſſen in die 
kleinern zu treiben, ſehr wenig in die 
Pulsadern und haarkleinen Aederlein 
gekommen; und daher, daß die ölichten 
Fachlein und die Fließwaſſergefaͤſſe, von 
deren Voͤlle die Maſſe der Muskeln 
hauptſaͤchlich abhanget, der Säftern mit 
denen fie in ihrem natuͤrlichen Stand 
von den Pulsadern angefuͤllt werden, 
beraubt geweſen? Seyn die ſtarken und 
geſchwinden Stoffe oder Erſchuͤtterun⸗ 
gen eines Muskels nicht noch ferners 
ſehr bequem die zuſammengedruͤckten 
und aneinander klebenden Hauͤtgen der 
Gefaͤſſen von einander zu trennen; und 
allen fleiſchichten Zaͤſerlein und den uͤbri⸗ 
gen dichten Teilgen diejenige Starke 
und Munterkeit wieder zu geben, fo fie 
nothwendig haben muͤſſen, wann die Saf- 
ter bis in die auͤſſerſten Teile der aller⸗ 
kleinſten Faͤſerlein hineindringen, und die 
unreinen Teile durch die Ausdampfung 
verfliegen ſollen? Und koͤnnte es nicht 
aus eben dieſen Urſachen geſchehen, daß 
man zu Heilung des Schlags ſtarke Rei⸗ 
bungen, Pflaſter deren Schaͤrfe ſticht 
und reitzet, Blaſenziehende Mittel ꝛc. 
verordnet; und ſo gar ſo weit gehet, 
daß man die gelaͤhmten Glieder mit 
Neſſeln peitſchet? | 

$. 143. 


Urſach der Electricitaͤt. 267 
F. 143. Und wann die vom Erfries Wie die 
ren herkommenden Geſchwulſten, fo ſeit edle 
15. Jahren alle Jahr die gelähmte Hand ner 
und Finger angriffen, ſich dieſen Win⸗rieren 
ter hindurch, ungeachtet der langen verurſach⸗ 
Dauer und Herbe der Kälte nicht haben ten Ge⸗ 
ſehen laſſen; ja wann ſich fo gar die Ge⸗ſchwulſten 
ſchwulſt der Fingern ziemlich geſchwind 
zerteilt; konnte es nicht daherkommen, 
daß das in dieſen von dem Hertzen ent⸗ 
fernten und ſonſten keine Bewegung 
habenden Teilen geſtockte und aufgehal⸗ 
tene Gebluͤt und Fließwaſſer, durch die 
in allen muskuloͤſen und ſehnnichten Zä⸗ 
ſerlein der Fingern und der Hand er⸗ 
regten heftigen und geſchwinden Schauer 
oder Erſchuͤtterungen, verduͤnnert, auf⸗ 
geloͤſet und zerteilt worden; und daher, 
daß eben dieſe Erſchuͤtterungen, indeme 
fie den Kreislauff des Gebluͤts und der 
übrigen Feuͤchtigkeiten befoͤrdert, die 
Teile die die Locher der Haut verſtopf⸗ 
ten durch die Ausdampfung herausge⸗ 
jagt? a ER 
F. 144. Dieſe und andere Beobach⸗ no 
tungen machen mir einige Hoffnung verse 
daß die Electricitaͤt behuͤlſlich ſeyn Fonts hungen 
te, die Aufblehungen oder Geſchwulſten zu vertreiben 
vertreiben, die von einer dichten und konne. 
ſchleimichten Feuchtigkeit ſo ſich in eini⸗ 
gen Druͤſen oder an gewiſſen Oertern 
der Haut aufhaltet, verurſacht werden. 
Es iſt nicht nöͤthig zu melden, daß, wann 
man ſich bemuͤhen wurde dieſe SEHEN 
127 ten 
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ſten vermittelſt Beybringung heftiger 
Stoͤſſen zu verteilen, man ſich zugleich 
des Raths eines erfahrnen Artztes, der 
die zu Verbeſſerung der Gebrechen des 
Gebluͤts und der Feuͤchtigkeiten, und 
dem Wiederumſchlagen dieſer Ubeln vor⸗ 
zukommen dienlichen Mittel vorſchriebe, 
bedienen müßte. 
Die elet⸗ F. 145. Die Erweiterung der Adern 
kriſchen ſo an den Oertern aus denen man eine 
en groſſe Menge Funken herausziehet ver⸗ 
das Ge⸗ Urſacht wird, koͤnnte auch noch eine An⸗ 
blüt ver⸗ zeige ſeyn, daß die Materie der Electri⸗ 
duͤnnern. citaͤt mit der Materie des Feuers eines 
ſeye, oder doch zum wenigſten eine ge⸗ 
naue Verknuͤpfung mit derſelben habe; 
dieweil die Vergroͤſſerung der Maſſe der 
Koͤrpern die allgemeinſte Wirkung des 
Feuers, und das gewiſſeſte Zeichen ſei⸗ 
ner Gegenwart if. Alſo ſeyn in dem 
Sommer oder nach irgend einer hefti⸗ 
gen Leibs⸗Übung oder Bewegung die 
Adern mehr aufgeblaſen als ſonſten; 
und man tauchet den Fuß oder die Hand 
an deren man eine Ader will eroͤffnen 
laſſen, deßwegen in warmes Waſſer, da⸗ 
mit die Blutgefaͤſſe ſichtbarer werden. 
Woher F. 146. Wann man an den Blattern 
die Blat⸗ ſo ſich auf der Haut Deren an denen 
zern di, man Funken erreget hervorthun einen 
fich auf Unterſchied wahrnimmt; koͤnnte die Ur⸗ 
der Haut ſach deſſen nicht ein mehr oder weniger 
hervor: geſaltzenes und ſchleimichtes Fließwaſſer 
thun. ſeyn, welches, durch die Erſchütterungen 
| er 
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der Muskeln und durch die electriſche 
Materie ſo mit Ungeſtuͤmme herausfah⸗ 
ret in Bewegung gebracht, nicht alſo⸗ 
bald durch die Ausdaͤmpfung verflieget; 
ſondern ſich in groͤſſerer oder kleinerer 
Quantität in denen zwiſchen Haut und 
Fleiſch ſich befindenden Druͤſen, (glandu- 
lis cutaneis,) und in ihren reinigenden 
oder abfuͤhrenden Gefaͤſſen (valibus ex- 
cretoriis) aufhaltet? | 


$. 147. Und weil der Schlag oftmals Die Er⸗ 


durch die Hemmung des Lauffs des Ner⸗ 
venſafts verurſacht wird, ſo koͤnnten 
die heftigen Stoͤſſe ſo die Erſchuͤtterung 
denen Nerven einsmals beybringet, in 
gewiſſen Fallen, die Hinderniſſen ſo dem 
Lauff dieſer fluͤßigen Materie Einhalt 
thun zerſtreuen, und den Nerven die 
Freyheit ihrer Bewegungen wieder her⸗ 
ſtellen. Man hat viele Exempel von Per⸗ 
ſonen die durch eine ploͤtzliche Furcht, 
einen heftigen Zorn, ꝛc. von dem Schlag 
befreyet worden. T Man koͤnnte unters 
ſuchen, ob die Erſchuͤtterung, wann man 
ſich derſelben mit Vorſichtigkeit bedie⸗ 
net, denen heftig reitzenden Mitteln, 
als da ſeyn die Nieſe⸗Puͤlvergen und 
ſtarke Brech⸗Mittel, ſo Boerhave? und 
andere Aertzte unterſchiedliche mal nach 

ein⸗ 
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Man kan unterſchiedliche Exempel hievon ſehen, 


in den Werken des Hrn. Hoffmann, pag. 191. 
T. I. der Genfer Ausgabe. kol. 
Boerhave Aphoriſm. $. 1068. 
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einander zu geben rathen, nicht vorzu⸗ 
ziehen wären. Dieſe Mittel können die 
Verſtopfung ſo dem Lauff der Lebens⸗ 
Geiſtern Einhalt thut, nicht vertreiben, 
noch die Nerven losmachen, als in fp) 
ferne ſie ein Zittern und Erſchütterun⸗ 
gen oder Stoffe erregen. 

§. 148. Die Hitze, die Schauer, die 
Stiche ſo man nach der Erſchuͤtterung 
an denen von dem Schlag angegriffe⸗ 
nen Gliedern empfindet, ſchienen Zei⸗ 
chen zu ſeyn der groſſen Kraft dieſer 
Operation. Dann dieſe Erſcheinungen 
laſſen ſich ſehr natuͤrlich erklaͤren, wann 
man zum Voraus ſetzet, daß die Ner⸗ 
ven die nach den gelaͤhmten Teilen zu⸗ 
Wespen eine Gattung Bewegung oder 

Reitzung behalten; und der heftige Stoß 
die unterſc iedenen fluͤßigen Materien 
in Gefaͤſſe getrieben; in die fie zuvor, 
weil die Muskeln nicht ſpielen oder ihre 
Verrichtungen thun konnten, hineinzu⸗ 

dringen verhindert wurden. 
S. 149. Kurtz zu ſagen, was mir von 
der Erſchuͤrterung eine gute Hoffnung 
machen möchte , iſt dieſes, daß der Lah⸗ 
me mit deme ich die Operation vorge⸗ 
nommen, nicht gleich in unterſchiedenen 
Teilen des Leibs die Stoͤſſe empfande, 
ſo die gefunden Perſpnen an denſelben 
empfinden. Er geſpuͤrte nichts als ei⸗ 
nen heftigen Schlag in dem obern Teil 
des kranken Arms. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß der e indeme 10 die 

in⸗ 
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Hinderniſſe fo feinem Lauff verhinder⸗ 
lich waren, aus dem Wege zu raumen 
ſuchte, feine Gewalt hauptfächlich auf 
die Bewege⸗Nerven der gelaͤhmten Glie⸗ 
dern ausuͤbete. | 
FS. 150. Was fuͤr einer Urſach aber muß Sie hat 
man den durch die in dem Cb VIIlſten den 
5, beſchriebene erſchröckliche Erſchürte⸗ auger, 
rung verurſachten Durchlauff zuſchrei⸗ urſachen 
ben, der eine Zeitlang, ſo 15 der Lahme koͤnnen. 
den nemlichen Verſuch ausſtehen mußte, 
jedesmal wiedergekommen? Man konnte 
etwann mit einiger Wahrſcheinlichkeit 
muthmaſſen, es hatte die Gewalt ſo die 
electriſche Materie auf die Nerven aus⸗ 
über, und die bey dieſem Verſuch viel 
ſtärker iſt als bey andern, die nervoſen 
Hauͤtgen der Gedaͤrme angegriffen oder 
gereitzet, und kraͤmpfichte Zuſammen⸗ 
ziehungen an denſelben hervorgebracht, 
ſo nicht allein ſehr geſchickt den Unrath 
aus denſelben abzufuͤhren, ſondern auch 
noch eine groſſe Quantitat Fließwaſſers 
aus den Druͤſen der Gedaͤrme heraus⸗ 
zutreiben. Und die einmal heftig ange⸗ 
reisten nervoſen Hauͤtgen der Gedaͤrme 
haben eine zu Beſchleuͤnigung ihrer fort⸗ 
pruͤckenden Bewegung (motus periſtal- 
ici) dienliche Beſchaffenheit behalten 
nnen? Ä | 
9.151. Die Geſchwindigkeit mit Des Bey ber 
zen ſich die electriſche Materie in dem ane mu 
eib ausbreitet und in demſelben ihre piece, 
Wirkung thut iſt erſtaunlich. Sie 1 
1 | | 167 
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Materie beſchaffen, daß ſich in dem Mugenblict 
mit Bey da der Funken auf den Finger ſchlaͤgtt, 
bien ein heftiger Schlag in unterſchiedenem 
mm. Teilen des Leibs ſpuͤren läßt. Diefi 
dern Mit: Wirkung der Erſchuͤtterung kan nicht 
tel⸗Mate⸗der Wirkung ſo die electriſche Materie 
1 5 auf das Gebluͤt machet beygemeſſen wer⸗ 
auf den den. Es machet ſelbiges ſeinen Kreis. 
Körper lauff allzulangſam als daß es eine ſo ge⸗ 
wirken. ſchwinde Wirkung ſollte fortpflantzem 

koͤnnen. Man koͤnnte natuͤrlicher Weiſe⸗ 

denken, es werde dieſelbe mit Hilfe ei⸗ 
ner unvergleichlich viel geſchwinderm 

Mittel⸗Materie fortgepflantzt. 

$. 152. Dieſe groſſe Anzal Stoffe fo: 
man zugleich empfindet, koͤnnte ferners 
eine Anzeige ſeyn, daß die Materie der 

Electricität ihre Wirkung thue vermit⸗ 

telſt des Nervenſafts von welchem kein 

Teil kan angegriffen werden, ohne daß 

es der gantze uͤbrige Teil nicht auch 

empfinde, und das gantze Geſchlecht Der: 

Nerven ſo zu reden, als wie vom Schlag 

getroffen werde. Ohne dieſe Uberein⸗ 

ſtimmung der nervoſen Teilen ſollte eine 
groſſe Anzal Erſcheinungen nicht leicht 
zu erklaͤren zu ſeyn ſcheinen. Alſo wird 
der Leib, nach Proportion der Heftig⸗ 
keit der Erſchuͤtterung, und der Ver⸗ 
knuͤpfung oder Übereinſtimmung fo die 

Nerven die gegen die unmittelbar an⸗ 

gegriffenen Teile zulauffen mit andern 

Nerven haben, und zufolge der Natur 

der Muskeln auf welche dieſe Nerven 

wir⸗ 
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wirken, unterſchiedene kraͤmpfichte Be⸗ 
wegungen ausſtehen muͤſſen; und ſeine 
Einrichtung unterſchiedene Veraͤnde⸗ 
rungen leiden. 5 
9. 153. Wird man ſich hierauf ber⸗ Wie die 
wundern, daß der blitzende Funken ſchwa⸗ 1 1 
che Tiere töde, inſonderheit alsdann che Tiere 
wann die electriſche Materie unmittel⸗toͤde. 
bar auf das Gehirn wirket, das ein aus 
Gefaͤſſen deren zarte und empfindliche 
Hautgen einer heftigen Bewegung kei⸗ 
nen Wiederſtand thun koͤnnten, zuſam⸗ 
mengeſetztes Weſen iſt? | | 

'$. 154. Wann man in den Faͤchlein Von dem 
der Haut, in der Bruſt und in andern a 
Teilen des Leibs der dieſem Verſuch auf⸗ſo enn 
geopferten Tieren geronnenes Blut an⸗denen 
trift; ſo iſt zu glauben, daß ſolches eine durch die 
Folge ſeye der ploͤtzlichen Aufblaͤhung Erſchüuͤtte⸗ 
und der heftigen Bewegungen der Mus⸗ deen 
keln, die, wie bey dem Schlag und den Tieren an⸗ 
uͤbrigen Kranckheiten dieſer Gattung gestrift. 
ſchiehet, die Ausdehnung und Zerſpren⸗ 
gung irgend eines Gefaͤſſes verurſachen. 

F. 155. Vielleicht wird man mir ein⸗Ob die 
wenden, wann die electriſche Materie innen 
bey der Erſchuͤtterung eine ſo ſtarke gen einer 
Wirkung thut, daß ſie auch eine von alzu ſtar⸗ 
dem Schlag herruͤhrende Verſtopfung ta Er 
vertreiben kan, fo könne auch die gewalt⸗ tan 
ſame Erſchuͤtterung der Nerven ſehr ge⸗ Gebrauch 
fährliche Wirkungen hervorbringen. derſelben 
Der Herr Doppelmayer berühmter Pro⸗ aufheben 
feſſor von . hat eine 1 

2 9 ro⸗ 
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Probe d davon gemacht. F Das Ungluͤck ſo 
ihme begegnet, und das jedermann abhal⸗ 
ten ſoll, ſich der Erſchütterung unvorſich⸗ 
tiger Weiſe blos zu geben, koͤnnteein un⸗ 
uͤberwindliches Vorurteil wider dieſelbe 
erwecken, wann man nicht aus der Er⸗ 
fahrung wüßte , daß die nemlichen Urſa⸗ 
chen, wann ſie auf unterſchiedene Weiſe 
bpder in unterſchiedenen Zufaͤllen ange⸗ 
bracht werden, ſehr unterſchiedene 155 
ungleiche Wirkungen hervorbringen. J 
geſchwinder und kraͤftiger ein Mittel it 
je gefaͤhrlicher ſeyn auch ſeine Wirkun⸗ 
gen, wann es nicht auf gebuͤhrende Weiſe 
gebraucht, oder mit Maͤßigkeit verteilt 
wird. Die electriſche Materie koͤnnte den 
Schlag oder eine Laͤhmung verurſachen, 
und hingegen auch ſelbige heilen. Sie 
koͤnnte die Fließwaſſer⸗Gefaͤſſe aus denen 
ſich eine fluͤßige Materie ergieſſet die die 
Nerven zuſammendruͤcket, zerbrechen: ſie 
koͤnnte eine von denen Rohren durch die 
der Nervenſaft flieſſet, zerreiſſen: hinge⸗ 
gen koͤnnte ſie auch die Gaͤnge eroͤffnen, 
die vorhin eben dieſem Saft den Durch⸗ 
gang nicht geſtatteten. Und im übriz 
gen, iſt dasjenige fo für einen der alles 
zu berlieren hat gefährlich wäre, nicht 
mehr gefaͤhrlich fuͤr denjenigen, der 
in einem Stand iſt, daß er alles 
wagen darf. 
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dem luftleeren Raum ſo wol an al 
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eleetriſteren. 


Die verdickerte oder verduͤnnerte Luf 
in einer Kugel vermindert die Krafi 
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dich. Buͤſchelgen die ſich von ſich ſelbſt 
| 1 Ecken einer Stange he 
aſſen. 
Durch die Herannahung des Fingers 
veranlaßte Begebenheiten. 32 
Manier die Electricitaͤt der Glaͤſern zu 
UuUnterſuchen. | 33 
Verſchiedene We e | 34 
EN 


* 

1 Register. 

Aus den lebenden Dingen kommen Fun 
ken heraus die im Stande ſeyn 

leichtbrennende Materien ER 
zuͤnden. 

Vorbereitungen die erfordert werden 
um verſchiedene Materien anzuͤn⸗ 
den zu koͤnnen. ; 4m 

Die oͤlichten Materien geben bey Herz 
annahung des Fingers keine . 
ken von ſich. 

Die nr Materie beſtrebet ſich 

das Gleichgewicht zu erhalten. 4 

Unterſuchung des unter dem Namen 
des Beatification bekannten Ba 
ches des Herrn Boze. 

Der $. XXXI. &c. erzehlte Verſuch 
bringt in dem Finſtern eine ſon⸗ 
derbare Erſcheinung hervor. 48 

Beobachtungen über das Licht, ſo Die 
durch Mitteilung electriſterten Koͤr⸗ 
per 05 dem Luftleeren Raum von 
ſich geben. 49 

Die luftleeren Gefaͤſſe werden bey Her⸗ 
annahung eines electriſierten Kör⸗ 
pers mit Licht erfüllt. 51 

Je fleißiger und genauer die Luft aus 
einem Gefaͤß ausgepumpet iſt N jet 
mehr wird ſelbiges leuͤchtend. 53 

Die luftleeren Gefaͤſſe in denen ein we⸗ 
nig Queckſilber enthalten, und die 
electriſchen Barometer geben Die 
nemlichen ee von 15 


Das 


Bene er 


= Das V. Capitel. ei 
Von denen durch Mitteilung electriſchen Körpern. 


Vorſichten ſo erfordert werden um durch 
Mitteilung zu electriſieren. 60 
Die Metalle werden ſehr eleetriſch. 62 
Die Feuͤchtigkeit iſt der mitgeteilten 
Electricitaͤt nicht ſchaͤdlich. 63 
Erſcheinungen der electriſierten fluͤßi⸗ 
gen Dingen. ibid 
Die Electrieität vermehret das Stei⸗ 
gen der fluͤßigen Materien in den 
Haar⸗Roͤhren nicht. 67 
Wirkungen der Electricitaͤt auf Bi le⸗ 
benden Geſchöpfe. | bid 
Die Electricität ie die We 
des Leibs. . 
Sie beſchleuͤniget die Monat⸗Fluͤſſe der 
Weiber. bid 
Die Muskeln an denen man 1 er⸗ 
reget, werden von kraͤmpfichten 
Bewegungen erſchuͤttert. ibid 
Wirkungen der Electricitaͤt auf 17 


Pflantzen 

Sie befördert das Wachstumm de 
Pflantzen. 

Die Glectricität vermehret die Alls 

diuftung der Pflantzen. 76 

Geſchwindes Wachstumm der an die 
auͤſſere Oberflache eines electriſier⸗ 
ten Gefaͤſſes angemachten Saamen⸗ 
Koͤrnlein. 7 

Die Electrieitaͤt pflantzet ſich auf ent⸗ 
ſetzlich groſſe Far fort. e 

ie 


280 | Regifter, 
Sie beweget ſich geſchwinder als — 0 


Man kan mit derſelben eine Gattung g 


Glocken⸗Spiel machen. ibi 
Sie pflantzet ſich in Körper die nicht 
aneinander hangen fort. 80 


Die Flamme richtet die electriſche Aud 
nicht zu Grunde. 
Die 1 8 nimmt die electriſche ara 


Die Wärme ſchadet der mitgeteſltel 
Electrieitaͤt nichts. 85 
Manier die Electricitat der Perſon 0 

da reibet merklich zu machen. ibid 

Beobachtungen uͤber das Licht welches 

die Herannahung der Stange aus 

der Kugel hervorkommen machet. 

87 


Das VI. Capitel. 


Von denen Körpern durch welche die electriſche 
| Materie hindurchdringen kan. 
Die Electricitaͤt dringet durch nicht⸗ 
electriſche Korper hindurch. 89 
Das Pech hemmet den Lauff der 8 
triſchen Materie. 
Welches die Koͤrper ſeyn durch die sr 
eelectriſche Materie am leichteſten 
hindurchdringen kan. 92 
Erſcheinungen der innwendig mit ſpa⸗ 
niſchem Wachs, Schwefel, ꝛc. uͤber⸗ 
zogenen Gläfernen Gefaͤſſen. 95 
Manier eine glaͤſerne Kugel mit Schwe⸗ 
fel au uͤberziehen. 5 96 
08 


Regifter. i_.. 888 


Das VII. Capitel. 


| werben des Verſuchs der die Erſchuͤtterung 
(la Commotion) genennt wird. 
Manier den Verſuch der Erſchuͤtterung 1 
| anzuſtellen: 98 
Beobachtungen uͤber dieſen Berfuc, 


Die electriſche Materie gehet darth die 
allerkleinſten und ſubtileſten Spaͤlte 


des Porcellans hindurch. 99 
Je duͤnner das Glas iſt, je ſtaͤrker iſt die 
Erſchuͤtterung. 100 


Der Teil des Leibs, der mit dem Gefaͤß 
eine Gemeinſchaft hat, hat ſeinen 
Einfluß auf den Verſuch. ibid 
Das Waſſer iſt nicht die einige Materie 
fo die Erſchuͤtterung her vorzubrin⸗ 


gen im Stande iſt. 101 
Das gefrorene Waſſer bringt die Er⸗ 
ſchuͤtterung hervor. 102 


Die an beſchleuͤniget das 
Schmeltzen des Eiſes nicht. ibid 
Erſcheinungen ſo ſich hervorgethan, da 
man ſich zu dem Verſuch der Er⸗ 
ſchuͤtterung warmen Waſſers = 
dienet. | 
en keine he des leder 


Der 6 erſchrockliche Wirt 
kungen auf die Tiere. 105 

Um die Erſchuͤtterung zu verſuchen if 

nicht vonnoͤthen das Gefaͤß zu ber 

rühren, noch 85 den Finger 105 
mit⸗ 


282% | Begiſter. 
mittelbar nahe zu der Stange zu 
halten. 106 
Einrichtung vermittelſt deren die Per⸗ 
ſon ſo das Gefaͤß 5 die Erſchuͤt⸗ 
terung nicht empfindet. 109 
Die Gefaͤſſe voll electriſierten Waſſers 
/ behalten ihre Kraft lange. 110 
Es gehet ein Teil der electriſchen Mas 
terie aus dem Gefaͤß in die Hand 
ſo ſelbiges haͤlt uͤber. ibid- 
Erſchuͤtterung ohne daß das Gefaͤß von 
einigem Korper berührt, werde ver⸗ 


urſacht. 141 

Berfchiedene Manieren die Erſchuͤtte⸗ 

rung! hervorbringen. * 112 
Verzeichniß 


einiger Verſuchen, 
wie ſie von Tage zu Tage an einem 
Lahmen gemacht worden. 


Zustand des Lahmen und inſonderheit 
ſeiner Hand. 115 
Wirkung der Erſchütterung. 118 
Der Vorder⸗Arm befindet ſich ſchwarz⸗ 
gelb und ausgedorrt. 119 
Krampfichte Bewegungen der Muskeln 
an denen man Funken erreget. ibi 
Urſprung der Lähmung des Nogues. 121 
Zuſtand in deme ſich der Kranke in der 
Nacht die auf meine erſten Opera⸗ 


tionen gefolgt befunden. 122 
Mittel die ſtaͤrkſten Funken e 
bringen. 


Man 


Regiſter. 5 283 

Man erreget Funken an denen ausdeh⸗ 
nenden Muskeln der Hand⸗Wur⸗ 
hel und der Fingern, wie auch dem 
langen Muskel der den Daumen 
bieget. 123 
Erſter glücklicher Erfolg. 124 
Der gelaͤhmte Arm bekommt wieder ei⸗ 
ne Empfindung. 518 
Dicke des Vorder⸗Arms. ibid 
Erſchuͤtterungen an den Muskeln ſo die 
Hand⸗Wurtzel und die Finger bie⸗ 

gen erreget. 125 
Erfter Bericht des Herrn Guiot. 125 
Wegen der Kälte begnuͤget man ſich 
mit Anſtellung der Operationen 

auf die Muskeln ſo zu dem Dau⸗ 


a men gehören. ibid 
Nogues bieget das dritte Gelenk en 
Daumens. 


Er ſtrecket den Daumen, und aer 
ihn von und zu dem Zeige⸗Finger; 


Wirkungen der mit warmem Waſſer 
erregten Erſchuͤtterung. 12 
Mit ſiedendem Waſſer. ibid 
Manier die Verſuche anzuſtellen ohne 
5 Kranken der Kaͤlte 1 9 
en. 

Verſchiedene Bewegungen der Fronten 
and. ibid 
Zweyter Bericht des Herrn Guiot. 131 
Der Kranke empfindet die Erſchuͤtte⸗ 
rung in verſchiedenen Teilen des 
Leibs. ibid 
Die 


284 Regiſter. 
Die r ee verurſachet den 
Durchlauff. 131 
Nogues kan feinen Hut abziehen. 132 
Zuſtand der Muskeln ſo das Bein des 
Arms bedecken, und Anfang der 
Operationen auf dieſe Muskeln. 


ibid 
Der Arm kommt wieder zu Fleiſch, Far⸗ 
be, und Staͤrke. 133 


Die electriſchen Funken machen die 
Adern und Muskeln elch ben 


134 
Schmertzhafte Funken an dem Condylo 
interno erreget. ibid 
Methode die zu den Beweiſen in der 
Mhologie dienlich tft. 135 
Dritter Bericht des Herrn Guiot. ibid 
Die Electricität vertreibet die vom Er⸗ 
frieren verurſachten dee 

1 
Die eleceriſchen Funken aan 
Blattern auf der Haut. ibid 
Neue Bewegungen ſo der Arm und die 
8 Hand bekommen. 137 
Schmertze der den Mufculum adductorem 
und die abductores des Arms uͤber⸗ 
fallen. 138 
Vierter Bericht des Herrn Guiot. + 
Unterlaſſung der Operationen wegen 

| der Kaͤlte. ibi 
Ein zwoͤlftägiger Stillſtand der Ope⸗ 
rationen, haltet den Fortgang der 
Kur nicht auf. 140 
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Muthmaſſungen uͤber die Urſach 
Nr, 
Electricitaͤt. 


Das I. Capitel. 
Grund ⸗Saͤtze zu Erklärung der Electricitaͤt. Von 
denen mehr oder weniger von ſich ſelbſten electriſchen 
Koͤrpern. Erſcheinungen der Anziehung 
und Fortſtoſſung. 

Grund ⸗Satz. | 144 
Urſach der Anziehung. 146 
Urſach der Fortſtoſſung. „„ dgR 

Unterſchied zwiſchen denen wellen⸗foͤr⸗ 
migen Bewegungen des Tons und 
der electriſchen Materie. 148 
Die Warme und das Reiben bringen 
die electriſche Materie in Bewe⸗ 


r e 
Die Warme ift in gewiſſen Fallen der 
Electricitat nachteilig. ibid 
Warum das Reiben gewiſſe Körper elec- 
triſcher mache als andere. 150 
Warum ſeyn die hartzigten Körper mehr 
electriſch als andere nicht ſo dichte 
und elaſtiſchere? 151 
Urſach der Kraft der Hand in dem Rei⸗ 
ben der Röhren oder Kugeln. 152 
Das Glas und der Porcellan behalten 


— 


ihre Kraft lange. ibid 
Warum die Feuͤchtigkeit der Electriei⸗ 
tat ſchade. 153 


Die 


J 


286 | Regifter, 
Die electriſche Materie beweget fich in 
keinem Wirbel um die 5 


ten Koͤrp per 154 
Von einigen rſcheinungen der Anzie⸗ 
hung und Fortſtoſſung. 2157 


Von denen Bewegungen der Gold⸗ 
Blättgen zwiſchen zween Schenk; 
Tellern. 162 

Beobachtungen uͤber die Anziehungen 
und Fortſtoſſungen ſo zugleich mit 
einander geſchehen. 164 

Iſt die fluͤßige Materie die die Electri⸗ 
cität des Glaſes hervorbringt, von 
deren ſo die Electricitaͤt in denen 
hartzigten Körpern Ma e 
unterſchieden? 

Das Glas wird in dem leeren en 
nicht ſo ſtark electriſch als der Agt⸗ 
ſtein. 170 

Von denen in dem vollen Raum elec⸗ 
triſierten und in Recipienten aus 
denen man die Luft auspumpet ver⸗ 
ſetzten Koͤrpern. 172 

Von den electriſchen Barometern. 176 


Das II. Capitel. 
Muthmaſſungen uͤber die Erſcheinungen der durch. 
die Mitteilung electriſchen Koͤrpern. 
Am ſich gewiſſe Körper durch die 

Mitteilung ſtaͤrker electriſteren 106 

ſen als andere. 179 
Die hartzigten, ſchwefelichten, Materien 
thun dem Lauff der electriſchen 
Wellen Innhalt. 180 

| Das 


Kegifter, „ 282 
Das Waſſer läßt ſich durch die Mittei⸗ 
lung leichtlich electriſteren. 182 
Die Electricitaͤt pflantzet ſich auf ent⸗ 
ſetzlich groſſe Weiten fort. 183 
Sie leer ſich ſehr ſchnell nach en 
Seiten. 5 
Sie teilet ſich Koͤrpern mit, die in a 
niger Entfernung gegen den eletz 
triſierten Körper gehalten 9 


Wie die Flamme die a e 915 
Electricitaͤt befoͤrdere. 185 
Durch was für ein Mittel die Electri⸗ 
cität das Ausflieſſen der füßigcn 
Korpern beſchleuͤnige. 
Erklarung der Wirkungen der Ekectri⸗ 
ckitaͤt auf die Pflantzen. 198 
Warum die Electricitaͤt der Perſon fo 
die Kugel reibet, zunehme, wann 
ſie auf Pech ſtehet, und man die 
Stange mit irgend einem nicht⸗ 
electriſchen Körper beruͤhret? 198 
Muthmaſſungen uͤber das Brummen 
oder Geraͤuſch fo man höret, wann 
ſich zwo electriſierte Perſonen 85 
ander nahen. 
Warum die Kraft der Kugel nicht . 
ſchoͤpft werde. 
Nutzen des in dem CVIII. 8 beſchriebe⸗ 
nen Trichters, wie 40 der golde⸗ 
nen oder ſilbernen Quaſten. 202 


Das III. Capitel. 
Unterſuchung der Verſuchen uͤber die Eigenſchaft 
ſo die electriſche Materie hat, die Korper zu 
durchdringen. . 
Die 


—— 
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Die Dichte der Koͤrpern kan nicht ver⸗ 

| hindern, daß fie die electriſche 305 

terie durchdringe. 

Warum das Glas und der Porcellatt 
die Electricitaͤt nicht ſo leicht fort⸗ 
pflantzen, als andere nicht fo Dichte: 
Materien. 205 

Warum die hartzigten Materien Die: 

electriſchen Wellen - Bewegungen 
anhalten. 2065 

Wie Körper die mit ungleicher Quan⸗ 
tität von feuͤeriger Materie ange⸗ 
fuͤllt ſeyn, einen gleichen Grad nr 
Hitz haben koͤnnen. 

Die electriſche Materie muß durch hol 
gerne oder metallene Teller hin⸗ 
durch die Gold⸗Blaͤttgen nicht an⸗ 
ziehen, als in ſo ferne ſie auf einem 
9 00 ſich ſelbſt electriſchen Mater 

208 N 

Von der Wirkung fo die electrifche Ma⸗ 
terie durch hartzigte und ſchwefe⸗ 
lichte Materien hindurch thut. 209 

Woher es komme, daß die electriſche 
Materie durch Scheiben von Schwer 
fel und von Hartz hindurchgehet, 
obſchon ſie auf hoͤltzernen oder mes 

tallenen Gefaͤſſen liegen. 211 

Warum die Hand, wann man ſie au 
eine iüwendig mit ſpaniſchem Wachs 
überzogene Kugel haͤlt, ſich auf der 
innern und holen Oberflaͤche des 
Wachſes abgemahlt ſehen 0 4 


a 
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Das IV. Capitel. 
Beobachtungen uͤber das Licht 1 die efechrifchen: 
Körper von ſich geben. 
Die Materie des Lichts und des Feuͤers, 
it eine ſchwefelichte ſubtile und al⸗ 
ler Orten ausgebreitete ie | 
Materie, (Principium. ) 
Der elementariſche Schwefel ift 7 
dem gemeinen Schwefel untekſchle⸗ | 


dent er 

Aehnlichkeit der Materie der Electriei⸗ 

kat und der Materie des Lichts > 
des Feuͤers. 

Warum ſich das Licht ſo die elastischen 
Koͤrper von ſich geben, uͤber die ge⸗ 
riebenen Punkten hinaus erſtrecke, 
und nach dem Reiben annoch dauere. 

216 

Wie ein genetzter Diamant ſein Licht 
behalten konne, obſchon er jr 
Electricitat verlieret. 217 

Warum das erſte Licht ſo in dem lee⸗ 
ren Raum geriebene Körper von 
ſich gegeben von Purpur⸗Farbe 

Be Near eh 

Von dem Licht welches man in einem 
luftleeren Gefaͤß erreget, wann man 
ſelbiges reibet oder mit der Hand 
ſchlag et, 20. 222 

Von einigen Erſcheinungen ſo die Her⸗ 

annahung eines electriſterten Koͤr⸗ 
pers in Gefaͤſſen aus denen die Luft 
ausgeleeret iſt bervorbringet. 223 
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Wo die Licht⸗Buͤſchelgen die ſich von ſich 
ſelbſten ſehen laſſen, . 0 


Sie muͤſſen durch die Herannahung des 
Fingers oder der Metallen hervor⸗ 
gebracht werden. ibid 

Von den Licht⸗Stralen ſo die Heran⸗ 
nahung des Fingers an dem Ecken 
der electriſterten Stange a: 


Woher es komme, daß die von ſich ſelbſt 
entſtehenden Buͤſchelgen verſchwin⸗ 
den, wann man einen Funken aus 
der Stange ziehet. 230 

Beweis der Aehnlichkeit der Materie: 
des Lichts und der Materie Der: 
Electricitaͤt, hergenommen von dem 
electriſchen Funken. 231 

Unterſuchung der Vorbereitungen die den 
electriſchen Funken behilflich ſeyn, 
in Anzuͤndung der verbrennlichem 
Materien. ibid! 

Bon 19 55 Knaſtern ſo die Funken 05 
glei 


Von dem Schmertzen den ſo wol die 
electriſierte Perſon, als die ſo an 
derſelben einen Funken erreget, ei 
pfindet. 234 

Warum man an den lebenden Geſchb⸗ 
pfen ſtarke Funken erregen Aue 


Woher es komme, daß man an den che 
felichten und hartzigten Koͤrpern 


nur ein ſchwaches und blaſſes Licht 
erregen kan. 239 


Von 


Regifter. DE 

Von einigen bey Anſtellung des Der 
ſuchs der Beat fication wahrgenom⸗ 
menen Erſcheinungen. 240 
Von dem Licht ſo ein mit Waſſer ange: | 
fuͤlltes Becken, in deſſen Mitte eis 
ne electriſierte metallene Ketten 
herunterhaͤngt, von ſich giebt. 242 


Das V. Capitel. 

Von den Erſcheinungen der Erſchuͤtterung. 
Woher die Erſchuͤrterung komme. 246 
Warum das Waſſer, das Gefäß, und 

die Stange ihre Electricität behal⸗ 
ten, obſchon die Perſon die das Ge⸗ 
faͤß beruͤhret, auf dem Boden ſtehet. 
22448 
Die Dicke des Gefaͤſſes muß der Er⸗ 
ſchuͤtterung eine Hinderniß En 


Warum die von ſchwefelichten, grub 5 


ten ꝛc. Zeuͤgen gemachte Gefaͤſſe 
Pi . ung nicht . 8 


err der mit ſiedendem Waser | 
erregten Erſchuͤtterung. 252 
Die Gemeinſchaft oder Zuſammenhang 
mit dem Gefaͤß und der Stange, 
vermittelſt nicht = electrifcher ohne 
Unterſchied auf aller Gattung Kör⸗ 
per liegender Koͤrper, iſt der Er⸗ 
ſchuͤtterung nicht hinderlich. 254 
Man hat gar keine Erſchuͤtterung aus⸗ 
zuſtehen, wann man das Gefäß ober⸗ 
halb der Oberflaͤche des Waſſers 


anruͤhret. 256 
T 2 Alle 
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Alle der nuͤſſeren Oberfläche des obern 
Teils des Gefaͤſſes anklebende Feuͤch⸗ 
tigkeit muß den Verſuch auch ma⸗ 
chen fehlſchlagen. 5 ibid 

Die dichten nicht⸗ electriſchen Koͤrper 
werden eine um ſo viel ſtaͤrkere Er⸗ 
ſchuͤtterung hervorbringen, als die 
kleinen Teilgen in die man ſie wird 
ae ſet haben, ſubtiler ſeyn 5 

en 

Wann die Perſon ſo das Gefaͤß hält, 
und die ſo den Funken erreget, 
nicht vermittelſt nicht- electriſcher 
Koͤrpern miteinander Gemeinſchaft 
haben, wird eine jede Derſelben be⸗ 
Ned die Erſchuͤtterung emp 

ibi 

Die Erſchuͤtterung muß ſchwaͤcher ſeyn 
wann man auf Pech ſtehet. 258 

Beobachtungen uͤber verſchiedene Arten 
die Erſchütter ung hervorzubringen. 

| 259 


Das VI. Capitel. 


Von einigen Wirkungen der Electricitaͤt auf die 
belebten Geſchoͤpfe. 


Aehnlichkeit zwiſchen den Tieren 167 
Pflantzen. 
Von den Erſcheinungen ſo die Aderläſe 
einer electriſterten Perſon hervor⸗ 
bringt. 260 
Woher die Vermehrung der Geſchwin— 
. der Puls⸗Schlaͤgen komme. 
261 
Wie 


ee Regifter, 293 
Wie die Electricität den Grad der 
Waͤrme des Leibs vermehre. 262 
Von denen kraͤmpfichten Bewegungen 
fu durch die electriche Materie ver: 
urſacht werden. 263 
Die Muskeln muͤſſen durch die Erſchuͤt⸗ 
terungen an Staͤrke und Munter⸗ 
keit zunehmen. 265 
Wie die Electricitaͤt die vom Erfrieren 
verurſachte Geſchwulſten vertreiben 
koͤnne. | 267 
Wie auch verſchiedene Aufblahungen. ibid 
Die electriſchen Funken muͤſſen das Ge⸗ 
bluͤt verduͤnnern. 268 
Woher die Blattern ſo ſich auf der Haut 
hervorthun kommen. | ibid 
Die Erſchuͤtterung kan heilſame Wir⸗ 
kungen hervorbringen. 269 
Sie hat den Durchlauff verurſachen koͤn⸗ 
5 nen. 8 5 
Bey der Erſchuͤtterung muß die elec⸗ 
triſche Materie mit Beyhilfe einer 
geſchwindern Mittel-Materie auf 
den Körper wirken als das Blut 
e it | ibid 
Wie die Erſchuͤtte rung ſchwache Tiere 
toͤde. 973 
Von dem geronnenen Blut fo man in 
denen durch die Erſchuͤtterung getöͤ⸗ 
deten Tieren antrift. ibid 
Ob die ſchlimmen Wirkungen einer all⸗ 
zuſtarken Erſchuͤtterung allen Ge⸗ 
brauch derſelben aufheben ſollen. ibid 


Ende des Regiſters. 
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Nachricht 


des Herausgebers der Pariſer 
Ausgabe. 


Du die Gelehrten, und inſonderheit 
die Aertzte, den glücklichen Erfolg 
der Verſuchen ſo der Herr Jallabert an 
feinem Lahmen gemacht, mit Vergnuͤ⸗ 
gen geſehen, habe ich fur noͤthig erach⸗ 
tet, nach Genf ſchreiben zu laſſen, um die 
Fortſetzung davon zu vernehmen; und 
bringet die Antwort mit, es befinde ſich 
der Lahme noch allezeit in dem nemli⸗ 
chen Zuſtand, obwol ihn ſeine Armut 
vieler Kommlichkeiten beraube die zu ei⸗ 
ner gaͤntzlichen Geneſung verhelfen koͤnn⸗ 
ten. Und da ich aus eben dieſem Schrei⸗ 
ben vernommen, daß der Herr de Sau- 
vages Profeſſor der Artzneywiſſenſchaft 
zu. Montpellic®), an andern Lahmen mit 
gluͤcklicherem Erfolg als der Herr Jalla- 
bert Verſuche gemacht, habe ich den Herrn 
- Bruhier erſucht, dieſem Doctor zu ſchrei⸗ 
ben, um den Ausſchlag derſelben zu er⸗ 
fahren. Er hat mir dieſen Gefallen er 
wieſen, und ich glaube, man werde mir 
Dank wiſſen, der 9 den Brief be er 

on 
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von Montpellier erhalten, hier beyfuͤge. 
Es ſcheinet derſelbe ſehr tauglich zu ſeyn, 
zu Anſtellung neuer Verſuchen aufzu⸗ 
muntern, und man kan hoffen, daß die 
Electricitaͤt fir Kranckheiten die die 
Artzneywiſſenſchaft bißher nur mit ſehr 
ohnmachtigen Waffen angriffe, ein 
ſehr 0 Mittel werden 
oͤnne. 
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Sendſchreiben 


des Herrn de SAUVAGES, Koniali 
chen Raths, und offen tlichen Koniaz 
lichen Lehrers der Artzneywiſſenſchaft 
auf der Univerſttaͤt zu Montpellier, 
wie auch Mitgliedes der dortigen 
Königlichen Geſellſchaft der 
Wiſſenſe haften. 


An Keren BRÜHIER. Doctor der 
Artzney wiſſenſchaft. 


Ich möchte wuͤnſchen, mein Herr, Ih⸗ 
nen eine Beobachtung uͤber die Elec⸗ 
tricität, die von Wichtigkeit ware, mit⸗ 
teilen zu koͤnnen, allein ich habe weder 
Zeit noch Gelegenheit gehabt ſolche zu 
machen die des beruͤhmten Herrn Jalla- 
bert ſeinen beygefuͤgt zu werden, ver⸗ 
dienten. Jedoch, um Dero Verlangen 
ein Genuͤgen zu leiſten, will ich Ihnen 
von einigen Verſuchen die zum Teil un⸗ 
ter meiner Aufſicht ſeyn gemacht wor⸗ 
den Nachricht geben. 


Der H:. Rigaudier „ein Kupfer⸗ 
ſchmied allhier, 95 ein Liebhaber der 
| 5 e⸗ 
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Mechanick iſt, und eine ſehr gute elee⸗ 
triſche Maſchine hat, hat, nachdeme er 
das Werk des Herrn Jallabert geleſen, 
einen ſtebenzigiaͤhrigen Bettler Namens 
Roux bewogen, ſich electriſieren zu laſ⸗ 
ſen. Dieſer Bettler iſt vor vier Jah⸗ 
ren von einem Schlagfluß (Apoplexie,) 
der ſich acht Tag hernach in einen Halb⸗ 
Schlag (Hemiplegie) verwandelt, über: 
fallen worden. Man hatte ihme zu Lyon 
viele Artzneymittel gegeben, um die Be⸗ 
wegung und Empfindung der gelaͤhm⸗ 

ten Teilen wieder herzuſtellen, jedoch 
ohne einigen Erfolg. Die Waſſer zu 
Balaruc, ſo er hernach gebraucht, haben 
auf den Halb⸗Schlag auch keine kraͤfti⸗ 
gere Wirkung gehabt, ſondern eine fuͤr 
die Bruſt des Kranken ſehr ſchlimme 
Folge nach ſich gezogen, indeme Er mit 
einem unaufhörlichen Huften , einem 
Schleich » Fieber , hauͤfigen nächtlichen 
und bißweilen kalten Schweiſſen, von 
dieſen Waſſern zurückgekommen; wel⸗ 
ches Zufaͤlle ſeyn, aus denen ich, wann 
ich noch deſſen auſſerordentliche Mager⸗ 
keit in Betrachtung gezogen, ſo bald 
ich ihn geſehen geurteilet, daß er in dem 
auͤſſerſten Grad einer Schwindsucht wäre, 
deren Zunehmen durch die Waſſer zu 
be nicht wenig beſchleuniget wor⸗ 

en 

Dieſer arme Menſch lieſſe, ehe er 
electriſiert worden, den linken Arm, 
der aller freywilligen Bewegung gan 
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lich unfaͤhig, und dergeſtalt ausgemer⸗ 
kelt, daß er unterhalb dem Ellenbogen 
mehr nicht als ſechs Zoll und ſechs Li⸗ 
nien im Umfang hatte, eiskalt und 
vierzehn Tage hindurch da ſich der Ther⸗ 


mometer um den Grad des Gefrierens 


herum befunden zu auͤſſerſt an ſeinen 
unteren Teilen gantz ſchwartzgelb ware, 
hängen. Um die Empfindung dieſes 
Arms ſtuhnde es nicht beſſer, als um die 
Bewegung, dieweil, da man ſelbigen, 
ehe man ihn electriſiert, hat erwaͤr⸗ 
men wollen, welches zum wenigſten mit 
einer Glut⸗Pfanne hat geſchehen muͤſſen, 
ein Wund⸗Artz den Kranken, der nichts 
davon empfande, wahrnehmen machen 
mußte, daß ſein Gold⸗Finger brennte. 
Die Finger des Kranken, waren, wie 
ſolches allen die von einem alten Schlag 
angegriffen ſeyn, wiederfahret, gekruͤm⸗ 
met, und dergeſtalten ſteiff, daß man ſie 
auf keine Weiſe ausdehnen noch ihre 
Stelle konnte veraͤndern machen. Was 
die Zunge anbetrift, ſo ware ſie ſolcher⸗ 
geſtalt angegriffen, daß des Kranken 
ſeine Frau die heiſchern Toͤne ſo er for⸗ 
mieren wollte, nicht verſtehen konnte. 
Er ſchleppte das linke Bein mit ein⸗ 
warts gedrehtem Fuß im gehen nach 
ſich, und ware ihme unmoͤglich ſelbiges 
aufzuheben. 

Dieſes ware der Zuſtand in welchem 
ſich der Kranke befande, als der Hꝛ. 
Rigaudier in Gegenwart zweyer . 

ertz⸗ 
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Aertzten und vieler anderer Perſonen, 
von denen ich vorgemeldte Umſtaͤnde 
herhabe, zu electriſieren unternommen. 
An dem erſten Tag, hat der Kranke 
nicht die geringſte Wirkung davon ge⸗ 
ſpuͤrt; an dem andern aber hat er an⸗ 
gefangen die Stiche der Funken zu em⸗ 
pfinden. Bey der dritten Operation, 
haben etliche Finger biegſamer zu ſeyn 
geſchienen. Alsdann hat man ihm eine 
e und noch in zwo Perſonen zer⸗ 
teilte Erſchuͤtterung beygebracht. In 
der darauf folgenden Nacht hat er in 
der linken Schulter Stiche empfunden, 
hat nicht fchlafen koͤnnen, und ſich im 
Stande befunden, den Vorder⸗ Arm fürs 
ſichhin zu bewegen, und ſo gar feldigen 
ein wenig gegen den Arm zu biegen. 
An dem fuͤnften Tag hat er die Rede 
ſo herausgebracht, daß er ſich leichtlicher 
zu verſtehen geben koͤnnen, und hat 
ſeine Hand bis gegen den Nabel auf⸗ 
heben können; welches ein ſo anmuths⸗ 
volles Erſt kaunen bey demſelben erwe⸗ 
det, daß ihme das Waſſer in die Au⸗ 
gen geſchoſſen, und feine Frau vor Ver⸗ 
wunderung geſchrien. 

Der Herr le Nain unſer Oberaufſe⸗ 
her (Indendant,) der nichts aus der Acht 
laßt, das zu dem gemeinen Beſten, und 
zur Erleichterung der Kranken beytra⸗ 
gen kan, hat, als er deſſen ſo ſich zuge⸗ 
tragen, durch anſehnliche Leute ſo dabey 
zugegen geweſen waren, berichtet den, 

en, 


I IE 301 
den, mir die Ehre erwieſen, mich zu Beo⸗ 
bachtung dieſer Kur zu ziehen. Ich bin 
alſo bey der ſiebenden Electriſation ge⸗ 
genwaͤrtig geweſen, und habe den Kran⸗ 
ken in erſtbeſchriebenem Zuſtand ange⸗ 
troffen. Ich habe den Arm gemeſſen, 
und geſehen, daß ſein Umfang um drey 
Linien zugenommen; daß die Finger 
biegſamer, und ihre Farbe natürlicher 
ware; daß der Arm wieder mit Fleiſch 
ausgefüllt; und die Sprache dergeſtal⸗ 
ten aufgelöͤſet wurde, daß man kein 
Wort verlore von deme ſo der Kranke 
ſagte, obſchon ſeine Stimme annoch ge⸗ 
brochen ware. Ich habe ihne noch zwey⸗ 
mal electriſieren geſehen; weil er aber 
dieſe Zeit über nur von dem Allmoſen 
lebte ſo ſein Weib zuſammenbrachte, ſo 
hatte ihme, die ſchlechte Nahrung die 


er zu ſich nahme, den Magen ſolcher⸗ 


geſtalt verderbet, das Fieber vermeh⸗ 
ret, und die Zunge ſo ſchwer gemacht, 
daß der Herr Rigaudier für dienlich gez 
funden ſelbigen zu purgieren, und aus⸗ 
ruhen zu laſſen. Man hat hernach das 
Electriſieren wieder fuͤr die Hand ge⸗ 
nommen; es hat ſich aber der Kranke 
ſchwaͤcher befunden, als vorhin; ſeine 
ſchweren Verdauungen hatten auch noch 
die nächtlichen Schweiſſe zunehmen ge⸗ 
macht, und der Huſten ware heftiger, 
wegen der Luft deren er ſich nach der 
Operation blosgabe, inſonderheit da er 
mit Kleidern angethan die ee, 
| als 
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als daß er ſich damit vor den Wirkun⸗ 
gen derſelben haͤtte beſchirmen koͤnnen. 
Als ich wahrgenommen, daß ſein Hu⸗ 
ſten nach einer halbſtuͤndigen Electriſa⸗ 
tion um ein merkliches zunaͤhme, und er 
hauͤfiger ſchwitzte als alle ſo ich jemals 
geſehen hatte electriſieren, ſo habe ich 
deutlich geſehen, daß die Operation ſeine 
ſchon vorhin angeſteckte Bruſt abmat⸗ 
tete, und obſchon er mich verſichert, daß 
er keine groͤſſere Ungelegenheit davon 
geſpuͤre, als vor dem Electriſieren, fo 
habe ich ihme dennoch gerathen, darmit 
inne zu halten, und in den Spittal oder 
in ſeine Herberge zu gehen, um daſelbſt 
auszuruhen, ſich der Milch zu bedienen, 
und eine Zeitlang ſeine Laͤhme aus der 
Acht zu laſſen, um fur. feine Bruſt die 
ſchleuͤniger Hilfe bedoͤrfte ſorgen zu 

könnnen. | 
Ich habe Mühe gehabt, ihne zu Des 
wegen mit ſolchen Operationen inne zu 
halten, die eine wunderbare Wirkung 
hervorgebracht hatten; dann der Arm 
und das Bein waren in einem von dem 
vorigen ſehr unterſchiedenen Zuſtand. 
Roux konnte alle Finger voͤllig ausdeh⸗ 
nen, und auch ſo gar mit einer ziemli⸗ 
chen Kraft etwas damit angreiffen und 
druͤcken; er konnte die Hand zu dem 
Mund bringen; er empfunde die ge⸗ 
ringſte Beruͤhrung; er redete vernehm⸗ 
lich; er konnte ſich auf dem Bein auf⸗ 
recht halten, ohne ſich weder auf die 
Schul⸗ 
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Schulter feiner Frauen noch auf einen 
Stock zu ſtuͤtzen, wie er vorhin thate; 
er konnte mit dem Fuß ſtark auf den 
Boden ſtampfen, und ſtiege ſo gar ſelbſt 
allein die Treppe hinauf. | 

So bald ich angefangen denſelben zu 
beſuchen, habe ich dem Han. Rigaudier 
verboten ihme ferner eine Erſchuͤtterung 
beyzubringen. Ich hatte in Acht ge⸗ 
nommen, daß der Kranke die darauf⸗ 
folgende Nacht hindurch von Nieren⸗ 
Schmertzen, Schlafloſigkeit, und ſtaͤr⸗ 
kerem Stechen in dem Arm und in der 
Schulter ware abgemattet worden; 
welches ihme aber nicht wiederfahren, 
wann man ſich ſelbigen nur ſchlechthin 
zu electriſieren, und an denen angegriffe⸗ 
nen oder kranken Feilen drey Viertel oder 
eine gantze Stunde lang Funken zu er⸗ 
regen begnuͤgt gehabt hatte. Indeſſen 
ware ſo gar auch dieſe Operation be⸗ 
ſchwerlich fuͤr ihne; und mußte man ihme 
oft zu letſt eine ſtaͤrkende Artzney geben. 
Der Herr le Nain hat die Barmher⸗ 
tzigkeit gehabt, eine kurtze Zeit zuvor 
ehe man die Electriſation eingeſtellt, 
ſehr reichliche Allmoſen fuͤr dieſen armen 
Menſchen herzugeben, und er hat die⸗ 
ſelben von dem ısten Weinmonats bis 
auf den ı7ten Wintermonats, da er 
indeſſen die gelaͤhmten Glieder allezeit 
— der nemlichen Kraft gebraucht, ge⸗ 
noſſen. | 
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Dieſe Zeit hindurch hat er die Milch 


gebraucht, deſſen ungeachtet er aber 


von einem ſtarken und mit groſſer Be⸗ 
ſchwerlichkeit Athem zu holen begleiteten 


Fieber überfallen worden, wodurch man 
genöthiget worden, ihme zur Ader zu 


laſſen, und ihne mit Manna zu purgie⸗ 


ren. Die Urſach dieſes neuen Anſtoſſes 
des Fiebers ware der Eiter der in ſei⸗ 
nen Lungen gezeuget wurde. Er hat 
auch wirklich angefangen auszuwerffen, 
welches ich bißher nicht wahrgenommen 
hatte. Ich habe den ausgeſpiehenen 


Schleim unterſucht er ware voll Ei⸗ 


ters und mit einigen Zaͤſerlein von Blut 
untermenget. Unterdeſſen ſtuhnde der 
Kranke alle Tage auf, und gienge gantz 
allein in ſeiner Kammer herum. Es iſt 
zu merken, daß die Schmertzen ſo er die 
Nacht hindurch an dem gelaͤhmten Bein 
empfande, nachgelaſſen da er täglich 
wann er zu Bett gegangen Mohnſa⸗ 
men⸗Sirup eingenommen, und, aus 
Hammels⸗Fuͤſſen ausgezogenes Oel auf 
den leidenden Teil geſchmieret. 0 


Da ſich der Kranke in dieſem Zuſtand 


befande, und, ungeachtet der erſtaun⸗ 
lichen Wirkungen ſo die Electricitaͤt zu 
Vertreibung des Schlagfluſſes gethan 
hatte, keine Hofnung hatte, daß es 


7 


möglich wäre dem nahe bevorſtehenden 


Tod, in den ihne eine verſtaͤrkte Schwind⸗ 

ſucht dahinriſſe, langer aufzuhalten, 

habe ich ihne nicht mehr ſo oft beſucht 5 
= un 
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und mich über die Maſſen verwundert, 
als ich einsmals an einem Morgen ſei⸗ 
nen Tod vernommen. Dann ob er ſchon 
kalte Schweiſſe, einen trockenen Hu⸗ 
ſten, und ein Schleichfieber gehabt, wie 
vorhin ehe man angefangen ihn zu electri⸗ 
ſieren, ſo ware er doch nicht ſo ſchwach, 
daß man fein Ende fo nahe hatte glau⸗ 
ben ſollen, er hatte keinen Durchlauf, 
und hatte keine Geſchwulſt gehabt, als 
nur an einem Fuß, und ſo gar nicht 
laͤnger als zween oder drey Tage. Mit 
einem Wort, er iſt 19 89 erſtickt, 
ohne Schwachheit oder Beklemmung, 
indeme er ſich, nachdeme er den Tag 
hindurch in feiner Kammer herumſpa⸗ 
ziert, und ſelbigen ziemlich ruhig zuge⸗ 
bracht hatte, uber nichts als ein Hertz⸗ 
Wehe beklagt. 8 

Kaum habe ich den Tod des Roux 
vernommen, ſo habe ich mich zu demſel⸗ 
ben verfuͤgt, mit Herrn Mejan dem 
Wund⸗Artzt; welcher die Bruſt eroͤfnet 
hat, in deren wir die Lungen, inſon⸗ 


derheit auf der linken Seite, gantz hart, 


ſkirroͤs, und ſchwaͤrtzlich gefunden. Da 
man ſie abgeſchnitten, iſt eiterichte Ma⸗ 
terie darausgefloſſen. 

Ehe ich zu anderen Beobachtungen 
ſchreite muß ich anmerken, daß ich aus 
Anlas des Roux auf den Gedanken ge⸗ 
rathen, zu unterſuchen, was fuͤr eine 
Veranderung das Electriſieren an dem 
Puls verurſachen N Ich Wen 
i er⸗ 
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Verſuch an fieben unterfchiedlichen Per: 
fonen gemacht, und habe nicht nur in 
der Starke ſondern auch in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit eine merkliche Veraͤnde⸗ 
rung gefunden. Unterdeſſen, da wir 
kein gewiſſes Maß haben die Grad 
der Staͤrke zu beſtimmen oder anzu⸗ 
deuten, ſo will ich mich begnuͤgen, nur 
von dem Unterſchied in der Geſchwin⸗ 
digkeit zu reden. Ich habe beobachtet, 
daß der Puls um den ſechsten Teil oder 
gar um den fuͤnften Teil geſchwinder 
werde. Das Electriſieren verurſachet 
alſo ein leichtes bald voruͤbergehendes 
Fieber; welches ſehr natuͤrlich iſt. Dann 
iſt es wahrſcheinlich, daß ein Strom 
von electriſcher Materie mit einer un⸗ 
endlich viel groͤſſern Geſchwindigkeit als 
die Geſchwindigkeit einer Stuck⸗Kugel 
iſt; beſtaͤndig durch den Leib gehe, ohne 
dem Nervenſaft der zu dem Hertzen 
flieſſet, einen Teil feiner Bewegung 
mitzuteilen, und dem Blut eine groͤſ⸗ 
ſere Fluͤßigkeit beyzubringen? Laßt uns 
zu einer andern Beohachtung ſchreiten. 

Den 2often Chriſtmonats habe ich 
zween Lahme ausgeleſen, deren der einte 
ſehr alt, der andere aber noch jung, 
um die Wirkung ſo die Electricitaͤt auf 
ſelbige thun wuͤrde zu verſuchen. Ich 
will Sie von dem juͤngern, Namens An⸗ 
toni Picard, aus demjenigen Quartier 
dieſer Statt das man la Valfere nennt, 
zu erſt unterhalten. Er iſt ſiebenzehen 

Jahr 
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Jahr alt, und man hat fchon in dem 
zweyten Jahr ſeines Alters, da er an⸗ 
fienge zu gehen, wahrgenommen daß er 
lahm waͤre. Sie koͤnnen leicht urteilen, 
mein Herr, daß ich mir keine Hofnung 
mache zu Vertreibung einer Krankheit 
von dieſer Gattung. Der Zuſtand in 
dem ſich derſelbe, vielleicht von ſeiner 
Geburt an, wirklich befande als man 
angefangen ihn zu electriſieren, iſt die⸗ 
ſer. Seine rechte Seite ware voͤllig ge⸗ 
lahmt, das rechte Knie, auf dem er ſich 
ſehr kuͤmmerlich aufrecht hielte, geſchwol⸗ 
len, und verdreht; der rechte Arm 
ſchwach, die Hand von Gefriſt⸗Blattern 
gantz aufgeſchwollen, die Finger gekruͤm⸗ 
met, und inſonderheit der Ring⸗ und 
Ohren⸗Finger dergeſtalten in die Hand 
hineingebogen, daß ſie gantz unbeweglich 
waren, und die Zunge ſolchergeſtalten 
angegriffen und ſchwer daß er nicht an⸗ 
derſt als ſtammelnd reden konnte. 

Er iſt fuͤnfzehen faſt gleich aufeinan⸗ 
der folgende mal electriſiert worden, 
ungefehr eine halbe Stunde jeden Tag, 
alldieweil man ihn electriſierte ſtuhnde 
er aufrecht auf einem mit ſeidenen Schnuͤ⸗ 
ren uͤberzogenen Fußſchemel, und hielte 
mit der linken Hand die eiſerne Stange 
oder Ketten, durch die die Electricitaͤt 
in das Gemach in welchem er ſich be⸗ 
fande aus einem daranſtoſſenden gelei⸗ 
tet wurde. Von Zeit zu Zeit erregte 
man, mit einem eiſernen Staͤnglein 
| z u 2 deſ⸗ 
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deſſen Ende dick und rund ware, an dem 
Arm, an den Haͤnden, und inſonder⸗ 
heit hinter den Ohren, Funken. Nach 
Verlauff der halben Stunde wurde der 
Kranke feuͤcht, und der Puls um den 
ſechsten Teil geſchwinder, dieweil er in 
einer Minute 84. mal ſchluge anſtatt 
72, welches ſonſten ſeine natuͤrliche Ge⸗ 
ſchwindigkeit ware: Wir muͤſſen an⸗ 
merken, daß fo oft man an dem mufculoı 
ſternomaſtoideo Funken erregte, der 
Kopf ſich geſchwinde von der Rechten 
nach der Linken drehete, welches uns in 
den Gedanken ſo wir von dem wahren 
Gebrauch dieſes Muskels hegten ſtaͤrket. 
Kurtz zu ſagen, ich habe heute dieſen 
jungen Menſchen beſucht, und vernom⸗ 
men 1. ware er biß auf den 25ten Jen⸗ 
ners wegen der Feuͤchtigkeit nicht mehr 
als ſiebenzehen mal electrifiert worden. 
2°. hätte er die erſten Nächte hindurch 
an dem kranken Arm ſehr viele Stiche 
empfunden, und wuͤrde ſeine Mutter 
oft genoͤthiget ſelbige wieder zuzudecken, 
weil er durch die natuͤrlichen Bewegun⸗ 
gen dieſelben aus dem Bett zu ziehen 
gezwungen würde; 3°, werffe er feit: 
dem 24ten Chriſtmonats ſehr ſtark aus, 
inſonderheit die Nacht hindurch, wel⸗ 
ches auch, wie ich angemerkt hatte, bey 
allen Electriſationen geſchehen. Sehen 
Sie nun den Zuſtand in welchem ſich 
der Kranke jetzund wirklich befindet. 


Seine 


V 
Seine Zunge hat ſich nicht geloͤſet; 


das Bein iſt nicht freyer; aber die Fin⸗ 


ger an der Hand haben wieder eine 
Staͤrke und Biegſamkeit bekommen; 
der Kranke bedient ſich derſelben nach 
feinem Gefallen, hebet groſſe Gewichte 
damit auf, und der der ſo ellend gewe⸗ 
ſen, daß er dieſelben noch nicht einmal 
gebrauchen koͤnnen um nur ſeinen Hut 
abzuziehen, gebrauchet ſie nun wirklich 
ſein Leben zu gewinnen. 

Die Electriſation hat eine ſchleuͤnige 
Wirkung auf die vom Erfrieren her⸗ 
kommenden Geſchwulſten gethan. Dann 
es ſeyn dieſelben gleich von dem andern 
Tag an verſchwunden. Welches auch 
der Herr Jallabert angemerkt. 

Was den dritten Lahmen, Namens 
§. Jean, einen ſtebenzigjaͤhrigen unheil⸗ 
baren Greiſen aus dem allgemeinen Spit⸗ 
tal, anbetrift, will ich es ſehr kurtz ma⸗ 
chen. Seine Krankheit, von deren die 
Helfte des Leibs angegriffen, iſt ſchon 
zwey und zwantzig Jahr alt. Man hat, 
wie ich ſolches ſchon gemeldet habe, den 
often Chriſtmonats angefangen ſelbi⸗ 
gen zu electriſieren. Er hat in allem 
ungefehr fuͤnfzehen Electriſationen uͤber⸗ 
ſtanden, ohne die geringſte Sorge zu 
ſich ſelbſt zu tragen, ja ſo gar ohne ein⸗ 
mal ſeine Hand zu bedecken um ſie vor 
der Kälte des Wetters zu verwahren. 
Gleich den aaſten hat er in der Nacht 
geſpuͤrt daß ſich feine Hand aufgethan 
% u 3 und 
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und ſich biß gegen feinem Geſicht aus⸗ 
geſtreckt. Er hat ſtark geſchwitzt. We⸗ 
nige Tage hernach, hat ſich ſein Arm der 

kalt ware und herunterhienge, fuͤrſich 
bewegt; hierauf hat er ihn biß gegen 
den Nabel aufgehoben; jetzund kan er 
denſelben wirklich biß auf die Hoͤhe der 
Bruſt aufheben, und ihn ſehr weit un⸗ 
ter den rechten Arm ſchieben. Seine 
Finger ſeyn ein wenig biegſamer gewor⸗ 
den, und thun ſich ſo gar bißweilen in 
der Nacht völlig voneinander. Er hat 
an dem Arm und an der Hand eine 
Empfindung, da er doch vorhin ſo we⸗ 
nig hatte, daß man ihm die Haut an 
den Hemd⸗Ermel genaͤhet, ohne daß er 
ſolches geſpuͤrt oder wahrgenommen haͤt⸗ 
te. Es ſcheinet es habe ſich ſein Bein 
verſtaͤrket; ich habe aber ſolches nicht 
genau erfahren koͤnnen. Was den Arm 
betrift, fo hatte er nach zwölf Electri⸗ 
a noch keinen gröſſern Durch⸗ 
meſſer bekommen: wir erwarten ein 

guͤnſtigeres Wetter um eine ſo unver⸗ 
1115 Kur wie dieſe iſt weiter zu trei⸗ 


Einige Perſonen von Anſehen, die 
von dieſen Begebenheiten Nachricht er⸗ 
halten, erwarten nur ein trockenes Wet⸗ 
ter um fich electrifieren zu laſſen, und 
wir laſſen eine Maſchine verfertigen die 
ſich kommlich von einem Ort zu dem 
andern tragen laͤßt, damit man ſie zu 
unterſchiedenen Kranken ſo ſich wegen 

einer 
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einer Lahme in dem Bett aufhalten 
muͤſſen, bringen koͤnne. Wir haben mit 
einigem Recht die Hofnung daß die 
Electriſation, wann ihro mit innerli⸗ 
chen und auͤſſerlichen Artzneymitteln 
nachgeholfen wird, an juͤngern, beſſer 
unterhaltenen, und in beſſerem Stand 
ſich befindenden Vorwuͤrfen oder Kran⸗ 
ken, viel vorteilhaftere Wirkungen 
werde thun koͤnnen, als auf die drey 
Armen von denen ich Sie bißher un⸗ 
terhalten habe. Ich werde mir ein 
rechtes Vergnuͤgen darausmachen, Ihnen 
von 1 8 Begebenheiten Nachricht zu 
erteilen. = 


Weil mir der Herr Jallabert geſchrie⸗ 
ben, er habe geſehen, daß die Electri⸗ 
citat gute Wirkungen auf die kropfich⸗ 
ten Geſchwulſten gethan, ſo will ich 
einige Kinder aus dem allgemeinen 
Spittal, davon ich der Artzt bin, vor 
die Hand nehmen. Was die waͤſſe⸗ 
richten Geſchwulſten der Beine anbe⸗ 
trift, ſo haben wir dergleichen durch 
dieſes Mittel heilen geſehen: welches 
dem Vatter des Hen. Rigaudier , der 
ſich deſſen nicht verſahe, begegnet. Wir 
haben auch die Erfahrung daß die Elec⸗ 
fricitat die Zeitigung der Geſchwaͤren 
beſchleuͤnige. Einer von unſern Stu⸗ 
denten der Artzneywiſſenſchaft hat, als 
er ſich aus einer rothen Finne ſo er auf 
der Hand hatte etliche Funken 7 — 
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laſſen, die Finne merklich aufgeſchwe 
len, und ſich augenſcheinlich zu eine 
1 NINDER Zeitigung anſchicken geſ. 
l | 


Ich bin mit einer vollkommene 
Hochachtung, Mein Herr, 


Dero 
unterthaͤnigſter und gehor 
ſamſter Diener 
DE SAUVAGES. 


Montpellier den 25 ten 
Jenners 1749. 
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